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Nu. 319. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Militärvorlage. Deut ſchland. 

Vor wenigen Jahren gehörte es zum Patriotismus, die Gefahr xx Berlin, 7. Mai. [Gewerbliche Schiedsgerichte und 
eines nahen Krieges mit moͤglichſt brennenden Farben zu ſchildern[ Einigungsämter.] In $ 120a der Gewerbeordnung heißt es, 
und darauf hin die neuen Forderungen, welche die Regierung zur] daß Streitigkeiten der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden mit ihren 
Erhöhung der Schlagfertigkeit des Heeres ſtellte, auf das eifrigſte zu] Arbeitern, ſoweit für dieſe Angelegenheiten nicht beſondere Behörden 
befürworten. Seit etwa einem Jahre gehört es zu den gemeinſamen] beſtehen, den Gemeindebehörden zur Entſcheidung überwieſen werden, 
Ueberzeugungen aller Parteien, daß der Friede geſichert iſt, aber die] falls nicht durch Ortsſtatut Schiedsgerichte, welche durch die Gemeinde⸗ 
Forderungen der „Regierung auf Bildung neuer Cadres, auf die Ver- behörde unter gleichmäßiger Zuziehung von Arbeitgebern und Arbeitern 
ſtärkung der Mannſchaftszahl der beſtehenden Cadres, auf neue An- zu bilden find, mit der Entſcheidung betraut werden. Die letztere 
ſchaffungen von Waffen gehen in verſtärkter Weiſe vorwärts. — Eventualität. ift nur in verſchwindend wenigen Fällen praktiſch ge⸗ 

Die neue Militärvorlage übertrifft die ſchlimmſten Erwartungen, worden; wo, wie in Breslau, gewerbliche Schiedsgerichte beſtehen, 
die man gehegt hat. Sie kommt an finanziellem Effect derjenigen] haben fie ih vortrefflich bewährt, was am beſten daraus hervorgeht, 
Vorlage, welche zur Reichstagsauflöſung geführt bat, vollkommen] daß nur äußerſt ſelten an die ordentlichen Gerichte appellirt worden 
gleich, obwohl zwiſchen jener und dieſer neueſten Vorlage eine ſtatt⸗iſt. Wenn unter den dem Reichstage ſeitens des Reichskanzlers zu: 
liche Reihe von Bewilligungen in der Mitte liegen. Der ganze] geſtellten Geſetzentwürfen ſich ein ſolcher über Gewerbegerichte befindet, 
Forlſchritt, den wir in der Zwiſchenzeit gemacht haben, beſteht darin, ſo iſt das unter allen Umſtänden ſehr erfreulich, da hierdurch eine 
daß man heute Ausſichten, welche vor drei Jahren das Volk in die] Lücke ausgefüllt wird, die in der Gewerbeordunng ſeit deren Erlaß 
größte Aufregung verſetzt haben, mit einer gewiſſen Gelaſſenheit hin⸗ beſtanden hat. Denn die Gewerbeordnung läßt es ſowohl an jeder 
nimmt. näheren Ausführung des Princips der Zuſammenſetzung der ae 

Es iſt ſehr ſchwer nachzuzählen, wie oft der Kriegsminiſter nun] gerichte, wie auch an allen Beſiimmungen über die proceſſualen Be: 
ſchon die Verſicherung . hat, En u 1 er je⸗ fugniſſe der Gerichte, über das Verfahren vor denſelben und über die 
weilig veriheidigte, werde die letzte ſein. Die Organifation zur Auf- Rechtswirkung ihrer Entſcheidungen fehlen. Die freiſinnige Partei 
rechterhaltung der Wehrkraft der deutſchen Armee ſei damit abgeſchloſſen. 1 dn n RAER 5 ee nie: in 

Es ſtellen ſich täglich neue Umftände ein, die die Kriegäverwaltung| . EFVCCCCVCCCCCCCCCC ORRLLLINE AR EINEN 
zu N 8 ns Wir vermuthen, br Reichstag hat, In der vorletzten Seſſion wurde w der Diyung vom 12. Januar * 
werde es müde werden, immer von Neuem die Frage zu ſtellen, ob Reſolution beſchloſſen, die auf die Einbringung eines Entwurfs, betr. die 

1 Errichtung gewerblicher Schiedsgerichte abzielte, nachdem ſchon in den 


5 eier 66 s 5 enn 1 Jahren 1873 und 1874 und nochmals im Jahre 1878 dem Reichs⸗ 
die ſich bisher ſtets als eine täuſchende herausgeſtellt hat. Daß 5 tage entſprechende Vorlagen gemacht worden waren. Im Allgemeinen 


dieſem Augenblicke eine Vermehrung der Infanterie gefordert werden 1 gelegt orten 9988 11 Aalen 56s i mi 


würde, darauf iſt Ni i ſen. äß i 3 Ye 1 

Vejürcht f f iſt Niemand vorbereitet BEEjen Und = läßt ſich die Wünſche „thunlichſt berückſichtigt“ worden find. Zuſtändig ſollen nach 

efürchtung nicht unterdrücken, daß mit der Zeit die Luft erwachen Se 353 - 
wird, im k : Er 8 dem neuen Entwurf die Gewerbegerichte ohne Rückſicht auf den Werth 

ird, mer mehr Infanteriebataillone auf diejenige Stärke zul... f rt 10 ; 
bringen, die man jest für die Grenztruppen in Anſpruch nimmt des Streitgegenſtandes für Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Motivirt wird di 8 f 2 Arbeitern fein über den Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöſung 
N ind die Erhohung, welche man jezt fordert, mit den des Arbeitsverhältniſſes, ſowie über die Aushändigung oder den In⸗ 

eraͤnderungen, die in der Armeegeſtaltung der Nachbarſtaaten in der ; / ie Lei 
letzten Zeit A halt des Arbeitsbuches oder Zeugniſſes, ferner über die Leiſtungen und 
> eit vor ſich gegangen ſeien. Es läßt ſich mit voller Sicher | Entſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhäftniffe, und endlich über 
heit voraussehen, daß die gegenwärtige deutſche Rüſtung in Frankreich die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern zu leiſtenden 
und in Rußland dazu dienen wird, weitere Geldforderungen für neue] Krankenverſicherungsbeiträge. Bemerkenswerth ifl, daß durch die Zu⸗ 
Rüſtungen zu moliviren. Der Augenblick, in welchem drei benach⸗ſtändigkeit eines Gewerbegerichts die Zuständigkeit der ordentlichen Ge⸗ 
barle Militärſtaaten gleichmäßig zu der Ueberzeugung gelangen werden, richte ausgeſchloſſen iſt, was bei einzelnen beſtehenden Schiedsgerichten 
jent ſeien fie an Schlagfertigkeit und Wehrkraft einander voll- z. B. dem Breslauer, bisher nicht der Fall war. Lebhafte Ein⸗ 
kommen gleich, wird offenbar niemals eintreten. Es geht mit dieſem wendungen werden jedenfalls gegen die Beſtimmung des Entwurfs 
Wettflveit in der Rüſtung genau, wie es mit dem Wettſtreit der Zölle erhoben werden, welche die Fähigkeit, als Mitglied eines Gewerbe⸗ 
gegangen iſt. Jeder Schritt, den ein Staat that, veranlaßte den gerichts gewählt zu werden, an die Bedingung des zurückgelegten 
Nachbarſtaat, einen ähnlichen Schritt zu thun. Jetzt iſt es nachgerade dreißigſten Lebensjahres knüpft. Der Vorſitzende, ſowie deſſen 
zur Unmöglichkeit geworden, feſtzuſtellen, wer eigentlich mit dem Tarif, Stelloertreter dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeiter ſein. Sie werden 
kriege den Anfang gemacht hat, und a iſt es zur Unmöglichkeit durch den Magiſtrat und, wo ein ſolcher nicht vorhanden iſt oder das 
5 in objectiver 5 8 en, von wem eigentlich der] Statut oder die Anordnung der Landes⸗Centralbehörde dies beſtimmt, 
See aden den einander beſtändig ſteigernden Rüſtungen der drei durch die Gemeindevertretung, in weiteren Communalverbänden durch 
Vor 1 5 en rcibing d & die Vertretung des Verbandes gewählt. Die Beifiger müſſen zur 
Graf Ei Se 1004 Mare H der Septennatsvorlage, ſagte] Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern ent⸗ 
nehmen daß 8 diese aß noch unge 5 affen, und es fei nicht anzu nommen werden. Die erfteren werden mittelft Wahl der Arbeitgeber, 
berühmt 15 poben d > ragen könne. Dieſe Worte des! die letzteren mittelſt Wahl der Arbeiter beſtellt. Mitglieder einer 
15 ten 85 Er 455 ar 5, einen tieferen Eindruck gemacht, Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit der §§ 97a, 100d 
16 er ſelbſt vielle 5 ſichtigt hat. Sie haben der Annahme, daß der Gewerbeordnung errichtet iſt, ſowie deren Arbeiter find weder 
ein Zuſammenſtoß bevorſtehe, Vorſchub geleiſtet. Sie haben die Ge: wählbar noch wahlberechtigt. Die Wahl des Vorſitzen den und der 
neigtheit befördert, die damaligen Forderungen der Regierung zu be⸗ Stellvertreter bedarf der Beſtätigung der Verwaltungs: 
. die Verantwortlichkeit, eine ſolche Forderung abzulehnen, behörde. In ſicherer Vorausſicht deſſen, daß dieſe Beſtimmung, 
en m wiegt, je näher der Augenblick des Zuſammenſtoßes an⸗ gleichwie die über das Erfordernis des zurückgelegten dreißigſten 
In wiſch bat E 9 d 8 Lebensjahres zur Wählbarkeit ſtark umſtritten werden wird, iſt 
fo fü a DT ha a 1 aſt, die der Graf Moltke als eine derſelben eine ausführlichere Motivirung zu Theil geworden. Es heißt 
8 mer zu tragende geſchildert hat, durch drei weitere Jahre ges| darin, wenn die Einſetzung der Gewerbegerichte und die ſpecielle 
ragen, hat ſie innerhalb dieſer drei Jahre noch erheblich vermehrt Regelung ihrer Angelegenheiten den Gemeinden übertragen wird, fo 
und ſteht jetzt im Begriffe, ſie noch von Neuem zu vermehren, in konne dies nur in dem Sinne geſchehen, daß die letzteren aus be⸗ 
einem Augenblick, in welchem der Glauben an einen nahe bevor- ſonderen Gründen mit der Wahrnehmung einer Aufgabe betraut 
fehenden Zuſammenſtoß längd gewichen if. Es iſt angemeſſen, ſich werden, welche an ſich „unzweifelhaft der Sphäre ſtaatlicher Thätig⸗ 
dieſer Worte des Grafen Moltke recht lebhaft zu erinnern, weil ſie keit anheimfalle“. Der Staat dürfe ſich aber der Sorge für eine 
Zeugniß dafür ablegen, daß auch in den Augen eines Generals die ausreichende Rechtspflege jedenfalls nicht in dem Maße entſchlagen, 
8 für das Heer zu einer Höhe ſteigen kann, die für bedenke] daß er auf jeden Einfluß auf die Beſetzung der Gewerbegerichte ver⸗ 
ich Er werden muß. 5 zicht. „Die Feſtſtellung der durch das Geſetz für die Mitglieder 
5 ie Frage, ob die neuen Forderungen der Regierung in vollem der Gerichte im Allgemeinen geforderten Eigenſchaften genügt für 
mfange bewilligt werden ſollen oder nicht, iſt ja wichtig genug; aberſ ihn (den Vorſitzenden) nicht, da dieſe Eigenſchaften die ſachgemäße 
ji Ge 5 völlig zurück vor der weiteren Frage, wie das enden Leitung der Geſchäfte noch nicht gewährleiſten, und Bedenken gegen 
1 10 5 9 su in einer Bewegung, in einer Verkettung von) dle Perſönlichkeit nicht, wie in Anſehung der Beiſizer, dadurch bejeitigt 
Urſachen un eh rkungen, die immer weiter treibt, wenn ihr nicht | werden, daß der Gewählte durch die Wahl als Vertrauensmann der 
endlich ein ge 1 5 Be zugerufen wird. Seit vielen Jahren] Standesgenoſſen einer der Parteien charakteriſirt if.” Daß die obere 
ruft jede Rüſtung de einen Staates Rüſtungen in dem anderen] Verwaltungsbehörde an ſich den gewählten Vorſitzenden beſſer ſollte 
hervor, und es iſt rorauszuſehen, daß dieſe Steigerung ſich beſtändig beurtheilen können, als die, die ihn gewählt haben, iſt doch mehr als 
— 45 Wir * annehmen, daß doch auch die Regierung ſich fraglich. Wenn der betreffende Regierungs⸗Präſident den betreffenden 
e Frage vorgeleg hat, was ſchließlich daraus werden ſoll. Vorſitzenden nicht perſönlich kennt und ſich über deſſen Charaktereigen⸗ 
8 Das wird ſich die Regierung nicht verhehlen, daß zu der voll- ſchaften, ſowie über deſſen Fähigkeit, in einem Gerichtscolleg mit Erfolg zu 
ſtändigen Wehrkraft eines Staates auch eine gute Finanzlage gehört. | präſidiren, nicht durch perſönlichen Umgang zu informiren Gelegenheit 
Wer Krieg führen will, bedarf der Mittel; dieſer Ausſpruch iſt zum] gehabt oder genommen hat, wird er immer auf Gutachten aus dritter Hand 
erſten Male nicht von einem Volkswirth, ſondern von einem General angewieſen ſein, und es werden dann wahrſcheinlich die Fälle nicht 
gemacht worden. Zum Kriege gehört ein Reſervefonds. Die 120 ausbleiben, wo er ſich als male informatus zeigen wird. Nach den 
Millionen, die im Juliusthurme liegen, reichen für die erſten Vor⸗ Erfahrungen, die man vielfach in Bezug auf die Beſtätigung ſolcher 
bereitungen hin. Dann aber werden noch weit größere Anſprüche Wahlen gemacht, welche als Ausfluß des Princips der Selbſtver⸗ 
waltung zu betrachten ſind, iſt man vielleicht auch in Zukunft nicht 
immer davor ſicher, daß die Beurtheilung des Gewählten mit Rück⸗ 
ſichten verquickt wird, die im Intereſſe der Sache beſſer ausgeſchieden 
blieben. „Entſcheidendes Gewicht“ wird dem ſtaatlichen Beſtäti⸗ 
gungsrecht in Bezug auf den Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter 
beigelegt — ſo ſagt die Begründung des Entwurfs. Demgegenüber 
bleibt nur zu hoffen, daß die auf die Beſtätigung bezügliche Beſtimmung 
nicht etwa ein Scheitern des ganzen Geſetzentwurfs zu Wege bringe. 
Zu gleicher Zeit ſieht der Entwurf die Einrichtung von Einigungs⸗ 
ämtern vor. Eine Verpflichtung, ihre Streitigkeiten vor einem 
Einigungsamt zum Austrage zu bringen, wird weder den Arbeitgebern 
noch den Arbeitern auferlegt. Die Thätigkeit des Gewerbegerichts 
als Einigungsamt ſoll nur eintreten, wenn ſie von beiden Theilen 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
aveimal an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Zreitag, den 9. 1890. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


angerufen wird. Dadurch wird nicht aubgeſchloſſen, 


Willen der Betheiligten ab. 


der Kaiſerin in Saßnitz! beſtätigt ſich. Nach der „Stralſ. 3.“ 


vorgenommen werden. 


freiſinnige Partei in der Stär d 
Partei hierfür auch ge werden die zehn Mitglieder der Volks 
partei und die Abgg. 


geeigneten Fällen auch aus den ihr zugerechneten A 
in die Commiſſionen delegiren wird. 


gung der Zölle auf Lebensmittel lautet wie folgt: 
die Bekanntmachung vom 24. Mai 1885 veröffentlichte, 


eſchlachtetes, friſches und zubereitetes; Geflügel und 


1 nämlich: geſchrot 


Saflung: h. Schmalz von Schweinen und Gänſen, Stearin frei. 


am 1. Ockober 1890 in Kraft. 


zum Unfallverſicherungsgeſetz eingebracht: Artikel 1. Der $ 5 


zuſchieben). Im Falle der 


dieſem Verbote zuwiderlau 


haben, werden, ſofern nicht nach anderen geſetz 


ſtellte, welche eine ſolche Anrechnung bewirken. 


Oſtafrika feſten Fuß gefaßt. 


der dab Erſparniſſe angeſammelt werden, jo werden dieſelben in 


de eines der Staaten ſein. Wir fürchten nicht, daß das Deutſche 

ab 4 erſte Staat iſt, der von dieſem Schiefjal heimgeſucht wird; 

8 u fürchten wir, daß, wenn Ein Staat dahin gekommen iſt, 

Daß es ae anderen in einem ſchwerleidenden Zuſtande befinden. 

ein Mittel en ſein ſollte, in Verträgen und Verſtändigungen 

Feugen dae Inden, ſolchen ſich ftetig ſteigernden Rüſtungen vorzu⸗ 
„ n können wir die Ueberzeugung nicht gewinnen. 


von dem ruinenbedeckten Inſelchen Kilwa 


des Sultans von Zanzibar gehißt und gleichzeitig mit der Zollerhebun 
durch die Deutſchen en worden. Am . Septeinber, als angebli 


ala ee 


— — 
daß bei drohenden 
Arbeitseinſtellungen das Gewerbegericht oder deſſen Vorſitzender die 
Arbeitgeber und Arbeiter zur Anrufung zu veranlaſſen ſucht. Die 
Einigungsämter ſind, wie die Bezugnahme auf die Strikes bezeugt, 
als vermittelnde, ausgleichende und unter Umſtänden auch prophy⸗ 
laktiſch wirkende Inſtitution gedacht, welche die Miſſion haben ſoll, 
das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern auf friedlichem 
Wege zu regeln. Die Abſicht iſt gut. Ob ihre Ausführung ſegens⸗ 
reiche praktiſche Folgen zeitigen wird, hängt lediglich von dem guten 


[Die Meldung über einen beabſichtigten Aufenthal, 


wird die Kaiſerin mit den kaiſerlichen Prinzen am 15. Juni in 
Saßnitz eintreffen und einen ſechswöchentlichen Aufenthalt nehmen. 
Für die Herrſchaften find Villa „Martha“ nebſt einer Neben⸗Villa, 
ſowie eine Etage der Villa „Käthe“ bereits feſt gemiethet und man 
iſt damit beſchäftigt, die Räumlichkeiten dementſprechend einzurichten. 
Auch im Orte ſelbſt ſollen zu dieſem Zweck manche Verbeſſerungen 


[Parlamentariſches]l. Nach der Fractionsliſte des Reichstags 
ſtellt ſich die Stärke der Fractionen wie folgt: Deutſchconſervakive 72 
See der drei Hoſpitanten von Meyer⸗Arnswalde, Graf v. Schlieffen⸗ 
Schlieffenberg und Frhr. Zorn von Bulach⸗Elſaß); Reichspartei 20, Cen⸗ 
trum 111 (einſchließlich 5 Hoſpitanten der Deukſchhannoveraner), Polen 16, 
Nationalliberale 41 leinſchließlich des Hoſpitanten Dr. Petri⸗ traßburgg, 
Freiſinnige 64, Volkspartei 10, Socialdemokraten 35, bei keiner Fraction 28, 
darunter 10 Elſäſſer, 5 Antiſemiten und die 6 Deutſchhannoveraner v. d. 
Decken⸗Rutenſtein, v. d. Decken⸗Ringelheim, Frhr. v. Hake, Frhr. v. Minni⸗ 
gerode, Graf v. d. Schulenburg⸗Hehlen, Frhr. von Wangenbeim. Die 
übrigen Welfen ſind Hoſpitanten des Centrums. Außerdem ſind als bei 
keiner Fraction verzeichnet; Prinz zu Schönaich⸗Carolath, Frhr. v. Horn⸗ 
ſtein, Johannſen, Langerfeld (Schaumburg), Röſicke (Deſſau), Thomfen, 
Wiſſer (Jena). — Bei der 0 9 5 der Commiſſionen concurrirt die 

i e von 78 Mitgliedern, da der freiſinnigen 


angerfeldt, Johannſen, Thomſen und Wiſſer. Die 
Volkspartei und die genannten Abgeordneten haben einen entſprechenden 


Wunſch zu erkennen gegeben, wogegen die deten dd Marl 8 Mitglieder 


1. Der durch 
eziehungsweiſe 
durch das Geſetz vom 21. December 1887 abgeänderte Zolltarif wird in 
nachſtehender Weiſe abgeändert: 1) In Nr. 9: „Getreide und andere Er⸗ 
zeugniſſe des Landbaues“, tritt an die Stelle der Poſitionen a bis k fol⸗ 
gende Faſſung: a. Getreide, auch gemalzt, und Hülſenfrüchte frei. 2) In 
Nr. 25: „Material: und Specerei-, auch Conditorwaaren und andere 
8 L leitende Hater m Re a 2 5 ut 7 7 7 8 

5 2 folgende Faſſung; f. Butter, auch künſtliche, frei, g. eiſch, aus⸗ 

Wild aller Art, nicht 
ebend, Fleiſchextract, Tafelbouillon frei, 2) Fiſche, nicht anderweit genannt, 
frei, k. Heringe, geſalzene, frei, g. 2) Mühlenfabrikate aus Getreide und 

ene oder geſchälte Körner, Graupen, Gries, 


Der von den Socialdemokraten eingebrachte . auf Beſeiti⸗ 


rütze, Mehl, gewöhnliches Backwerk (Bäckerwaare) frei. 3) In Nr. 26: 
„Del, anderweit nicht genannt, und Fette“ erhält die Poſition h foigenbe 
n 


er. 37: „Thiere und thieriſche Producte, nicht anderweit genannt“ erhält 
die Poſition b folgende Faſſung: b. Eier von Geflügel frei. 5) In 
Nr. 39: „Vieh“ tritt an die Stelle der Poſitionen a bis k folgende Fa ung: 
Lebendes Zug: und Schlachtvieh aller Ar frei. § 2. Dieſes Geſetz tritt 


Die Socialdemokraten haben folgenden uin 1, Ber 9 5 20 


ſatz 2, Ziffer 2, erhält folgende Faſſung: 2) in einer dem Verletzten vom 
Beginn der vierzehnten Woche nach Eintritt des Unfalls, oder im Falle 
früberer Beendigung des Heilverfahrens von dieſer Zeit an für die Dauer 
der Erwerbsunfähigkeit zu 8 Rente. Artikel 2 (hinter $ 6 ein⸗ 
zuſchieben). 3 5 ödtung eines Verſicherten, welcher fich bereits 
im Genuß einer ibm auf Grund dieſes Geſetzes zugebilligten Rente be⸗ 
fand, iſt der zu leiſtende Erſatz der Beerdigungkoſten, ſowie die den Hinter⸗ 
bliebenen des Getödteten vom Todestage an zu gewährende Rente nicht 
nur nach dem Arbeitsverdienſt, welchen der Getödtete im letzten Jahre 
gehabt bat ($ 5 Abſ. 3 bis 5) zu berechnen, ſondern es iſt bei der Be⸗ 
rechnung die Summe des leßten Arbeitsverdienſtes und der bezogenen 
Rente zu Grunde zu legen. Artikel 3. Den Strafbeſtimmungen ſind 
folgende Vorſchriften beisuhlgen: 1) Den Betriebsunternehmern und ihren 
Angeſtellten it unterſagt, durch Uebereinkunft oder mittelſt Arbeits⸗ 
ordnungen die Anwendung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes zum Nach⸗ 
theil der Verſicherten ganz oder theilweiſe auszuſchließen oder dieſelben in 
der Uebernahme oder Ausübung eines in Gemäßheit dieſes Geſetzes ihnen 
übertragenen Ehrenamtes 5 beſchränken. Vertragsbeſtimmungen, welche 
en, haben keine rechtliche Wirkung. Betriebs⸗ 

unternehmer oder deren Angeſtellte, welche 8 Verträge geſchloſſen 
a we ; ichen Vorſchriften eine 

härtere Strafe eintritt, mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit Haft 
beſtraft. Die gleiche Strafe trifft: 1) Betriebsunternehmer, welche die 
von ihnen zur Deckung der Unfallentſchädigungen und Verwaltungskoſten 
zu leiſtenden Beiträge (§ 10) den von ihnen beſchäftigten Perſonen bei 
der Lohnzablung ganz oder theilweiſe in Anrechnung bringen; 2) Ange⸗ 


[Durch die Einnahme von Kilwaj hat die deutſche Schutz⸗ 
truppe nun im ſüuͤdlichen Küstengebiete der deutſchen Einflußzone in 


Kilwa iſt, ausgenommen Barama, Merka und andere Plätze der ſüd⸗ 
lichen Somaliküſte, wenn nicht der älteſte Ort von Oſtafrika, ſo doch der⸗ 
jenige, welcher in den älteſten Urkunden erwähnt wird. Arabiſche Chro⸗ 
niken behaupten, daß Kilwa im Jahre 987 durch Ali, einen von Ormus 
im Perſiſchen Golf dorthin gekommenen Sohn des perſiſchen Sultans von 
Schiras, gegründet worden ſei. Am 12. Juli 1502 wurde die Stadt, 
welche nach einigen vortugieſiſchen Schriftſtellern 4000 und nach andern 
12000 Einwohner zählte, jedenfalls ein eigenes kleines Königreich bildete, 
von den aus Indien heimkehrenden Portugieſen unter Vasco de Gama 
erobert, die ihrem Erſtaunen über die arabiſch⸗oſtafrikaniſche Cultur, über 
die kleinen, aber mit Compaſſen verſehenen Schiffe und die kleinen 
Kanonen ‚auf den Stadtwällen in den uns überlieferten Aufzeichnungen 
einen lebhaften Ausdruck gegeben haben. 1589 wurde Kilwa von den 
orden des aus Innerafrika hervorbrechenden Barbarenſtammes der 
aſimba eingenommen und ein großer Theil der Einwohner niederge⸗ 
metzelt. Von dieſem Schlage hat ſich der ehedem blühende Hafenplatz nie 
wieder erholt. Im Anfang dieſes Jahrhunderts find die nicht ſehr zahl⸗ 
reichen Bewohner, welche hier, wo pom Nyaſſaſee her die wichtigſten Kara⸗ 
wanenſtraßen ausmünden, einen Henn enen Sclavenhandel betrieben, 
em ! ] iſiwani nach der ſeichten, für 
europäiſche Schiffe ſchwer zugänglichen Feſtlandsküſte übergeſſedelt, wo 
ſie, etwa 25 Kilometer nördlich von Kilwa Kiſiwani, den Ort Kilwa 
Kivendje — das heutige Kilwa gründeten. Es iſt hier am 18. Auguſt 
1888 die Flagge der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft neben derjenigen 
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15 000 Bewaffnete ſich in und um Kilwa zuſammendrängten, find die 
beiden Beamten der Deutſch-⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Krieger und 
Keſſel, welche mehrere Dutzend Araber getödtet und das Stationshaus 
bis zum Aeußerſten vertheidigt hatten, dem Aufruhr zum Opfer gefallen. 
Länger als anderthalb Jahre ſind die Bewohner von Kilwa, welche die 
mehrfachen Vermittelungsverſuche des Sultans von Zanzibar jedesmal 
5 r energiſch zurückgewieſen haben, vollkommen unbehelligt geblieben. 
r Handel hat, da die Verbindung mit Zanzibar kaum eine Unter⸗ 
drechung erfuhr, nicht weſentlich gelitten. Die militäriſche Stärke der 
arabiſchen Sclavenhändler von Kilwa beruht erſtens auf der verhältniß⸗ 
1 Schwierigkeit des Landens und zweitens auf ſtarken Zuzügen 
von Negerkriegern aus der Gegend des Nyaſſa⸗Sees. Es wird ſich fetzt 
igen, ob ſie noch eines längeren Widerſtandes im Hinterlande ihres 
Haſenortes fähig ſind. 

[Eine Neuerung im Kaſernenleben! iſt nach einem Bericht der 
Poſt« jetzt beim Garde⸗Füſilier⸗Regiment eingeführt worden. Damit 
zie Mann chaften bei ſchönem Wetter ihre freien Abendſtunden nicht in 
den Kaſernenſtuben zubringen, werden an einigen Abenden der Woche auf 
dem Kaſernenhofe von der Regimentscapelle Concerte gegeben. Möglichſt 
iſt dabei für die Ungezwungenheit der Leute geſorgt worden. Ein mäch⸗ 
2 Plan von grauer Leinwand trennt einen großen Theil des Hofes 
ab, ſo daß die Soldaten, die dort an langen Tafeln auf Bänken ſitzen, 
nicht gezwungen ſind, jedes Mal aufzuſtehen und Honneurs zu machen, 

wenn ein Vorgeſetzter vorübergeht. 
bei der 


[Die Tage der althergebrachten Marketend es 
N ezählt. Das Großberzoglich Badiſche Leib: 
Grenadier⸗Regiment Nr. 109 führt ſeit dem vorigen Jahre verſuchsweiſe einen 
„Lebensmittelwagen“ anſtatt der Civil⸗Marketenderei, welcher mit alledem 
ausgeſtattet iſt, was der Soldat bei Friedensübungen und im Kriege vom 
Marketender zu beziehen 1 — iſt. Dieſer „Lebensmittelwagen“ mit 
Einrichtung koſtet dem Regiment über 1 Derſelbe ſtellt die 
bisherige Marketenderei natürlich in jeder Hinſicht in Schatten und dürfte 
bald von allen Regimentern angeſchafft werden. Man geht damit um, 
die Führer ſolcher Wagen, um ſie ſtets bei der Truppe haben zu können, 
derartig auszuwählen, daß ihnen die Fortbewegungspläne der Truppe, zu 
welcher ſie gehören, in der Hauptſache mitgetheilt werden können. 


— 


[Der Geſchäftsbericht der „Urania“!] giebt Zeugniß von dem 
erfreulichen Aufblühen des jungen Inſtituts. Nachdem am 7. Juni 1888 
der Bau der „Urania“ begonnen uli 1889 


0 N ap konnte dieſelbe am 2. 

dem 3 3 werden. In den neun Monaten, oder, genauer 
(da die Anſtalt kurz vor Weihnachten mehrere Tage 
den 268 Tagen feit der Eröffnung bis zum 31. März 1890 iſt die 
„Urania“ von ca. 95 000 zahlenden Perſonen beſucht worden. Unter 
bieſen befanden fh 5600 Studirende mit Ermäßigungen auf die Häffte 
des Eintrittspreiſes, 7900 Bereinsmitglieder, denen Sonnta 


2 785 blieb) in 


ittag 
Sondervorſtellungen für ermäßigte Geſammtpreiſe gegeben — . — 5600 


Mitglieder von Arbeitervereinen, denen Sonntags in der Frühe Vorträge 

für einen dN von 20 Pf. für die 1555 gehalten wurden, 

11 100 Schüler ſtädtiſcher Schulen. Außerdem wurden 3279 Actionär⸗ 
Eintrittskarten abgegeben. Die größte Zahl der Beſucher an einem Tage 
betrug 1310, und zwar am 23. Februar 1890. 23 dem vorerwähnten 
Betriebs⸗Zeitraum von 268 Tagen haben ſich die Einnahmen der Geſell⸗ 
chaft auf 104 425,28 M. geitellt. Die Ausgaben für das ganze Geſchäfts⸗ 
ahr 1889/90 betragen 89 206,16 Mark. 


[Beſtechungsproceß Warnebold und Genoſſen.] Der Bericht 
der Werft in Kiel über die Qualität des Teakholzes ſteht auf dem Stand⸗ 
1285 daß daſſelbe nicht ſo ſchlecht und fehlerhaft ſei, wie es Geh. Rath 

rix dargeſtellt. Die Fehler, welche derſelbe bei feiner: Beſichtigung vor: 
gefunden, ſeien möglicherweiſe durch den Transport, die Lagerung, die 

ilterungseinflüſſe entſtanden, im Großen und Ganzen ſei das Holz aber 
gut 91 5 Geh. Rath Brix beſtreitet, daß die Witterungsverhältniſſe 
einen ſolchen Einfluß ausüben könnten. Der große Werth des Teakholzes 
für die Kaiſerliche Marine beſtehe gerade in ſeiner großen Wetterbeſtän⸗ 
igkeit, und wenn es ſo leicht verwüſtet werden könnte, dann wäre es 
beinahe ein Verbrechen, es zu den Zwecken zu verwenden, zu welchen es 
beſtimmt iſt. Er bleibe dabei, daß die von ihm vorgefundenen großen 
e des Teakholzes nicht erſt hier entſtanden ſein können. Auch Ober⸗ 
1 In di Hoßfeld und Ingenieur Janke ſchließen ſich dieſem Gutachten 
an. n 
holz vermögen die Sachverſtändigen nicht anzugeben. 


e Augen ſpringende Unterſchiede zwiſchen Moulmain⸗ und Bangkok⸗ 
Der Vorſitzende 


Stadt⸗Theater. 
Mittwoch, den 7. Mai. 
„Carmen.“ 


Am Mittwoch, dem Benefiz⸗Abende des Herrn Capellmeiſters 
Machatſch, war das Theater erheblich beſſer beſucht, als bei den 
Opernvorſtellungen der letzten Zeit. Bizet's „Carmen“ paßt ja auch halb 
und halb zu der Richtung, die jetzt allmälig modern zu werden droht. 
In der ganzen Oper kommt nur eine einzige Perſon vor, die auf 
das Prädicat „anſtändig“ Anſpruch erheben darf, das Bauernmädchen 
Micaela; alle übrigen find entweder im höͤchſten Grade moraliſch an⸗ 
rüchig, oder ſie verüben Verbrechen, auf denen Zuchthaus und Todes⸗ 
ſtrafe ſteht. Man könnte alſo „Carmen“ getroſt eine realiſtiſche Oper 
nennen. Mit dem freilich, was in jüngſter Zeit aus Rußland und 
Umgegend nach Deutſchland importirt wird, kann „Carmen“ nicht im 
Entfernteflene oncurriren. Das Zigeunermädchen Carmen iſt gewiß 
keine Tugendheldin, aber im Vergleich mit den ruſſiſchen Bauern- 
weibern, aus deren Thun und Treiben wir uns einen annähernden 
Begriff von der Macht der Finſterniß bilden ſollen, iſt ſie eine harm⸗ 
loſe und gemüthliche Perſon. Und wenn nun gar eine Darſtellerin 
es verſteht, der bedenklichen Rolle einen Beiſatz von Grazie und 
Liebenswürdigkeit zu geben, ſo kann man ſich die Sache ſogar anſehen, 
ohne dabei nervös und peſſimiſtiſch zu werden. 

Fräul. Rödiger redueirte dieſen Beiſatz allerdings auf ein Mi⸗ 
nimum und ſpielte degagirter, als es nothwendig geweſen wäre, aber 
ihre Darſtellung hatte trotzdem nichts Widerwärtiges und Abſtoßendes. 
Die Schlußſcene freilich ließ an handgreiflichem Realismus nichts zu 
wünſchen übrig. Die Schuld fällt indeß nicht auf ſie, ſondern auf 
Herrn Heuckeshoven, deſſen Action nahe an Thätlichkeiten und 
Realinſurien ſtreiſte. Eine Carmen, die auf ſolche Weiſe auf der 
Bühne herumgehudelt wird, kann von Glück ſagen, wenn ſie 
ohne blaue Flecken und Beulen davonkommt. — Am glatteſten 
verlief der erſte Ad. Man gewahrte bald, daß Herr Machatſch 
es ſich hatte angelegen fein laſſen, ſeinem Ehrenabend die 
nöthigen Vorproben zuzuwenden. Alle Fackoren griffen friſch in 
einander, und wenn es in dieſem Tempo fortgegangen wäre, hätte 
man mit der Aufführung recht zufrieden ſein können. Der hinkende 
Bote kam aber bald nach. Nach dem erſten Acte machte Herr Regiſſeur 
Biſchoff dem Publikum die Mittheilung, daß Frl. Beuer von plötz⸗ 
licher Heiſerkeit befallen worden ſei, und deshalb um Nachſicht bäte. 
Fräul. Beuer war aber nicht nur heiſer, ſondern völlig ſprach⸗ und 
ſtimmlos. Wo es irgend anging, ergänzte Frl. Rödiger das Fehlende 
in ſehr geschickter Weiſe, wo dies nicht moglich war, mußte man ſich 
begnügen, den Part der Mercedes im Textbuche nachzuleſen. Quintette 
wurden dadurch in Quartette verwandelt, Terzette in Duette u. ſ. w. 
Aber ein Unglück kommt felten allein. Nach dem zweiten Acte er⸗ 
ſchien wiederum Herr Bischoff, um zu melden, daß auch der vielbelobte 
Stierſchlächter Eteamillo (Herr Schneider) kampfunfähig geworden 
ſei. Darob entſtand im Publikum ein ironiſches Gelächter, denn Herr 
Schneider hatte bereits im zweiten Act ſo unzweifelhafte Proben einer 
gründlichen Heiſerkeit geliefert, daß die Meldung des Herrn Regiſſeurs 
vollſtändig überflüſſig wurde. Herr Schneider wußte ſich indeß zu 
helfen und markirie feine Partie wenigſtens fo, daß die Vorſtellung 
nothdürflig zu Ende geführt werden konnte. Die Micasla ſang 
Frl. Brandes mit großer Anſtrengung; ihre von Natur ſchwächliche 


läßt alsdann noch eine Reihe von Cor reſpondenzen verleſen, um verſchiedene 
Widerſprüche in den Ausſagen Haspelmath's feſtzuſtellen und aufs Neue 
die Behauptung der Anklage zu erhärten, daß Haspelmath dem Mitange⸗ 
klagten Warnebold . aus den Acten gemacht und bei Ber: 
ebung von Lieferungen denſelben willkürlich bevorzugt habe. Bedenklich 
iſt namentlich die Stelle in einem Briefe, in welchem Haspelmath Herrn 
Warnebold mittheilt, eh er eine Offerte der Werft Wilhelmshaven zu 
feinem Vortheil einige Zeit zurückhalten wolle. Die Erklärung, welche 
Haspelmath in dieſer Beziehung giebt, wird von dem Admiralitätsrath 
Dr. Danneel und dem Intendankurrath Seeber nicht als zutreffend erachtet. 
Schließlich hält der Vorſitzende dem Angekl. Warnebold vor, daß er mit 
noch anderen Werftbeamten Beziehungen unterhalten habe und daß N 5 
derſelben ſogar vom Militärgericht verurtheilt worden ſeien. Warnebold 
giebt dies zu, erklärt aber, daß er auch in dieſen Fällen immer nur von 
dem Gedanken geleitet worden ſei, daß ihm die Betreffenden, ohne ihre 
Amtspflicht zu verletzen, einige Informationen ertheilen könnten. Er habe 
ſich aber ſehr bald 1 daß ihm alle dieſe Herren gar nichts nutzen 
könnten. — Damit iſt die Beweisaufnahme beendet. 

[Der Beſuch des Kaiſers in Altenburg] hat im Herzogthum 
eine freudige Erregung hervorgerufen, welche um ſo nachhaltiger wirken 
wird, als der Kaiſer ſelbſt die Herzen der Einwohnerſchaft, die ihm ohne⸗ 
hin warm entgegenſchlugen, durch bedeutungsvolle Worte begeiſtert hat. 
So erwiderte der Monarch auf die Anſprache des Landtags⸗Abgeordneten 
Kühn⸗Garbisdorf u. a. Folgendes: Er ſei beſtrebt, für alle zu ſorgen, und 
werde auch der Landwirthſchaft ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken. Er wünſche 
den Landwirthen, daß ſie in Frieden ihre Felder beſtellen mögen, und ver⸗ 
ſpreche ihnen, daß, ſo lange er lebe, er darauf hinwirken werde, daß wir 
Frieden behalten. 

[Zum Wechſel im baieriſchen Kriegs miniſteriumj ſchreiben 
die Münchener „N. N.“: Der Wechſel in der oberſten Heeresleitung 
kam nicht unerwartet. Schon im Vorjahre wurde Herr v. Heinleth 
durch hartnäckige katarrhaliſche Leiden an die Strapazen des letzten 
Feldzuges und an ſeine vorgerückten Jahre gemahnt, und ſchon damals 
glaubte man, den Miniſterwechſel ſich vollziehen zu ſehen. — General 
v. Heinleth, welcher am 24. October 1823 geboren iſt, feierte am 
17. Auguſt des Vorjahres ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Am 
1. Mai 1885 übernahm er das Kriegsminiſterium. Der neue Kriegs⸗ 
miniſter, Generallieutenant v. Safferling iſt als energiſcher Soldat 
bekannt, ſeine kriegswiſſenſchaftliche Bildung, ſeine gewinnenden Um⸗ 
gangsformen befähigen ihn im hohen Maße zu der Siellung, zu 
der ihn jetzt das Vertrauen des Regenten berufen. 

© Berlin, 8. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] In entſetzlicher 
Weiſe wurde am Montag Nachmittag eine frohe Hochzeitsfeier geſtört. 
Im vierten Stockwerk des e n den eme 33 wurde die Feſtlich⸗ 
keit begangen, und wegen der in den Zimmern herrſchenden ſchwülen 
Temperatur hatte man die Fenſter ausgehoben und durch Gazerahmen er⸗ 
ſetzt. Das einem der auweſenden Gäſte gehörende Kind, ein Knabe von 
drei Jahren, hatte in einem unbewachten Augenblick das Fenſterbrett er⸗ 
klettert. Er lehnte ſich gegen den Gazerahmen, dieſer, nur loſe hingeſtellt, 

ab nach und das Kind ſtürzte aus der Höhe des vierten Stockwerks auf 
en Hof hinab. Als man den Knaben aufhob, gab er trotz des jähen 
Falles noch einige Lebenszeichen von ſich, verſchied aber auf dem Trans⸗ 
port zu einem Arzte in den Armen der Mutter, noch ehe dieſe die Woh⸗ 
nung des Arztes erreicht hatte. 

Die Heilsarmee hat in Berlin ein eigenes Grundſtück engetanft 
da fie im Herbſt in Berlin eine lebhafte Propaganda beginnen wi 


Frankreich. 


s. Paris, 5. Mai. [Die Municipalwahlen und de 
Boulangismus.] Die fämmtilichen Morgen⸗ und Abendblätter 
gelangen bei der Beurtheilung des Ausfalls der geſtern ſtattgehabten 
Stichwahlen für den Pariſer Gemeinderath zu dem Schluſſe, daß der 
Boulangismus aufgehört habe zu exiſtiren. Dieſe Behauptung iſt 
allerdings jetzt kaum noch als voreilig zu bezeichnen; umſoweniger 
als die Boulangiſten ſelbſt ſich herablaſſen, ihre endgiltige Niederlage 


Sattler, Walter Müller und Groß Befriedigendeb. Herr 


Capellmeiſter Machatſch, deſſen Pult drei Lorbeerkränze ſchmückten, 
wurde am Schluſſe der Oper einmüthig hervorgerufen. Wir gönnen 
ihm dieſe Auszeichnung von Herzen. Er hat es verſtanden, während 
der letzten Saiſon das morſche Schifflein unſerer Oper leidlich über 
Waſſer zu halten; unter günſtigeren Verhältniſſen hätte er ſicherlich 
mehr geleiſtet. Möge ihm in ſeinem nächſten Engagement beſchieden 
ſein, die künſtleriſchen Erfolge zu erreichen, die der Sachlage nach in 
Breslau unerreichbar waren. E. Bohn. 
Nachdem Obiges geſchrieben war, erhielten wir von Herrn Director 
Brandes die Mittheilung, daß er erſt Donnerstag Mittag von einer 
Geſchäftsreiſe zurückgekehrt ſei, und daß er die Vorſtellung inhibirt haben 
würde, wenn er am Aufführungsabende in Breslau geweſen wäre. 


3 Nachdruck verboten. 
Das neueſte Buch Jules Simon's. 


Aus der Feder Jules Simon's, des ausgezeichneten Politikers, 
Philoſophen, Redners und Schriftſtellers, welcher als Führer der fran⸗ 
zoͤſiſchen Delegirten an der Berliner Arbeiterſchutz⸗Conferenz theil- 
genommen hat, iſt vor Kurzem bei Marpon et Flammarion in Paris 
ein Buch unter dem Titel: „Memoires des autres“ erſchienen. Alſo 
Memoiren — Anderer. Jules Simon ſagt in ſeiner Vorrede, daß 
er, wie alle Welt, Memoiren geſchrieben habe, ſich aber nun frage, 
ob ſie verbrannt oder veröffentlicht werden ſollen. Ein Hauptgrund 
zu ihrer Veröffentlichung ſei, daß er über einige Punkte der Geſchichte 
nicht in Uebereinſtimmung mit ſeinen Zeitgenoſſen ſei, während ihn 
zur Vernichtung ſeiner Denkwürdigkeiten andererſeits die Erwägung 
dränge, daß es ſchwierig ſei, in Memoiren die eigene Verherrlichung 
und die Kritik des Nachbarn zu vermeiden. So iſt Jules Simon noch nicht 
ſchlüſſig geworden, ob er feine Memoiren dem Feuertode überliefern oder 
der Kenntniß der Zeitgenoffen erſchließen ſoll. Was er in dem vorliegenden 
Buche bietet, ſind nicht ſeine eigenen Memoiren, ſondern, wie der Titel 
andeutet, Erinnerungen an Andere; doch können auch dieſe als ein 
Theil feiner Denkwürdigkeiten angeſehen werden, denn der Verfaſſer 
iſt immer wieder gezwungen, von ſich ſelbſt zu ſprechen, wenn er 
auch die Freunde und Bekannten, von welchen er in dieſen Blättern 
berichtet, ganz und gar in den Vordergrund ſtellt. Es iſt eben nicht 
zu vermeiden, daß in den acht Abſchnitten des Buches, in welchen der 
Autor von mancherlei Menſchen, kleinen und großen Geiſtern, erzählt, 
auch hie und da ein intereſſantes Streiflicht auf — Jules Simon 
falle. . Der Leſer wird darüber kaum ungehalten ſein. Jules 
Simon iſt ja im Uebrigen der Einzige, den wir in dem Buche unter 
ſeinem wahren Namen kennen lernen. Denn den Freunden, deren 
mitunter ſeltſame Geſchichte er vor unſeren Augen entrollt, hat er aus 
Gründen, die wir begreifen können, falſche Namen gegeben. Das 
Buch hätte wohl ein pikantes Intereſſe mehr, wenn er das nicht 
gethan hätte, aber die Lebensbilder, die er uns zeigt, erſcheinen uns ſo, wie 
ſie ſind, feſſelnd genug. Jules Simon widmet das Buch dem Andenken 
ſeiner Mutter. Als er ſein erſtes Werk geſchrieben hatte — es ſind nun 
fünfzig Jahre her — reiſte er mit einem erſten Exemplar deſſelben 
zu ſeiner Mutter und warf „ſein Buch“ auf ihren Arbeitstiſch. Sie 
ſah es an und bemerkte den Namen des Sohnes, der in majeftätifchen 
Buchſlaben auf dem Titelblatte gedruckt war. „Du haft das gemacht?“ 
fragte fie. — „Ja, Mutter.“ — „Und das bringt Dir Geld ein?“ 


Stimme iſt ſolchen Anforderungen zur Zeit noch nicht gewachſen. In] — „O, keineswegs.“ — Sie fagte mit janfter Stimme: „Wie dumm 


den Enſembleſätzen leiſteten Frl. Simon und die Herren Halper, [bil Du!“ 


Und damit nahm fie wieder ruhig ihre Näharbeit auf 


* 


zuzugeſtehen. Es wäre auch ihrerſeits gar zu thöricht geweſen, ans 
geſichts der Ziffer der geſtrigen Pariſer Voten ſich noch irgend welche 
Illuſionen zu machen. Während ihre Candidaten am 27. April noch 
rund 95 000 Stimmen erhielten, iſt dieſe Zahl geſtern auf 30 000 
zurückgegangen. Die Anhänger des Verbannten von Jerſey ſind 
mithin wie der Schnee in der Frühlingsſonne in wenigen Tagen zu⸗ 
ſammengeſchmolzen. Die Gründe für dieſen rapiden Niedergang ſind 
höchſt einfache: erſtens hatten die Wähler bereits am 27. April Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſich zu überzeugen, daß der Boulangismus ſelbſt in 
Paris definitiv dem Untergange geweiht iſt, und ſomit waren die 
Maſſen, welche bisher aus Eigenſinn und um ſich nicht ſelbſt 
zu dementiren, für Boulanger und feine Leute geſtimmt hatten, 
gründlich ernüchtert worden. Dann aber waren die Pariſer 
Boulangiſten durch die geſchickt verbreiteten, ſchließlich aber nicht 
beſtätigten Gerüchte einer Rückkehr Boulangers nach Paris 
gegen denſelben aufgerelzt worden; obgleich nämlich die boulangiſtiſchen 
Parteiblätter es nicht zugeſtehen wollten, war es doch für alle Welt 
handgreiflich klar, daß der Exgeneral die Rathſchläge ſeiner Freunde, 
eine ungefährliche Märtyrerrolle zu ſpielen und ſich den franzoͤſiſchen 
Behörden zu ſtellen, aus Furcht, feinem behaglichen Sybaritenleben 
entriſſen zu werden, zurückgewieſen hatte. Der überhaupt ſchon ſtark 
verblaßte Nimbus, der ſeinen Namen umgab, ſchwand ſomit auch für 
die Kurzſichtigſten. Seine Rolle iſt nunmehr endlich ausgeſpielt. Die 
zwei Herren, welche unter der Bezeichnung „Boulangiſten“ in den 
Pariſer Communalrath entfandt worden find, werden ſich ruhig ver⸗ 
halten, ebenſo wie die Handvoll „Boulangiſten“ in der Kammer. Es 
iſt überdies anzunehmen, daß die große Mehrzahl der Letzteren ſich 
von dem General zurückziehen wird, wie dies aus dem heutigen Ar⸗ 
tikel Naquet's in der „Preſſe“ hervorzugehen ſcheint. Der ehemalige 
Senator und intellectuelle Führer des Boulangismus erklärt in dieſem 
Artikel, daß der Boulangismus keine Exiſtenzberechtigung mehr habe; 
dieſe ſei ihm durch das geſtrige Votum der Pariſer genommen worden. 
Es ſei vollkommen überftüſſig, an den Voten und Wahlreſultaten 
herumzutifteln; das Endergebniß ſei zu klar, als daß ſeine Wirkung 
irgendwie abgeſchwächt werden könne. Er und ſeine Freunde dächten 
nicht daran, gegen die Pariſer irgend welchen Vorwurf zu erheben; 
dieſelben hätten zweifellos im Intereſſe der Republik und des Vater⸗ 
landes zu handeln geglaubt, indem ſie den Boulangiſten ihr Ver⸗ 
trauen entzogen. Er glaube allerdings, daß ſie ſich irren, ergebe ſich 
aber in fein Schickſal. Alle feine Freunde wünſchen, daß das Ber: 
trauen, welches das Volk aufs Neue den Parlamentariern entgegen⸗ 
gebracht, von dieſen belohnt werden würde, obgleich ſie es kaum zu 
hoffen wagen. Jedenfalls ſehen ſie ein, daß ſie jetzt ihrem 
Vaterlande nicht anders dienen könnten, als indem ſie 
die Waffen niederlegten. Die Boulangiften ergaben ſich mit⸗ 
hin in ihr Schickſal, d. h. mit anderen Worten, fie hören auf, Bou⸗ 
langiſten zu ſein. Bemerkenswerth iſt in dem Artikel Naquet's, ſowie 
in denen der anderen Blätter der Boulangiſten, daß auch nicht die 
mindeſte Erwähnung des Chefs der Partei ſelbſt gethan wird. Dieſer 
Umſtand bekräftigt unſere obige Annahme, daß die bisher als „Bou⸗ 
langiſten“ bezeichnete Gruppe in der Kammer ſich vollkommen auf⸗ 
löſen wird. Man wird den Ex⸗General ſeinem Schickſal überlaſſen; 
ſelbſt die Patriotenliga zieht ſich von ihm zurück. In einigen Monaten 
wird man von ihm wie von einem längſt Dahingeſchiedenen ſprechen. 
Weil der Boulangismus mit dem geſtrigen Tage ſeine Exiſtenz ab⸗ 
geſchloſſen, ſind die Republikaner verſtändig und anſtändig genug, 
nicht in laute Jubelhymnen auszubrechen, ſondern das Abſcheiden 
ihres Todfeindes mit würdigem Ernſte zu conſtatiren. Die Conſer⸗ 


Und trotzdem, wird der Leſer fragen, widmet Simon dieſes Werk 
ſeiner Mutter? Nun, er bezeichnet es als ſein „wahrſcheinlich letztes 
Buch.“ Vielleicht will er mit dieſem wie mit dem erſten vor die 
Mutter treten. 

Die acht Abſchnitte des Buches kommen acht ganz ſelbſtändigen 
Auffägen gleich und find durchaus verſchieden an Inhalt und Farbe. 
Der Verfaſſer erzählt uns die Geſchichte einiger ſeiner Freunde; da 
entrollt er vor unſeren Augen ein erſchütterndes Drama, dort malt 
er mit humoriſtiſcher Feder ein ergötzliches Genrebild; bald knüpft er 
an die ſonnigen Tage der Jugend an, da er mit leichtem Gepäck 
in Paris einzog; bald führt er uns in das Cabinet des Premier⸗ 
miniſters, der er geworden, um uns zu zeigen, wie fragwürdig oft 
deſſen Allmacht if. Am meiſten berichtet er uns von... Jules 
Simon in der Skizze: „Un Normalien en 1832“. Sie iſt eigent⸗ 
lich dem Andenken eines intereſſanten Charakters gewidmet, den der 
Verfaſſer Jean Le Bris nennt. Jean Le Bris beſuchte mit Jules 
Simon im Jahre 1832 die Ecole normale. Indem wir die Schilde⸗ 
rung derſelben leſen, erfahren wir auch manches Intime, was uns 
bemerkenswerth erſcheint, über die Anfänge Simon's. Im September 
1832 kam er in Paris an, um die Aufnahmeprüfung an 
der Ecole normale zu machen. Seine Taſchen waren leer. 
und er hatte ſelbſt nicht die geringe Summe zur Deckung der 
Prüfungsgebühren, welche nur jenen fünf Candidaten erlaſſen wurden, 
welche die Prüfung am beſten beſtanden. Er hatte nicht einmal aus⸗ 
reichende Mittel zur Reiſe gehabt und mußte daher die Strecke von 
Rennes bis Paris, gute achtzig Meilen, zu Fuß zurücklegen. Wenn 
es ihm nicht gelang, zu den fünf Erſten gezählt zu werden, konnte 
er fofort nach Rennes zurückkehren. Freund Le Bris erwartete ihn, 
und wie zwei Laſtträger faßten ſie den Koffer Simon's an den beiden 
Enden und trugen ihn ſo in die ärmliche Manſarde, welche ihre ge⸗ 
meinſame Wohnung ſein ſollte. „Das war mein triumphaler Einzug 
in Paris,“ ſchreibt Jules Simon. Acht Tage ſpäter wurde er als 
Zweiter in die Normalſchule aufgenommen. 

Zu den Profeſſoren der Normalſchule gehörten Niſard, der ſpätere 
berühmte Litterarhiſtoriker, und Michelet. Niſard war eben ernannt 
worden und fand ſeitens der Studenten keine ſehr freundliche Auf⸗ 
nahme. Man wußte, daß ſich Victor Hugo und Sainte Beuobe 
um die Stelle beworben hatten; Guizot aber hatte ſie Niſard, 
der ſein Secretär war, gegeben. Man machte dem Profeſſor 
alſo den Vorwurf, weder Vickor Hugo, noch Sainte⸗Beuve 
zu fein, ferner, daß er der Secretär des Miniſters geworden 
war, nachdem er der Freund und Geſinnungsgenoſſe Armand 
Carrel's geweſen. Die jungen Leute begriffen nicht, wie man Victor 
Hugo bei Seite ſchieben konnte, von dem ſie indeſſen nichts gelernt 
haben würden und der nur Victor Hugo gelehrt hätte, während der 
berühmte Kritiker wohl ein ausgezeichneter Stiliſt, aber, wie er dies 
ſpäter auch bewies, ein ſchlechter Lehrer war, was Guizot wohl er⸗ 
kannte. Niſard dagegen war als Lehrer unvergleichlich und erzwang 
ſich bald die Anerkennung. Von Michelet ſpricht Jules Simon mit 
wahrer Schwärmerei. Er unterrichtete Geſchichte, war aber mehr Ges 


ſchichtsphiloſoph. Wenn er die Thatſachen erzählte, geſchah das mit 
einem Schwung, mit einer Anmuth, welche entzückte, und er ent 
wickelte dabei ſo viel Originalität und Phantaſie, brachte ſo viel neue 
und feſſelnde Anſichten vor, daß die Hörer in Begeiſterung ge» 
Er erſchlen ſtets pünktlich zur beſtimmten Stunde, ein 
welches ein Wald von 
rothen Ueberrock 


riethen. 
Lächeln auf dem roſigen, jugendlichen Geſichte, 
weißen Haaren umgab, in einen übermäßig langen, 


zallven dagegen, für welche der Boulangismus in der letzten 


— ſeiner Blüthe ein Hinderniß geworden war, triumphiren 
er 55 die Vernichtung der Freunde des Generals. Sie 
. erdings guten Grund dazu; es hatten ſich zahlreiche 
Jetzt And von ihnen losgelöſt, um Boulanger, ſich anzuſchließen. 
Darier @ dieſe Abtrünnigen reuevoll zu ihnen zurückgekehrt, wie die 
ind mi emeinderathswahlen bis zur Evidenz ergeben haben. Es 
nümlich unter 80 Gemeinderäthen 13 reactionäre gewählt worden, 
A Conſervativen find auf Koſten der Boulangiſten und der 
ai emen Radicalen im neuen Gemeinderathe ſtärker vertreten, als im 
rei Ueberhaupt iſt die Phyſtognomie des neuen Municipalrathes 
e weſentlich andere, als die des abgeſchiedenen. Die Autonomiſten, 
Poſſiblliſen und Revolutionäre haben an Einfluß in der Stadt⸗ 
vertretung verloren, die gemäßigten Elemente — in communaler 
Hinſicht ſind die Conſervativen mit zu dieſen zu rechnen — erheblich 
gewonnen. Es iſt das um fo bemerkenswerther, als die Stichwahlen 
nach Bekanntwerdung der Nachricht ſtattgefunden, daß der Präfect 
des Seine⸗Departements künftig im Hotel de Ville ſich einquartieren 
werde. Früher genügte die Drohung mit dieſer Eventualität, um 
die Pariſer vor Entrüſtung außer ſich zu bringen und ſie für die 
Phraſen der Revolutionäre und Autonomiſten im höͤchſten Grade 
empfänglich zu machen; heute läßt dieſe Mittheilung, daß der Präfect 
im Stadthauſe fein Domicil aufgeſchlagen, und zwar auf Anordnung 
des Miniſters des Innern, alle Welt durchaus gleichgiltig. 


Amerika. 
ueber den Brand in der Irrenanſtalt zu Longue Point! wird 
noch berichtet, daß das mit einem Koſtenaufwande von einer Million 
Dollars errichtete Gebäude gänzlich eingeäſchert wurde. Von 1300 In⸗ 
ſaſſen kamen etwa 180 in den Flammen um. 50 bis 100 wurden mehr 
oder weniger verletzt. Daß der Brand ſo viele Opfer forderte, iſt dem 


Umſtande zuzuſchreiben, daß die Irrſinnigen ſich hartnäckig weigerten, das] O 


brennende Gebäude zu verlaſſen, als dies ohne Gefahr möglich war. Viele 
Gerettete erlagen ſpäter ihren fürchterlichen Brandwunden. Die Um⸗ 
gekommenen ſind alle Frauen. Der Brand entſtand durch Fahrläſſigkeit 
einer Irrſinnigen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Mai. 
Wir haben vor einiger Zeit zu Nutz und Frommen aller wackeren 
Biertrinker über die eingehenden Unterſuchungen berichtet, welche Herr 
Dr. Schulze in Lieſing über die beim Biertrinken verwendeten Ge— 
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kann, weil eben „die Ausſcheidung des Bleies aus dem Organismus! werden. Der Referent glaubt den Nachweis führen zu können, daß es 


durch die Nieren und wohl auch durch die Haut ziemlich ſchnell und a Kleinhändler verboten fei, an Kinder Spirituoſen zu verkaufen. 


ausgiebig beſorgt wird“, ſo haben auch unſere Biertrinker nichts zu 
befürchten. 


Vom Stadt⸗Theater. Morgen Freitag: 115. Bons⸗Vorſtellung 
Fra Diavolo“. Komiſche Oper in 3 Acten von Auber. Hierauf zum 
24. Male, mit vollſtändig neuer Ausſtattung: „Meißner Porzellan“. 
Pantomimiſches Ballet in 1 Act nebſt 1 Vorſpiel von J. Golinelli. — 
Sonnabend, den 10. Mai: 116. Bons⸗Vorſtellung bei kleinen Preiſen: 
Letztes Auftreten des Herrn Leon Reſemann: „Kean oder Leiden⸗ 
ſchaft und Genie“. Luſtſpiel in 5 Acten von A. Dumas. (Kean: Herr 
Leon Reſemann.) Am Sonntag, den 11. Mai, beginnt Signora Franceschina 
Prevoſti von der Opera della Scala zu Mailand ihr nur rege Gaſt⸗ 
ſpiel als „Traviata“. Die Künſtlerin, welche gegenwärtig am Kroll'ſchen 
Theater in Berlin gaſtirt, findet Seitens der Berliner Preſſe großes Lob. 
Außer ihrer geſanglichen Leiſtung wird ihr Darſtellungstalent rühmend her: 
vorgehoben. 

» Wiſffenſchaftlicher Nachlaß des Profeſſors Dr. Studemund. 
Frau Studemund, die Wittwe des im vorigen Jahre verſtorbenen Philo⸗ 
logen Profeſſors Studemund, hat, wie Berliner Blätter melden, der 
Akademie der Wiſſenſchaften die von ihrem verſtorbenen Gatten, einem 
correſpondirenden Mitglied der Akademie, hinterlaſſenen Collec⸗ 
taneen für die Inſtitutionen des Gaius, welche zu der im Auftrage der 
Akademie von Profeſſor Studemund bearbeiteten Ausgabe benutzt worden 
ſind, und für die Schriften des Fronto, welche insbeſondere ein genaues 
Facſimile der vaticaniſchen Palimpſeſtblätter enthalten, zum Geſchenk ge: 
macht. Um dieſe Papiere dem Wunſche der Geberin gemäß möglichſt 
zugänglich zu machen, hat die Akademie beſchloſſen, ſie der Handſchriften⸗ 
Abtheilung der königlichen Bibliothek zum Eigenthum zu übergeben. 


—d. Erſter oſtdentſcher Gaſtwirths⸗Verbandstag. Die zweite Haupt⸗ 
verſammlung wurde heute Vormittag 10%, Uhr im Saale des Herrn 
lafske auf der Gräbſchenerſtraße eröffnet. Der Vorſitzende Ziegert 
referirte über die Bildung von Ausſchüſſen, die bei Ertheilung von Con⸗ 
ceſſionen, ſowie bei Erlaß von Verordnungen, das Gaſtwirthsgewerbe be⸗ 
treffend, gutachtlich gehört werden ſollen. Durch die Gewerbeordnung von 
1869 ſei der Mittelſtand ſehr zurückgegangen. Der Kaiſer habe nun durch 
ſeine Erlaſſe gezeigt, daß er Mittel und Wege ſuchen wolle, Uebelſtänden 
abzuhelfen und namentlich den Arbeitern durch Bildung von Ausſchüſſen 
Gelegenbeit geben wolle, ſich Gebör zu verſchaffen. Die Gaſtwirthe ſeien auch 
keine Barone. Sie hätten außer in communaler Beziehung nirgends eine 
Vertretung und doch bedürften ſie gerade derſelben außerordentlich dringend. 
Am beſten würde dem Bedürfniß durch Bildung von Ausſchüſſen des 
Gaſtwirthsgewerbes abgeholfen werden, welche den Gaſtwirthsſtand den 
Behörden gegenüber zu vertreten hätten. Der Redner empfiehlt ſchließlich 
die Annahme folgender Reſolution: „Der Herr Miniſter wolle veranlaſſen, 


ſäße angeſtellt hat: er warnt vor der Benützung der Gläſer, weil das] daß f 


im Glaſe enthaltene Bleioxyd ſich im Bier auflöſt, und dadurch eine 
Minderwerthigkeit des Stoffs herbeigeführt wird. Zur Beruhigung 
ängſtlicher Gemüther können wir aber mittheilen, daß fie fi, auch 
wenn ſie trotz Dr. Schulze am Glaſe feſthalten, keinesfalls der Gefahr 
einer Bleivergiftung ausſetzen. Prof. Dr. Linke lam chemiſchen 
Laboratorium des öſterr. Muſeums für Kunſt und Induſtrie) hat 
unterſucht, welches etwa die Maſſe des mit jedem Liter Bier ver⸗ 
ſchluckten Bleiorydes if. Das Ergebniß lehrt, daß ein Trinker, welcher 
taglich fünf Liter aus dem ſchlechteſten Glaſe (mit 5,7 pCt. Blei⸗ 
erydgehalt) trinkt, etwa zwölf Jahre braucht, um ein Milligramm 
Bleioxyd in feinen Körper aufzunehmen, daß aber dieſer Fall bei dem 
Durchſchnittsglas (mit 1,28 pCt. Bleioxyd) erſt in etwa vierzig Jahren 
eintreten würde — wenn der Körper alles Bleioxyd aufſpeicherte! 
Nun iſt aber dieſes Quantum Blei an ſich viel geringfügiger als das, 
was der Menſch z. B. aus bleihaltigen Zinngefäßen, Verſchlußlothen, 
Staniolverpackungen u. ſ. w. in Speiſen zu ſich nimmt; da man 


dieſe oft tauſendmal größere Menge Blei ohne Schaden vertragen! 


gehüllt. Seine Augen glänzten wie Karfunkelſteine, und wenn er ein⸗ 
trat, drängten ſich die Studenten um ihn, um ihm die Hand zu 
drücken. Er ſetzte fi) ſelten und ließ auch feine Hörer ſelten Platz 
nehmen. Er blieb gewöhnlich neben dem eiſernen Ofen ſtehen und 
that, als beginne er mit den jungen Leuten eine Unterhaltung. In 
Wahrheit leitete er ſie und befruchtete den Geiſt der Jünglinge durch 
eine Stunde. Wenn er den Höͤrſaal verließ, glaubten die Studenten 
manchmal, daß ſie garnichts gelernt hätten. Und er hatte von den 

Einzelheiten des Gegenſtandes wirklich nichts vorgebracht; aber er hatte 
hohe Geſichtspunkte entwickelt und den Hörern die Anleitung gegeben, 
die Frage von dieſen Geſichtspunkten aus zu beurtheilen. Er ver⸗ 
fand es, die jungen Leute immer zu begeiſtern, worüber er auch 
ſprechen mochte. Manchmal ſprach er vom Katholicismus mit einer 
Schwärmerei, daß man glaubte, der Lehrſtuhl wäre zur Kanzel geworden. 
Am nächſten Tage aber ſprach er ebenſo von Luther, welcher den roͤmiſchen 
Koloß niedergeworfen, die Menſchheit aus der Gefahr, dem Aber⸗ 
glauben und der Verderbtheit zu verfallen, errettet hätte. 

Nach Beendigung der Normalſchule kam Jules Simon als Profeſſor 
zuerſt an das Collegium von Caën und dann an das Collegium von 
Verſailles, was als großes Avancement zu gelten hatte, denn das 
Verſailler Collegium hatte den Rang und genoß die Vortheile einer 
Pariſer Schule. Simon war fo jung (dreiundzwanzig Jahre alt), 
daß ihn ſeine Collegen beinahe wie einen Schüler behandelten und 
ihm ein väterliches Wohlwollen bezeugten. Als er ſich im Jahre 
1839 gelegentlich der allgemeinen Preisbewerbung in dem Saale ein⸗ 
fand, wo er die ſchriſtlichen Arbeiten überwachen ſollte, fand er dort 
Herrn Bouillet, den Autor des „Dictionnaire“, der ihn nicht kannte. 
Bonillet war damals Profeſſor der Geſchichte am College Bonaparte. 
Er fragte den jungen Mann, woher er komme. „Aus Verſailles.“ — „Wo 
iſt Ihre Karte?“ — „Welche Karte?“ — „Sie müſſen eine Karte 
des Herrn Jules Simon vorzeigen können ...“ Er hielt ihn für einen 
Schüler. Daſſelbe paſſirte übrigens einige Wochen vorher dem König 
Louis Philippe perſoͤnlich. Dieſer hatte alle Hörer der Pariſer 
Collegien und des Verſailler Collegiums verſammeln laſſen, um ihnen 
ſelbſt die Galerien zu zeigen, welche er den „Ruhmesthaten Frank⸗ 
reichs“ widmete. Nachdem man ihn in dem großen Saale ent⸗ 
ſprechend begrüßt hatte, erhob er den Blick zu der Schaar junger 
Leute, nahm den Arm des ihm zunächſt Stehenden und ſagte lachend: 
„Sie werden der Stab meines Alters ſein.“ Dieſer Stab war kein 
Anderer als Jules Simon. Erſt nach einer Stunde merkte der 
König an einigen Antworten, welche der Profeſſor gab, daß er den⸗ 
ſelben falſchlich für einen Schüler gehalten hatte, 

Die letzteren Anekdoten erzählt Jules Simon in der Skizze, 
welche er dem Andenken „Libert's“, eines feiner Profeſſorencollegen 
in Verſailles, widmet. Simon verkehrte viel in dem Haufe des 
Älteren Freundes, bei welchem er ſich ſehr behaglich fühlte. Der 

Olahrige Profeſſor war die Tüchtigkeit, die Rechtlichkeit, die Liebens⸗ 
würdigkeit ſelber. Seine Frau war ein ſelten anmuthiges Weſen, 
aubernd, namentlich durch ihre Einfachheit; die Ehe ſchien eine 
ſehr glückliche zu fein, und die Frau ſprach von ihrem Gatten ſtets 
nur mit ſchwärmeriſcher Liebe. Eines Tages erkrankte ſie jedoch 
plötzlich und ſtarb nach kurzem Leiden. Auf dem Todtenbette bat fie 
N, der fie aufopfernd pflegte, um Verzeihung und immer wieder 
on Verzeihung, fo daß ſich ein ſchrecklicher Verdacht in dem Herzen 
di Mannes zu regen begann ... Und als fie geſtorben war, 
urchlloberte er ihr Gemach und fand Beweiſe dafür, daß er betrogen 


aß für je einen Kreis ein von Gaſtwirthen zu wählender Ausſchuß gebildet 
werde, der bei Erlaß von Verordnungen, das Gaſtwirthsgewerbe betreffend, 
ſowie Ertheilung von Conceſſionen gutachtlich gehört werde.“ Dieſe 
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. — Den folgenden Gegenſtand 
der Verhandlung bildete die Frage, welche Stellung der Gaſtwirth zur 
Polizei⸗Verordnung vom 12. April 1889, wonach an Kinder unter fünf⸗ 
zehn Jahren Spirituoſen überhaupt nicht mehr verabreicht werden dürfen, 
einzunehmen habe. Der Berichterſtatter Fuhrmann⸗Namslau kommt 
in ſeinen Ausführungen zu dem Antrage, bei der Behörde dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die genannte Verordnung aufgehoben werde, weil 
dieſelbe den Gaſtwirtb ſehr ſchädige und überhaupt unausführbar ſei. 
Von Herrn Reich-Rosdzin wurde darauf hingewieſen, daß ſich die in 
Rede ſtehende Verordnung, die aus guten Gründen erlaſſen worden, nicht 
aus der Welt ſchaffen laſſe, und ſchlägt vor, dem Antrage eine Faſſung 
zu geben, wonach, analog einer früheren Beſtimmung, an Schulkinder 
eine Spirituoſen verkauft werden dürfen. Herr Schindler⸗ Beuthen 
iſt der Meinung, die Verordnung habe nicht den Zweck, die Kinder vor dem 
Trunk, ſondern vor Wahrnehmung etwaiger, für ſie nicht paſſender Dinge 
zu bewahren. Beweis dafür ſei, daß die Kleinhändler berechtigt ſeien, Spirituoſen 
an Kinder zu verkaufen. Das Kind müſſe wie nach der Kleinhandelſtelle, ſo 
auch nach dem Gaſthauſe als Bote benutzt werden können. Als unerlaubt 


chließlich wird der Antrag des Berichterſtatters dem Central⸗Bureau 
ur weiteren Behandlung überwieſen. — Bezüglich des folgenden Punktes 
der Tagesordnung, betreffend die Entſchädigung der Gaſtwirthe für das 
polizeiliche Schließen der Schanklocale aus Anlaß von Arbeiterſtriken, 
bemerkt der Vorſitzende, daß ihm von rechtsverſtändiger Seite der Rath 
ertheilt worden, hierüber keine principiellen Beſchlüſſe faſſen zu laſſen. 
Er beantrage deshalb, dieſe Sie dem Central⸗Bureau zur weiteren Be⸗ 
handlung zu überweiſen. ie Verſammlung beſchließt demgemäß. — 
Ueber die Schädigung der Gaſtwirthe durch die Conſumvereine hielt Herr 
Reich⸗Rosdzin einen längeren Vortrag und führte u. A. aus, daß der 
Gewerbeſtand ſich gegen die Schädigung durch die Conſumvereine bis 
jetzt ruhig verhalten habe. Jetzt brenne es an allen Ecken und 
Enden. Nachdem der Brand ſich ſo weit ausgebreitet, wolle man 
von allen Seiten löſchen helfen. Aber es ſei fraglich, ob das 
Feuer noch einzudämmen fein werde und ob die Behörden den 
Klagen Gehör geben würden. Insbeſondere müſſe den Conſum⸗ 
vereinen das Privilegium des Spirituoſenverkaufs entzogen werden. 
müſſe den Behörden klar gemacht werden, daß die Conſumpereine dieſes 
Privilegiums gar nicht würdig ſeien. Die Behörden ſeien der Meinung, 
daß die Conſumvereine den Arbeitern billige Lebensmittel lieferten. Das 
ſei gar nicht wahr. Er könne von einem Conſumvereine Oberſchleſiens 
den Nachweis führen, daß die von demſelben in einem Jahre umgeſetzten 
Waaren um 45000 M. theurer verkauft worden ſeien, als wenn ſie durch 
Kaufleute zum Verkauf gelangt wären. D N 1 
wenn fie ein zu kleines Gewicht an Waare lieferten. Er könne einen Fa 
nachweiſen, wo ein Conſumverein ein weſentliches Mindergewicht geliefert 
habe, und doch könne derſelbe nicht beſtraft werden, weil der Conſum⸗ 
verein ein Theilungsgeſchäft repräſentire. In Hohenlohehütte ſcheue ſich 
der Conſumverein, überhaupt einen Jahresbericht herauszugeben, weil 
man die Kritik fürchte. Sonſt dürfe ein Arbeitgeber ſeinem Arbeitnehmer 
keine Geldabzüge für Lebensmittel machen, außer wenn letztere zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe geliefert würden. Anders verhalte es ſich bei den ober⸗ 
ſchleſiſchen Conſumvereinen, von denen oft der größte Theil des Lohnes 
des Arbeiters durch den Arbeitgeber in Anſpruch genommen werde. Schließ⸗ 
lich wurde der vom Redner geſtellte Antrag angenommen, dahingehend, 
die Behörde zu erſuchen, den Conſumvereinen das durch nichts gerechtfertigte 
Privilegium, Spirituoſen in Mengen unter ½ Anker an ihre Mitglieder 
abgeben zu dürfen, zu entziehen. — Im Weiteren plaidirte Herr Cebulla⸗ 
Beuthen für den Erlaß einer Verordnung, wonach untergäbriges (Bai⸗ 
riſches) Bier, ſowie alle alfoholiihen Getränke geſetzlich als geiſtige Ge: 
tränke betrachtet werden ſollen, deren Verkauf nur den dazu conceſſionirten 
Wirthen zu geſtatten ſei. Nach längerer Debatte wurde der Antrag dem 
Central⸗Bureau zu geeigneter Behandlung überwieſen. — EM eich⸗ 
Rosdzin begründete ſodann den Antrag auf Aufhebung der Polizeiverord⸗ 
nung des Regierungspräſidenten von Oppeln vom 20. Juli 1882, 
welche den Gaſt⸗ und Schankwirthen der ſieben Kreiſe des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks das Oeffnen der Schanklocale vor 8 Uhr Morgens ver⸗ 
bietet. Der Redner ſucht den Nachweis zu führen, daß durch dieſe draco⸗ 
niſche Verordnung nicht nur die Arbeiter und Gaſtwirthe, ſondern auch 
weitere Kreiſe betroffen würden. Die Ausnahme, welche die Verordnung 
zulaſſe, werde faſt nirgends geſtattet. Der Antrag wurde zum Beſchluß erhoben. 
Eudlich wurde ein von Herrn Schindler: Beuthen geſtellter und begründeter 
Antrag angenommen, nach welchem der $ 33 bezw. $ 45 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung dahin erweitert werden ſoll, daß der nach $ 45 zugelgſſene Stell⸗ 
vertreter auch befugt fein ſolle, das Gewerbe als Gaſtwirth, Schankwirth 
und Kleinhändler mit Branntwein oder Spiritus ſelbſtſtändig zu betreiben. 
— Nach Erledigung der Tagesordnung wurde die Einſetzung eines Ehren⸗ 
gerichts zur Schlichtung von etwaigen Streitigkeiten zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Vereinen beſchloſſen. In daſſelbe wurden n die Herren: 
Kaiſer⸗Zabrze, Nawrath⸗Hultſchin, Beyer⸗Ohlau, Hey Breslau, 
Bruck⸗Ratibor, Härtel⸗Oppeln und Stolzenberg⸗Langenbielau. Der 
Vorſitzende ſchloß hierauf die Sitzung mit einem ſtürmiſch aufgenommenen 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer, an welches ſich unter Muſikbegleitung die 
Abſingung je eines Verſes der Nationalhymne und des Liedes? „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles ꝛc.“ anſchloß. Herr Reich dankte im 
Namen der Verſammlung dem Vorſitzenden für feine arbeitsvolle Thätig⸗ 
keit im Intereſſe des Verbandes und brachte ihm ein freudig aufgenom⸗ 
menes Hoch aus. 


„Im Poſtpacketverkehr mit Rumänien find neuerdings mehrere 


müſſe nur der längere Aufenthalt von Kindern in Gaſthäuſern angeſehen! Verbeſſerungen eingetreten. Die Gewichtsgrenze für Pojtpadete iſt von 


gehende Verirrung zu Schulden kommen laſſen, war dann reuig zu 
ihrer Pflicht zurückgekehrt und hatte ſich beſtrebt, den Fehltritt durch 
verdoppelte Liebe zu fühnen. Die Entdeckung traf Libert wie ein 
Blitzſchlag. Er ließ feine Kinder, einen 17jährigen Jüngling und 
ein 16jährige Mädchen, aus dem Haufe entfernen und ſchloß ſich in 
ſein Zimmer ein, wo er in ein düſteres Brüten verſank. Mit Mühe 
verſchaffte ſich Jules Simon Zutritt zu ihm; aller Troſt des 
Freundes war vergebens. Der Kummer und die Aufregungen ſtürzten 
den Unglücklichen in ein gefährliches Nervenfieber; er lag viele Tage 
lang im Delirium. Zu ſeiner Pflege war die Tochter herbeigeeilt. 
Nach Wochen ſchien die Kriſis überwunden, Libert ging der Geneſung 
entgegen. Aber er ſchien für immer gebrochen. Und noch zwei 
Andere waren tief gebeugt — die Kinder aus dieſer Ehe, welche 
über die plotzlich veränderte Behandlung, die ihnen ſeitens des Vaters 
zu Theil wurde, ſo lange nachgedacht und nachgefragt hatten, bis ſie 
die Wahrheit erfuhren. Der junge Mann ſuchte ſich einen Ruf als 
Duellant zu machen, um die böſen Zungen, welche die Ehre ſeiner Mutter 
verunglimpften, zum Schweigen zu bringen; er wurde wegen einiger 
Zweikämpfe, die er hatte, an der Schule, wo er ſeinen Studien nachging, 
gemaßregelt. Das Madchen ſchwieg — und litt. Aber eines Tages 
ſank die Aermſte dem Vater zu Füßen und bat, in ein Kloſter treten 
zu dürfen. Der Vater wußte, was ſie dazu veranlaßte, er wußte 
auch, daß er ſie nur an ſein Herz zu ziehen brauchte, damit der Plan 
für immer aufgegeben ſei. Aber er hatte anfangs nicht die Kraft 
dazu; erſt die rührenden Worte der armen Kleinen, welche bebend 
und tief erſchüttert, mit von Schluchzen unterbrochener Stimme ihren 
Entſchluß begründete, löften die Eiskruſte, die ſich um fein Herz ge⸗ 
legt hatte ... Er zog die Tochter an ſich, und fie haben ſich nie⸗ 
mals mehr verlaſſen . Das iſt ein erſchütterndes Drama aus dem 
Leben, aus welchem einer der Pariſer Schriftſteller en vogue eine 
gar bewegte Theaterkomödie mit grellen Bühneneffecten, erſchütternden 
Scenen und pompöfen Standreden über die beleidigte Moral hätte 
machen können. Jules Simon erzählt die Geſchichte ſchlicht und ein⸗ 
fach, wie ſie war, aber ſie wirkt darum nicht minder ergreifend. Jules 
Simon hätte, es hing wohl nur von ſeinem Willen ab, auch ein be⸗ 
deutender Novelliſt werden können. 

Die Erinnerungen an Harun Bey muthen den Leſer an, wie eine 
feine Satire auf die Freiheit der Republik und der europäiſchen 
Culturmenſchen überhaupt. Harun Bey, ein vielfacher Millionär, 
welcher in Paris ſtudirt hatte, verließ eines Tages ſeinen Palaſt tief 
unten in Albanien und kam nach der Seineſtadt zurück, nicht um 
hier den Vergnügungen zu leben, ſondern „weil da Freiheit war“. 
Ubi libertas, ſagte er, ibi patria. (Wo Freiheit iſt, dort iſt das 
Vaterland.) Als Ingenieur, welcher die Ecole centrale abſolvirt 
hatte, wußte er ſich bald Beſchäftigung zu verſchaffen, aber mit der 
Freiheit, die er ſuchte, erging es ihm ſchlimm. Er war als Armenier 
Chriſt und ſehr ſtrenggläubig. Er wollte in Paris eine armeniſche 
Kapelle erbauen, aber die Behörde legte ihr Veto ein. Er liebte — 
wie alle Orientalen — den Pomp und wollte nun wenigſtens eine 
große Proceſſion zu Ehren ſeines Cultus veranſtalten, aber auch das 
wurde ihm verboten. Er hatte drei Frauen und eine Menge Oda⸗ 
lisken, obzwar er behauptete, daß er nur eine legitime Frau beſaß, 
während die anderen nur Geſellſchafterinnen ſeiner Gattin ſeien; in 
der Türkei wäre er gezwungen geweſen, um nicht als Chriſt erkannt 
und verfolgt zu werden, alle drei Damen für Ehefrauen auszugeben. 


worden war. Die Frau hatte ſich vor vielen Jahren eine vorüber⸗] Er war überglücklich, daß er nun endlich in einem Lande leben konnte, 


wo Freiheit herrſchte, wo er ſo viele Frauen haben konnte, wie er 
wollte, oder nur eine, oder auch gar keine. Jules Simon machte ihn 
darauf aufmerkſam, daß er die beiden ſogenannten Geſellſchaftsdamen 
nur mit Einwilligung der legitimen Ehefrau im Haufe behalten dürfte, 
da er ſonſt unter dem Vorwande, daß er Maitreſſen unter dem 
ehelichen Dache halte, ins Gefängniß geſteckt werden könnte. Dieſer 
Stand der Dinge verflimmte den guten Harun Bey über alle Maßen. 
Bei den Bauten, die er aufführen ließ, hatte er unzählige Conflicte 
mit den Behörden. Man ſchrieb ihm den Arbeitslohn vor, den er zu 
zahlen hatte, die Arbeitszeit, welche beim Bau geſtattet war, und als ſich 
einer der Arbeiter aus eigener Schuld verletzte, wurde Harun Bey vor 
Gericht citirt und zur Bezahlung einer bedeutenden Entſchädigungs⸗ 
ſumme verurtheilt. Alles das verwirrte den armen Armenier, welcher 
überall an das Geſetz ſtieß und nicht begreifen konnte, wo die gerühmte 
Freiheit der Franzoſen ſei, da er ſelbſt auf Schritt und Tritt 
gemaßregelt wurde. Er ging ſchließlich nach Albanien zurück, wo von 
jener Freiheit, die er meinte, eigentlich mehr zu finden war, als in 
einem europäͤiſchen Culturſtaate. = 

In der Skizze über „Pierre Guérin“, einer, nebenbei bemerkt, 
höchſt feſſelnden pſychologiſchen Studie, erzählt Jules Simon Genaueres 
über die Maßregelung, die ihm im Jahre 1851 zu Theil wurde. Er 
war damals Profeſſor an der Sorbonne und eröffnete ſeinen Curſus 
vor 2000 Perſonen, die zum Theil gekommen waren, weil man er⸗ 
wartete, eine unabhängige Stimme zu hören, wie ſie nach dem eben 
vollzogenen Staatsſtreich ſelten zu vernehmen war. Simon ſprach 
damals die Worte: „Ich ſchulde Ihnen eine Leetion in der Moral; 
ich gebe Ihnen die Lection und das Beiſpiel dazu. Das Geſetz wurde 
durch Denjenigen vergewaltigt, welcher die Aufgabe hatte, es zu ver⸗ 
theidigen. Er fordert uns auf, morgen ſein Verbrechen durch unſere 
Stimmen gutzuheißen. Wenn es in den Urnen auch nur eine ein⸗ 
zige Stimme des Proteſtes geben ſollte, fo reclamire ich dieſelbe: fie 
wird von mir gekommen ſein.“ Und als dieſen Worten ein un⸗ 
geheurer Applaus folgte, fügte Jules Simon hinzu: „Jünglinge, die 
Ihr mir applaudirt, Euer Beifall kommt Schwüren gleich. Ich nehme 
davon Act im Namen des Landes. Wenn Ihr Euch jemals mit dem 


Die Kaufleute würden . 5 
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Verbrechen verbündet, indem Ihr von demſelben Stellen oder Begün⸗ 


ſtigungen annehmt, ſo erinnert Euch, daß Ihr Meineidige ſeid.“ 
Der Enthufiasmus der jungen Leute kannte keine Grenzen. Man 
beſchäftigte ſich im Miniſterrath mit der Sache. 
Simons, Herr Fortoul, der Unterrichtsminiſter geworden war, machte 
den Vorſchlag, den unbequemen Profeſſor an die belgiſche Grenze zu 
befördern. Aber der Prinz, der Simon perſoͤnlich kannte, fagte: „Be: 


gnügen Sie ſich damit, ihn ſeiner Stelle zu entheben.“ So verlor 


Jules Simon die Profeſſur an der Sorbonne. 

Das neueſte Buch Jules Simons enthält noch manche intereſſante 
Seite, doch wir können hier nicht auf Alles, was es bringt, genauer 
eingehen. 
haben, beſchränken und wollen nur noch im Allgemeinen darauf hin⸗ 
weiſen, daß man das Buch eines ſo vornehmen Schriftſtellers, wie es 
der Verfaſſer iſt, nie ohne Dank aus der Hand legen wird. Jules 
Simon giebt ſich in dieſem Buche bunter Erinnerungen als ein geiſt⸗ 
voller Mann, der einen klaſſiſchen Stil ſchreibt und ſo viel zu ſagen 


hat, daß man ihm noch lange zuhören möchte, wenn man bereits an der 


letzten Seite angelangt if. Nun, wir wollen hoſſen, daß es nicht das 
„letzte Buch“ geweſen iſt, welches er uns geboten hat. H. K. 


Der ehemalige Freund 


Wir müſſen uns auf das, was wir darüber mitgetheilt 
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3 kg auf 5 kg erweitert worden, während der bisherige Portoſatz von 
1 Mark 40 Pf. unverändert geblieben iſt. Ferner find jetzt ſperrige Poſt⸗ 
packete, ſowie Poſtpackete mit e bis 400 M. zur Verſendung 
zugelaſſen. Vom 1. Juni ab kann außerdem auf Poſtpackete nach Rumänien 
Nachnahme bis 400 M. entnommen werden. 

— d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende, Kaufmann Pauliſch, in der letzten Verſammlung 
einen kurzen Rückblick über die Thätigkeit des Vereins in dem erſten 
Jahre ſeines Beſtehens gegeben, feierte er den Kaiſer als einen Schutz⸗ 
und Schirmherrn der Armen und Bedrängten. Wenn die Beſtrebungen 
des Vereins berechtigte ſeien, woran er (Redner) nicht zweifle, ſo würden 
ſie auch an höchſter Stelle Unterſtützung finden. Wie er mittheilt, hat 
das Miniſterium für Handel und Gewerbe den Verein aufgefordert, noch 
einmal darzulegen, wie hier die Verhältniſſe beſchaffen ſeien. Der folgende 
Redner, Herr Schück, ſprach „über den Mittelſtand“. Redner ſieht in 
der modernen Organiſation ein weſentliches Mittel zur Erhaltung des 
Mittelſtandes. Eingehend behandelte Redner die Aufgaben, welche die 
Innungen zu erfüllen hätten. An dieſen Vortrag knüpfte ſich eine längere 
Beſprechung über Innungsfragen. In der letzten Verſammlung war eine 
Commiſſion gewählt worden, welche mit den Firmen Kißling, Kipke 
und Strubell verhandeln ſollte, um für den Verein dieſelben Vortheile 
zu erlangen, welche dieſe Firmen beim Verkauf ihrer Biere an den Conſum⸗ 
verein dieſem angeblich gewährten. Im Auftrage dieſer Commiſſion be⸗ 
richtete Kaufmann C. G. Müller, daß die Verhandlungen mit der Firma 
Kißling vorläufig wenigſtens reſultatlos verlaufen ſeien. Dieſelbe 
habe es nicht direct abgelehnt, dem Vereine entgegenzukommen, ſondern 
ſie habe um Zeit gebeten. Er (Redner) habe die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Organiſation des Vereins eine noch weit aus⸗ 
gedehntere ſein müſſe, wenn der Verein hier Erfolg haben wolle. Was 
die Firma Kipke anlange, ſo habe es ſich nicht beſtätigt, daß dieſelbe ihr 
Bier dem Conſumverein billiger verkaufe, als an andere Kunden. Im 
Großen und Ganzen habe die Firma Kipke die erwünſchten Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht. Herr Strubell habe rundweg erklärt, daß er ſein Bier 
ünchener Bürgerbräu) dem Vereine zu demſelben Preiſe liefern wolle, 
wie dem Conſumvereine. Er habe aber daran die Bedingung geknüpft, 
daß, wenn die Vereinsmitglieder Münchener Biere führten, ſie nur das 
Bürgerbräu führen ſollen. Der Redner ſtellte den Antrag, daß die 
Vereinsmitglieder nur das Münchener Bürgerbräu führen möchten. Nach 
sängerer Beſprechung gelangte dieſer Antrag zur Annahme. Ein Artikel 
der „Bresl. Morgenztg.“ über die Stellung der Gegner der Conſum⸗ 
vereine gab zu einer Polemik gegen . Zeitung Veranlaſſung. Ein 

ra eſteller theilte mit, daß eine Firma ſchwediſche rd dem 

onſumvereine billiger liefere, als den Kaufleuten. Es wurde beſchloſſen, 
deshalb mit der genannten Firma in Unterhandlungen zu treten. In 
Rückſicht auf die neue Reichstags⸗Vorlage, betreffend den Arbeiterſchutz, 
regt ein 2 die Frage an, ob es nicht zweckmäßig ſei, den in kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften angeſtellten Perſonen an den Sonntagen von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab freizugeben. Nach HH Beſprechung wurde der Vor: 
ſtand beauftragt, dem Reichstage eine Reſolution anmelden, worin der 
Wunſch ausgeſprochen werde, daß das betreffende Geſetz für die geſammte 
kaufmänniſche Branche Geltung erlange. 

i. Evangeliſcher Verein zur Errichtung ſchleſiſcher Trinker⸗ 
aſyle. Dinstag Abend 8 Uhr hatte ſich im Evangeliſchen Vereinshauſe 
ahlreiche Verſammlung von Männern und 

rauen eingefunden. Nach kurzer Begrüßung und Darlegung der Ver⸗ 
Jberpſe des Aſyls zu Leipe durch den Vorſitzenden PD. Göbel nahm 
Oberpfarrer Dr. Martin aus Dommitzſch bei Torgau das Wort zu 
einem Vortrage „über die Trunkſuchtsfrage in Deutſchland“. 

n der Hand der einſchlägigen Statiſtik wies Reduer das Steigen des 
Alkoholismus und ſeine verderblichen Folgen (Selbſtmord, Verbrechen, 
Nine Verarmung u. a.) auf, beſprach das ſegensreiche Wirken der 

rinkeraſyle und aller Beſtrebungen, welche dahin abzielen, auf dieſem 
Gebiete ſocialreformatoriſche Abhilfe zu ſchaffen, erläuterte die Wichtigkeit 
und Nothwendigkeit der Trinkeraſyle und bedauerte, daß in dieſer jo all⸗ 
gemein bedeutſamen Frage noch kein Reichsgeſetz erlaſſen ſei. Das Geſetz 
allein könne freilich nicht helfen, dazu bedürfe es einer allgemeinen Um: 
kehr auf dem Gebiete unſerer Geſelligkeit, das üble Beiſpiel der Univerſitäten 
mache ſich in allen Schichten der Bevölkerung geltend, Maßhalten und ver⸗ 
nünftige Lebensführung müßten insbeſondere die Höherſtehenden den Niederen 
eben. Der Trunkſucht ſteuern, ſei ein Werk der Nächſtenliebe, wie eine 

flicht gegen das Vaterland. Die Anweſenden dankten dem Redner 
für ſeinen Vortrag durch Erheben von den Plätzen. Nach längerer Er⸗ 
örterung, an der ſich F. Romann⸗ Liegnitz, F. Hahn⸗Leipe, P. Göbel 
u. A. 1 1 04 ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm 

j. Verſammlung von Bäckergeſellen. Heute Nachmittag fand im 
großen Saale von Friedrichs Reſtaurant eine Verſammlung von Bäcker⸗ 
geſellen ftatt, welche einberufen war, um Stellung zur Lohnfrage zu 
nehmen. Der Beſuch der Verſammlung war ein ziemlich ſchwacher, da 
höchſtens 150-180 Perſonen erſchienen waren. Nach der Wahl eines 
Bureaus erhielt ein Herr Kientopf des Wort, welcher ausführte, das Bäcker⸗ 

ewerbe ſtehe binter allen übrigen weit zurück. Die Schuld hieran trügen 
ediglich die Meiſter, durch welche allein die Lage ar werden könne. 
Er bedauere daher, daß die Verſammlung fo ſchwach beſucht und nament⸗ 
lich, daß von den geladenen Meiſtern ſo wenige erſchienen ſeien. Zugleich 
forderte er auf, ſich recht zahlreich an den Centralverband der Bäckergeſellen 
zu ſchließen, um durch eine feſte Organiſation für eruſtere Kämpfe gexüſtet 
zu ſein. Auf ſeinen Vorſchlag wurde durch Acelamation eine Lohn⸗ 
commiſſion gewählt, welche die Beſchwerden der Geſellen den Meiſtern 
unterbreiten und die Mittel zur Beſeitigung derſelben mit ihnen verein⸗ 
baren ſoll. Nachdem noch mehrere Theilnehmer ihren Beitritt zum Central⸗ 
verbande erklärt hatten, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— d. Verein gegen Verarmung und Bettelei, Der Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der Bewohner Breslaus hat vor circa 10 Jahren den Verein 
gegen Verarmung und Bettelei ins Leben gerufen. In welcher Weiſe 
dieſer Verein bisher thätig war und wie weit ſein Wohlthun ſich erſtreckt, iſt 
allgemein bekannt. Aber die veränderten Zeitverhältniſſe und die faſt 
ausnahmslos eingetretene Erhöhung der Lebensbedürfniſſe bewirkten, daß 
in neuerer Zeit einerſeits die eingehenden Bittgeſuche ſich ſehr vermehrten, 
während andererſeits die zur Verfügung ſtehenden Mittel dafür nicht aus⸗ 
reichten. Der XIII. Local⸗Verband, welcher mit Ausnahme des äußerſten 
öſtlichen und weſtlichen Theiles faſt die ganze Schweidnitzer Vorſtadt vom 
Schweidnitzer Stadtgraben bis zur Küraſſierſtraße (Kleinburg) umfaßt, 
bat ſich deshalb veranlaßt geſeben, mittelſt Hausliſten zu bitten, daß alle 
diejenigen Mitbürger der Schweidnitzer Vorſtadt, welche noch nicht Mit⸗ 
glieder des Vereins gegen Verarmung und Bettelei ſind, demſelben bei⸗ 
treten möchten. Da der niedrigſte Beitrag 50 Pf. für das Vierteljahr 
beträgt, ſo iſt auch den weniger bemittelten Bewohnern der Schweidnitzer 
Vorſtadt Gelegenheit geboten, die wohlthätigen Zwecke des Vereins gegen 
Verarmung und Bettelei fördern zu helfen. Die Hausliſten werden nach 
3 Tagen wieder abgeholt. 

„Alter Breslauer Turnverein. In der am 6. d. M. abgehaltenen 
Verſammlung des Vereins wurde der Vorſtand der vierten Abtheilung 
gewählt; derſelbe beſteht aus den Herren Kretſchmer und Baer (Turn⸗ 
warte) und Brieger (Schriftwart). Das erſte Sommerturnen dieſer 

Abtheilung findet am 9. d. M. in der Turnhalle Sadowaſtraße Nr. 71 

ſtatt. Freunden und Gönnern iſt der Zutritt geſtattet. Die Turnübungen 
finden regelmäßig Dinstag und Freitag Abends von 8½ bis 10 Uhr in der 
Turnhalle Sadowaſtraße Nr. 71 ſtatt. 


% Souutagfahrkarten. Vom nächſten ih giebt, wie aus dem 
Se e zu erſehen iſt, auch das Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau: 


albſtadt) Sonntagsfahrkarten unter den bekannten Bedingungen ab. 
ie Zah derſelben iſt gegen das Vorjahr bedeutend vermehrt worden. 
Wie wiederholt mitgetheilt worden iſt, werden wir eine Zuſammenſtellung 
aller in Schleſien zur Ausgabe gelangenden Sonntagsfährkarten in unſer 
„Kursbuch der Breslauer Zeitung, Sommer 1890“, aufnehmen. 
In der Adersbacher Felſeuſtadt wird, wie der „Bote aus dem 
Rieſengebirge“ berichtet, zu Pfingſten eine neue Felfenpartie eröffnet, 
welche an 1100 Meter lang iſt, auf dem Rückwege begangen werden kann 
und daher keine längere Zeitdauer benöthigt. 
* Eine neue Poſtagentur wird am 16. Mai in Minko eingerichtet. 
Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtagentur Sir ee e 


Lampersdorf (Kr. Oels) und Minkowsky zweimal täglich verkehrende 
Botenpoſt. 

—1. Görlitz, 7. Mai. [Ausſtellungs⸗Abrechnung. — Wagner: 
Verein. — Zur Sedanfeier.] Es ſind nun bereits fünf Jahre her, 


ſeitdem die Görlitzer Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung ftattgefunden 
hat; eine Abrechnung und eine Enklaſtung der Zeichner des Garantie⸗ 
fonds konnte aber bis jetzt, da verſchiedene Proceſſe 1 nicht er⸗ 
folgen. Jetzt liegt die Abrechnung vor, und wenn dieſelbe auch keinen 


Ueberſchuß aufweiſt, ſo iſt doch auch kein Fehlbetrag zu becken. — Dem 
Wagner⸗Verein, welcher ſich geſtern hier conſtituirt hat, find bereits 50 
een beigetreten. Zum Vorſitzenden wurde Prof. Dr. Putzler, zum 
Kaſſirer Muſikalienhändler Fiedler gewählt. Der Verein bezweckt, die 
Verbreitung der Werke Richard Wagners zu fördern. — In dieſem Jahre 
wird hier gemäß dem im Jahre 1885 gefaßten Beſchluſſe, nur von 5 zu 
5 Jahren eine gemeinſame, größere Sedanfeier zu veranſtalten, eine ſolche 
ſtattfinden. Das Comité, welches die Feier vorbereitet, hat ſich bereits 
gebildet und tritt morgen zu einer Sitzung zuſammen. 

D Primkenau, 7. Mai. [Herzog Ernſt Günther von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein] iſt am 4. d. Mts. auf Schloß Primkenau eingetroffen. 
Derſelbe gedenkt bis Ende dieſer Woche hier zu bleiben. Während ſeiner 
Anweſenheit werden mehrere Pürſchjagden abgehalten werden. Für heute 
iſt der Beſuch des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen an⸗ 
gemeldet. 

„ Landeshut, 1. Mai. [Vacanz.] In nächſter Zeit wird an der 
hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche ſchon wieder eine Vacanz eintreten, 
da Pastor Butz einem Rufe des Ober⸗Kirchenrathes in die deutſche Ge⸗ 
meinde nach Buenos⸗Ayres Folge leiſten wird. Wie verlautet, wird der 
hieſige Kirchenrath der Gemeinde den bisherigen dritten Geiſtlichen, Paſtor 
Kobbelt, zum zweiten Geiſtlichen vorſchlagen. Vorläufig ſoll die vacante 
Stelle durch einen Vicar vertreten werden. 

DO Sprottau, 7. Mai. [Kreis⸗Lehrerbibliothek.] Die Königl. 
Regierung zu Liegnitz hat den katholiſchen Lehrern des Kreiſes Spkottau 
eine . von 28 Werken in 54 Bänden als Grundſtock einer Kreis⸗ 
Lehrek⸗Bibliothek überwieſen. Die Bibliothek bleibt Staatseigenthum. 


6. Waldenburg, 7. Mai. [Polizeiverordnung. — Preußiſcher 
Beamten verein. — Fürſtbiſchof Dr. Kopp.] Im hieſigen Kreisblatt 
iſt eine für den Kreis Waldenburg erlaſſene Polizeiverorbnung veröffent⸗ 
licht worden, nach welcher männlichen Perſonen unter 18, weiblichen Perſonen 
unter 17 Jahren der Beſuch öffentlicher Tanzluſtbarkeiten unterſagt wird. 
— Der hieſige Localverein des Preußiſchen Beamtenvereins beſteht gegen: 
wärtig aus 180 Mitgliedern. Am 14. Juni cr. feiert der Localverein das 
Feſt ſeines zehnjährigen Beſtehens. — Am 14. d. M. trifft der Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp zur Firmung in Waldenburg ein. 

A Schweidnitz, 7. Mai. [Vereine.] Das Jahresfeſt zur Erinnerung 
an die Begründung des Krankenhauſes „Bethanien“ beging der evangeliſche 
Krankenpflege⸗Verein heut durch einen Nachmittags⸗Gottesdienſt in 
der Friedenskirche, bei welchem Paſtor Roſemann aus Jacobsdorf die Pre⸗ 
digt hielt. — Der Verein der freiſinnigen Partei, welcher ſich in 
der Zeit der Wahlagitation gebildet hat, ſetzt ſeine Thätigkeit in regel⸗ 
mäßigen Verſammlungen auch während der Sommermonate zur Pflege 
und Belebung der Partei-Intereſſen fort. 

* Freiburg, 7. Mai. [Denkmal des Cantors Subirge. — 
Bahnfrevler.] Welche dankbare Verehrung der im Jahre 1871 ver: 
ſtorbene Lehrer und Cantor Subirge noch beute genießt, davon legte, 
wie der „Fr. B.“ berichtet, die Einweihung feines venovirten Denkmals 
Zeugniß ab, welche vorigen Freitag ſtattgefunden hat. Dem feierlichen 
Aete wohnten Paſtor prim. Weiß, der Kirchenchor unter Leitung des Herrn 
Cantor Jung, die evang. und kath. Lehrer aus Freiburg und Polsnitz und 
alle die Freunde und Schüler bei, welche zur Wiederherſtellung des Denk⸗ 
mals beigetragen hatten. Paſtor Weiß hielt die Gedächtniß⸗ und Weihe⸗ 
rede. — Als Urheber der vor einiger Zeit auf der Strecke zwiſchen Frei⸗ 
burg und Sorgau vorgekommenen Bahnfrevel iſt ein früherer Bahnarbeiter 
ermittelt worden. Derſelbe iſt wahrſcheinlich geiſtig geſtört, ſo daß es zu 
einer Strafverhandlung gegen ihn kaum kommen wird. Demſelben wird 
auch eine Brandſtiftung nachgeſagt. 

Jauer, 6. Mai. [Ueberſchuß. — Verbandstag] Die Pro: 
vinzial⸗Geflügelausſtellung zu Jauer hat einen Ueberſchuß von etwa 
150 Mark ergeben. — Der Verbandstag der ſchleſiſchen Thierſchutzvereine 
wird am 14. und 15. Juni er. in Jauer abgehalten. 


O Trebnitz, 7. Mai. [Geſellenverein. — Amts vorſteber.] 
In der vorgeſtrigen außerordentlichen General⸗Verſammlung des hieſigen 
evangeliſchen Geſellen⸗Vereins iſt Paſtor Ulbrich zum Präſes gewählt 
worden. — Der Amtsvorſteher Pawelke in Poln.⸗Hammer iſt ſeinem 
Antrag zufolge von der Verwaltung der 8 Poln.⸗Hammer und 
Schlottau entbunden und Lieutenant a. D. Ebeling zum commiſſariſchen 
Anitsvorſteher beſtellt worden. 

P. Sranfenitein, 7. Mai. daun die fee cn — Orts⸗ 
krankenkaſſe.. Am 7. d. M. beging die hieſige Diakoniſſen⸗Anſtalt 
und das Tabeenſtift die Feier des Jahresfeſtes ihres Beſtehens. — Die 
gemeinſame Ortskrankenkaſſe der Stadt Frankenſtein hielt am 30. April 
die ordentliche General-Verſammlung ab. Die Rechnungslegung ergab, 
daß incl. des Beſtandes von 3900,57 M. aus dem Vorjahre die Ein⸗ 
nahme pro 1889 12 437,84 M. betrug; die Ausgabe betrug 7393,77 M., 
ſo daß ult. December 1889 ein Beſtand von 5044,07 M. verblieb. Der 
Kaffe gehörten am Ende des Jahres 978 Mitglieder an. 

22 Gleiwitz, 6. Mai. re a eines Denkmals.] Heute 
Nachmittag 5 Uhr fand die Uebergabe des vom hieſigen Verſchönerungs⸗ 
Verein gegründeten Koſchützky⸗Denkmals an die Stadteommune ſtatt. 
Daſſelbe iſt aus Sandſtein gefertigt und mit einem geſchmackvollen eiſernen 
Zaun umgeben. Seine Inſchrift lautet: „Dem Schöpfer dieſer Anlagen — 

tadtſyndicus — Julius Koſchützky — 1864 —1890.“ Bürgermeiſter Fritz 
war, umgeben von Vertretern des i und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ſowie der Promenaden-Verwaltung zu der Feier erſchienen. 
Promenaden⸗Director Wollſtein übergab in kurzen Worten das Denkmal 
der Stadt. Bürgermeiſter Fritz trug aus einem Aetenſtück einen Bericht 
über die Entſtehung der ſtädtiſchen Promenade vor und übernahm ſeitens 
der Stadt das Denkmal. 

„ Lublinitz, 8. Mai. [Die Beiſetzung des Prinzen Carl zu 
Sale ape ee hat am 6. d. Mts., Vormittags, in der 

chloßkapelle zu Koſchentin ſtattgefunden. Die fürſtlichen Forſtbeamten, 
die Deputationen der beiden Lublinitzer Krieger⸗Vereine, der Lublinitzer 
Schützengilde, der Koſchentiner Handwerker⸗Innung und der Gemeinde⸗ 
Vorſtände von Koſchentin und Umgegend bildeten vor der Schloß⸗Kapelle 
Spalier. In derſelben ruhte der Metall⸗Sarg auf einem Podeſt vor dem 
Altare. Die Beamten und die Dienerſchaft der Herrſchaft Schwarzwald 
nahmen vor Beginn der Feier auf der linken Seite in einem Halbkreife 
Aufſtellung. Der Bruder des Entſchlafenen, zu Friedrich Wilhelm zu 

obenlohe⸗Ingelfingen, begleitet von feiner Gemahlin und der Prinzeſſin 

ary von Ratibor, ſowie die übrigen Leidtragenden nahmen auf der rechten 
Seite Platz. Paſtor Klunsky aus Ludwigsthal hielt die Trauerrede. Als⸗ 
dann folgte Gebet und Geſang der Gemeinde und demnächſt die Ein⸗ 
ſegnung der Leiche. Mit dem Vortrage zweier vierſtimmiger Lieder ſeitens 
des Koſchentiner Geſang⸗Vereins ſchloß die Feier um 12 Uhr Mittags. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Freiwaldau, 7. Mai. ee Fa Die engliſche Geſell⸗ 
ſchaft, welche das Bergwerk auf der Goldkoppe käuflich an ſich gebracht, 
hat am 1. d. Mis. die den Herren Bartſch und Schroth gehörige, ſoge⸗ 
nannte Heckelmühle in Böhmiſchdorf um den jährlichen Pachtpreis von 
1500 Fl. gemiethet, außerdem ſich das Vorkaufsrecht vorbehalten. Das 
Unternehmen wird demnächſt in entſprechender Weiſe eingerichtet werden. 
— — ——— ̃ —-„—¼— —— —— — ——dMʃ — — 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


5 H. Breslau, 8. Mai. 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung mit einigen 
e Mittheilungen von keinem allgemeinen Intereſſe. Zur Er⸗ 
u gelangen u. a. folgende Vorlagen: 

tatsverſtärkung. Die Verſammlung ſoll ſich damit einverstanden 
erklären, daß bei der Verwaltung des Etats des Eliſabetgymnaſiums der 
Titel X „zur Beheizung“ um den Betrag von 103,97 M. verſtärkt werde. 
Der Referent, Stadtv. Zieſe, empfiehlt die Genehmigung dieſes Antrages, 
während Stadtv. Hauske bittet, die Vorlage nochmals an den Ausſchuß 
zurückzugeben, weil ihm namentlich die Verausgabung von 250,50 M. für 
1 als viel zu hoch erſcheint. Dieſer Antrag wird jedoch, nachdem 
tadtſchulrath Dr. Pfundtner gegen denſelben geſprochen und die Aus⸗ 
führungen des Vorredners widerlegt hat, und die Stadtvv. Dr. Elsner 
und Morgenſtern ſich dagegen erklärt haben, abgelehnt und der Antrag 
des Magiſtrats angenommen. 

Geſchäftsdericht der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Namens des Ausſchuſſes II empfiehlt Stadtv. Wehlau, 
von dem Geſchäftsberichte Kenntniß zu nehmen und den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, darauf zu dringen, daß in dem Gewinn: und Verluſt⸗Conto und 
in der Bilanz der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Zukunft 
die Abſchreibungen und Erneuerungen, ſowie die Activpoften für den 
Bahnkörper von den Abſchreibungen und Erneuerungen und den Aetiv⸗ 


poſten für die Immobilien getrennt und getrennt gehalten werden“ Stadto. 


2 ur z * 7 Bei, 


Wehlau begründet den Ausihuß Antrag, vem die Verſammlung ohne 
Discuſſion en Moniftrat had fu 

Sparverein. agiſtrat hatte es für zweckmäßig erachtet, die bisher 
en Beſtimmungen für den von der ſtädtiſchen Sparkaſſe — — 

altenen Sparverein einigen Aenderungen, im Ganzen unmefentlicher, 
meiſt redactioneller Natur, zu unterziehen. Das neue Statut wurde 
ſeinerzeit auf Antrag des Stadtv. Friedländer dem Ausſchuß II über⸗ 
wieſen, der nunmehr durch ſeinen Referenten, den Stadtv. Prings⸗ 
heim II, bittet, das Statut mit einem Zuſatze, betreffend die Zeit und 
die Art der Ablieferung der bei den Sammlern gemachten Einlagen, zu 
. Die Verſammlung nimmt das Reglement mit dem vom 

ae Benstengten e a 5 

achtung. Magiſtrat hatte beantragt, den Theil der ſogenannten 
Grüll'ſchen Wieſe, der in das Eigenthum der St. Beruberdüt enleſude 
übergegangen und zum Bauplatz für die Lutherkirche beſtimmt iſt, bis 
ultimo aa 1895 als Düngerabſchlageplatz zu pachten. Im hygieni⸗ 
ſchen Intereſſe wurde dies von der Verſammlung beanſtandet und die 
Vorlage dem Ausſchuß IV überwieſen. Dieſer empfiehlt, die Pachtun 
nur auf 1 Jahr zu genehmigen und den Magiſtrat zu erſuchen, innerhal 
dieſer Zeit für die Beſchaffung eines geeigneten Platzes Sorge zu tragen. 
Stadtv. Müller bittet um? nnahme des Ausſchußantrages, für den fich 
auch Stadtv. Seidel II erklärt. Die Verſammlung erhebt denſelben 
zum Beſchlußs. 

Vermächtniß. Ueber das Vermächtniß des verſtorbenen Erbſaß 
Timmlex haben wir in Nr. 294 das Nähere mitgetheilt. Magiſtrat er⸗ 
ſucht die Verſammlung um deren Zuſtimmung zur Annahme dieſer Erb⸗ 
ſchaft. „Stadtv. Bluhm weiſt als Referent darauf hin, daß ein Kranken⸗ 
haus für Kinder für die Stadt Breslau ein längſt gefühltes und dringen⸗ 
des Bedürfniß und das in Rede ſtehende Grundſtück hierfür außerordent⸗ 
lich geeignet ſei. Er empfiehlt im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat, 
das Vermächtniß mit beſtem Dank anzunehmen. — Dies geſchieht. 

Bewilligung. Magiſtrat beantragt, daß die Räume in dem Hinter⸗ 
hauſe des Schulgrundſtücks, Ritterplatz Nr. 1, welche bisher von der 
evangeliſchen Elementarſchule Nr. 3 benutzt wurden, von der Zeit ab, wo 
letztere nach dem neuen Klaſſenhauſe, Kirchſtraße 28, verlegt wird, in die 
Verwaltung der Victoriaſchule übergehen und für ihre neuen Zwecke bau⸗ 
lich hergeſtellt werden, ſowie daß die Deckung der hierzu aufzuwendenden, 
nach beiliegendem Anſchlage 600 Mark betragenden Koſten aus dem Haupt⸗ 
Extraordinarium der Kämmerei für 189 / erfolge. 

Die Vorlage, die der Referent, Stadtv. Kleemann, zur Annahme 
empfiehlt, wird auch von der Verſammlung genehmigt, nachdem einige 
Bedenken des Stadtv. Weinhold durch den Stadtſchulrath Dr. Pfundtner 
e a} * Frtebensburgſtraß 

auftluchtlinte der Friedensburgſtraße. Magiſtrat hat den Aus: 
tauſch von ſtädtiſchem Terrain mit Terrain von den ae Martiniſtraße 
gelegenen Grundſtücken Nr. 10, 12 und 14 nach einer mit dem Herrn 
Fürſtbiſchof als Vertreter der jene Grundſtücke beſitzenden geistlichen An⸗ 
ſtalten getroffenen Vereinbarung beantragt. Der Ausſchuß IV empfiehlt 
1) den Magiſtrats⸗Antrag abzulehnen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, 
behufs Regulirung der Friedensburgſtraße die zu Nr. 10 und 12 Martini⸗ 
ſtraße gehörigen 127 qm vom Domcapitel zu erwerben. 

Der Referent, Stadtv. Brößling, empfiehlt die Ausſchuß⸗ Anträge. 

Stadtrath Mühl bittet, denſelben nicht ſtattzugeben, da die Bedenken, 
welche im Ausſchuſſe gegen den . geltend gemacht wurden, 
doch wohl nicht ſtichhaltig und auch widerlegt ſeien. Die Stadtv. 
Hauske und Schleſinger ſprechen für die Ausſchußanträge, während 
Stadtv. Seidel bittet, den Magiſtratsantrag wie er vorliegt, anzunehmen. 
Die Verſammlung tritt, nachdem der Referent nochmals für die Ausſchuß⸗ 
anträge geſprochen, dieſem bei. 

Vom ſtädtiſchen Packhofe. Die Verſammlung ſoll ſich mit der 
Einſtellung eines zweiten Steuerbeamten bei der Steuer⸗Expedition im 
ſtädtiſchen Packhofe einverſtanden erklären und die hierfür erforderlichen 
Koſten in Höhe von 497,40 M. bewilligen. Auf Antrag des Referenten, 
Stadtv. Friederiei, beſchließt die 0 ie dies. Im Anſchluß 
hieran richtet Stadty. Friederici die Bitte an den Magiſtrat, für die 
Herſtellung weiterer Lagerräume für Fettwaaren Sorge zu tragen. Die 
hierfür aufzuwendenden Koſten würden durch den ſich fortdauernd hebenden 
Verkehr ſicher wieder eingebracht werden. 

Stadtrath Kopiſch giebt den ſteigenden Verkehr in Fettwaaren auf 
dem ſtädtiſchen Packhofe zu und hofft, daß Magiſtrat recht bald mit einer 
Vorlage an die Verſammlung herantreten werde, RI welche den Wünſchen 
des Herrn Friederici werde Rechnung getragen werden. 

Die Baufluchtlinien der Paulinen⸗, Heinrich- ꝛc. Straße 
werden von den Ausſchüſſen IV und V fo, wie fie vom Magiſtrat vor⸗ 
geihlagen find, zur Annahme empfohlen und von der Berfommnlunt, nach⸗ 

em fie von den Referenten, Stadtv. Seidel II und Urban, empfohlen 
worden ſind, ohne Discuſſion genehmigt. 

Von der Heinrichſtraße. Auch die Ankräge des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Dürchlegung der Heinrichſtraße, werden von den Ausſchüſſen IV 
und zur Genehmigung empfohlen. Auch hier ſtimmt die Verſammlung, 
nachdem die Referenten, Stadtv. Hauske und Jitſchin, über die An: 
gelegenheit referirt haben, den Anträgen pure bei. 

Catharinenſtraße. Ebenſo empfehlen die Ausſchüſſe IV und V der 
Verſammlung, ſich mit dem Antrag des 4 betreffend die Feſt⸗ 
ſetzung einer Baufluchtlinie für die weſtliche Seite der Catharinen⸗ 
ſtraße einverſtanden zu erklären. — Der Referent des Grundeigenthums⸗ 
Ausſchuſſes Stadtv. Grützner befürwortet im Namen ſeines Ausſchuſſes 
die Annahme des Magiſtratsantrages unter dem Hinweis darauf, daß 
durch die in Ausſicht ſtehende Kaſſirung des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofes und die Zuführung des Verkehrs nach dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe der Straßenzug von dieſem letzteren Bahnhof nach Norden zu 
einen noch bedeutenderen Verkehr aufzunehmen habe werde. Was die 
Zeit der Ausführung der Verbreiterung anlange, jo babe ſich der 
Ausſchuß mit dem Magiſtrat darin in Uebereinſtimmung befunden, 
daß man es der Zeit überlaſſen müſſe. Eine beſtimmte Friſt zu 
ſtellen, wäre von allen Seiten nicht für thunlich gehalten worden. 
Der Referent des Bauausſchuſſes, Stadtv. Heintze, ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen durchweg an. — Stadtp. Scholz bemerkt, daß er mit der Ver⸗ 
breiterung der Catharinenſtraße einverſtanden ſei und ſich ſelbſt mit der 
Bewilligung der Mittel für eine ſofortige Ausführung würde befreunden 
können, daß er aber deſſenungeachtet um eine Vertagung der Beſchlußfaſſung 
erſuchen müſſe, da ihm zu Ohren gekommen ſei, daß die Bewohner der 
Weſtſeite der Catharinenſtraße ſich in den nächſten Tagen mit einer 
Petition an die ſtädtiſchen Behörden zu wenden beabſichtigten. Es laſſe 
ſich doch nicht leugnen, daß einzelne Beſitzer an dieſer Straßenſeite durch 
die neue Fluchtlinie geſchädigt würden. Er halte auch eine Verbreiterung 
auf der Oſtſeite nicht für ganz unmöglich. — Stadtrath Mühl wider⸗ 
ſpricht dem Antrage auf Vertagung der Sache. Zwei Hausbeſitzer hätten 
bereits wegen Verſagung oder Nichterledigung der Baugenehmigung bei 
dem Herrn Regierungspräſidenten Beſchwerde erhoben und geſetzlich könne 
die Genehmigung nicht eher verſagt werden, als bis durch die ſtädtiſchen 
Behörden die Fluchtlinie feſtgeſetzt ſei. Aus dieſem Grunde empfehle ſich 
eine Beſchleunigung der Angelegenheit. Auf der Oſtſeite laſſe ſich 
auch eine Verbreiterung der Kirche wegen niemals ausführen. 
Daß der eine oder der andere Anwohner unter einem gewiſſen 
Alpdrucke leide, glaube er, aber das ſei eben bei jeder Flucht⸗ 
linien⸗Feſtſetzung der Fall, und dieſer Uebelſtand ſei nicht zu ver⸗ 
meiden. — Stadtv. Grützner bemerkt, daß die Häuſer auf jener Straße 
ſo tief ſeien, daß ſie immer noch bebauungsfäbig blieben. Außerdem 
jminge man ja auch die Beſitzer nicht zum Bau, und laſſe ihnen dadurch nach 
hrem Willen den alten an — Stadtv. Seidel II „Meint doch, daß 
man auf die Bürger bei ſolchen Sachen mehr Rückſicht nehmen ſolle. Zum 
Beweiſe deſſen, daß eine . auf der Oſtſeite doch nicht ganz 
ausgeſchloſſen ſei, beruft ſich Redner auf ein Urtheil des früheren Stadtv. 
Grapow. Er empfiehlt die Vertagung der Sache bis zur nächſten Sitzung. 
Stadtv. Scholz bedauert, daß bei ſo wichtigen Vorlagen, wie dieſe, 
keine Zeichnungen vertheilt würden. Wäre dies der Fall geweſen, dann 
hätte man ſich ſchon früher a können, daß einzelne Grundſtücke 
nicht mehr bebauungsfähig blieben. — Stadtrath Mühl beſtreitet die 
letzte Bemerkung. Nach den Berechnungen des ra Burcaus. 
blieben ſelbſt Ger am wenigſten tiefen Grundſtücken noch 17 bis 
18 Meter. Eine echäbiaung der Beſitzer werde dort nicht eintreten. 
Aus dem ſchon angeführten Grunde empfehle ſich eine Ausſetzung der Be⸗ 
ſchlußfaſſung nicht und die Verſammlung brauche um ſo weniger darauf 
einzugehen, als nach der Auslegung des Fluchtlinienplanes jeder Betheiligte 
das Recht hat, falls er 12 seicäbigt glaube, im Ff ee Inſtanzenzuge 
ſein Recht geltend u machen. — Stadtv. Seidel II. zieht aus der neuen 
Bauordnung den Schluß, daß eine Fläche von 17 Meter Tiefe nicht mehr 
ebaungsfähig iſt. Wenn der Herr Stadtrath fo weit gegangen fei, die 
Bürger auf den Beſchwerdeweg zu verweiſen, fo bedauere er (Medner), daß 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


N _ 


Erſte Beilage zu Nr. 


Fortſetzung.) - 
der Magiſtrat, der doch der Vertreter der Bürgerſchaft ſei, gewiſſermaßen 
die 4 ürgerſchaft cujonire. Dazu ſei doch der Magiſtrat nicht da, um für 
die Allgemeinheit alles 8 herauszuſuchen, ſondern er ſolle auch 
den Einzelnen möglichſt vor Schaden bewahren. — Stadtrath Mühl 

laubt nicht nur für ſeine Perſon, da er die Sache zu vertreten 
at, ſondern auch im Namen des Magiſtrats die letzten Ausführungen 
es Vorredners zurückweiſen zu müſſen. (Beifall.) Magiſtrat ſei ſich ſehr 
wohl bewußt, daß er die 8 jedes Bürgers zu ſchützen habe und daß 
a, wo etwa, wie es bei Fluchtlinien der Fall ſei, der Einzelne vielleicht 
einen kleinen Nachtheil erleide, dies nur im Intereſſe der Geſammtheit zu 
geſchehen habe. Er ſei ſich wohl bewußt, daß er nicht abſichtlich den Vor⸗ 
tbeil oder Nachtheil eines Einwohners herbeizuführen habe. Den Vorwurf 
alſo, welchen der Vorredner gegen den Magiſtrat geſchleudert habe, könne 
er nur ganz entſchieden zurückweiſen. Sollte außerdem ein Grundſtück 
wirklich ns mehr ganz bebauungsfähig bleiben, ſo würde eben die Stadt 
das ganze Grundſtück ankaufen und der Beſitzer auch keinen Schaden er: 
leiden. — Stadtv. Bro Bling ſpricht gleichfalls für die fofortige Annahme 
der . — Stadtv. Seidel tritt demgegenüber nochmals für 
ie Vertagung der Sache ein. — Hierauf wird ein Antrag auf Schluß 
der Beſprechung angenommen. — Die Ref. Grützner und Heintze ſprechen 
gegen die für Vertagung geltend gemachten Gründe. — Stadtv. Scholz zieht 
darauf ſeinen Vertagungsantrag zurück und die Magiſtratsvorlage wird 
angenommen. . 
Kinderhoſpital zum h. Grabe. Stadtv. Vogt referirt über das 
von der ſtädtiſchen Armendirection mit dem Vorſteheramte des Kinder⸗ 
hoſpitals zum beiligen Grabe getroffene Abkommen über die Aufnahme 
ſtädtiſcher Koſtkinder (ſ. Nr. 310 d. Ztg.) und empfiehlt deſſen ſofortige 
Annahme. Die Verſammlung beſchließt dies. 8 
chulhausbau. Magiſtrat legt der Verſammlung einen Bauplan 
für ein Schulhaus nebſt Turnhalle in der Siebenhufenerſtraße (ſ. Nr. 310 
d. Ztg.) zur Bea vor. Auf Antrag des Referenten, Stadt: 
en ee Baier, wird die Vorlage dem Ausſchuß V übermiefen. 
Veräußerung von Straßenparzellen. Die Verſammlung ſoll 
ſich damit einverſtanden erklären, daß drei vor den Grundſtücken 21, 20 
und 18 der Gabitzſtraße hinter der feſtgeſtellten Fluchtlinie belegene Straßen⸗ 
parcellen im Geſammtflächeninhalt von 17 qm an den Eigenthümer der 
bezeichneten drei Grundſtücke für 510 M. veräußert und aufgelaſſen werden. 
Auf Antrag des 1 5 Stadtv. Markfeldt wird die Vorlage angenommen. 
Schluß der Sitzung nach 6¼ Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


is Breslan, 8. Mai. (Landgericht. Strafkammer I 
Nöthigung und Beleidigung.] Im Herbſt v. J., als die Meininger 
im Lobetheater ihre Vorſtellungen gaben, ging auch der Druck und Verkauf 
der Theaterzettel für Rechnung der Kaſſe des Hoftheaters. Director 
Chronegk bemerkte ſehr bald, daß der Abſatz der Theaterzettel ein ſehr ge⸗ 
ringer war. Als er nach der Urſache forſchte, machte man ihm die Mit⸗ 
theilung, es würden vor dem 5 zum Theater die im Verlage von 
Lilienfeld erſcheinenden Theater-Zeitungen, die den vollen Theaterzettel 
enthielten, gratis ausgegeben. Auf Erſuchen des Directors beobachtete 
Oberinſpector Coßmann in feiner Eigenſchaft als Verwalter des Grund: 
ſtückes des Lobetheaters allabendlich die Zugänge zu demſelben und ließ 
auf Grund des ihm zuſtehenden Hausrechtes mehrmals die Vertheiler der 
auch die San von dem Trottoir vor dem Grundſtück entfernen, bewog 
auch die Schutzleute, daß diefe ein aufmerkſames Auge auf jene Colporteure 
hatten. Am Abend des 30. September begegnete Coßmann einem Ver⸗ 
breiter des erwähnten Concurrenz⸗Thealerzettels vor dem Grundſtück Nr. 6 
der Leſſingſtraße und befahl ihm in ſtrengem Tone und unter Anwendun 
von Schimpfworten, ſich ſofort zu entfernen. Derſelbe, Namens Emi 
Böhm, weigerte ſich ganz entſchieden, der Aufforderung nachzukommen; 
er meinte Losınann face ihm gar nichts zu ſagen. Coßmann wurde 
über die Entgegnung ehr erregt, er 1 5 die in den Händen des Böhm 
befindlichen Zettel an, anſcheinend, um ihm dieſelben zu entreißen. Gleich 
ag ließ er aber von feinem Vorhaben ab. Das Packet Zettel war bei 
dem Vorgang zwar nicht zerriſſen, wohl aber zerknittert worden. Auf bie 

von Böhm erſtattete Anzeige wurde Seitens der Staatsanwaltſchaft gegen 

Coßmann Anklage wegen Rötbigung und wegen öffentlicher Beleidigung 

erhoben. In der heut vor der I. Strafkammer ftattgehabten Verhandlung 

erklärte Böhm, er glaube nicht, daß Coßmann Willens geweſen ſei, ihm 
die Zettel zu entreißen, derſelbe wollte ihn wahrſcheinlich nur in den Haus⸗ 
flur ziehen, um ihm dort einige Ohrfeigen zu verſetzen. Der Staats: 
anwalt hielt beide Theile der Anklage aufrecht und beantragte insgeſammt 
eine Geldſtrafe von 40 M. event. 8 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger, 

Rechtsanwalt Dr. Ludwig Cohn, verlangte mindeſtens betreffs der 

Nöthigung die Freiſprechung ſeines Clienten. Der Gerichtshof erkannte 

demgemäß; für die Deleibigung wurde Coßmann zu 30 M. Geldftrafe 

event. 6 Tagen Haft verurtheilt, dem N auch das Recht zu⸗ 
geſprochen, den Tenor des Urtheils einmal auf Koſten des Angeklagteu in 
ver „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ zum Abdruck zu bringen. 


F. Liegnitz, 8. Mal. [Sechs Monate unſchuldig im Zucht⸗ 
hauſe geteffen) hat der frühere Stellenbeſitzer, ieh ge Tagearbeiter 
Auguſt 7 aus Lichtenwaldau, Kreis Bunzlau. erſelbe, wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft, war am 11. Januar v. J. von der Strafkammer 
am biefigen königlichen Landgericht zu 1 Jahre Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt verurkheilt worden, weil der Gärtnerſtellenbeſitzer Aug. Taube 
und deſſen Wirthſchafterin Wende, verw. Hitziger, beſchworen, Helbig 


habe am Abend des 15. Auguſt 1888 ſich an einem dem Taube gehörigen | Vorl 


Teich, welcher einen Abflußgraben nach der Wieſe des Helbig hatte und 
an dieſer Seite mit einem Fiſchbehälter geſchloſſen war, begeben und den 
Behälter mit einer Axt zertrümmert, damit das Waſſer des Teiches in 
einen eigenen Graben flöſſe und er die mit dem Waſſer herüberkommen⸗ 
en Fiſche für ſich verwenden könne. Später ſtellte ſich heraus, daß 
Taube und die Wende falſch geſchworen hatten. Es wurde gegen ſie eine 
Unterſuchung eingeleitet, bei deren Beginn Helbig, der bereits die Hälfte 
ſeiner Zuchthausſtrafe verbüßt hatte, auf freien Fuß geſetzt wurde. Am 
22. October v. J. wurde Taube zu 10, die Wende zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt; Taube legte jedoch Reviſion beim Reichsgericht ein, welches 
die Sache noch einmal an das hieſige Schwurgericht zurückberwies. Dieſes 
ermäßigte am 23. Januar d. J. die Strafe auf 7 Jahre 6 Monate Zucht: 
baus. Nach dieſer Verurtheilung, welche rechtskräftig wurde, konnte erſt 
das Verfahren gegen Helbig wieder aufgenommen werden, welches nun in 
der geſtrigen Sitzung der Strafkammer damit abſchloß, daß Helbig frei⸗ 
geſprochen und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt wurden. 


» Ratibor, 7. Mai. [Gerichtsbeſchluß.] Nach einem geſtern vom 
Schwurgerichtshofe gefaßten Beſchluſſe ſind 0 welche innerhalb 
der Schwurgerichtsperiode Termine bei anderen Gerichten wahrzunehmen 
haben, von dem Erſcheinen zum Schwurgerichte nicht zu dispenſiren, weil 
das Zuſtandekommen des letzteren unter Umſtänden in Frage geſtellt 
werden könnte. Es iſt den Geſchworenen zu empfehlen, von anderweiten 
Verhandlungen ſich rechtzeitig befreien zu laſſen, damit ihnen nicht die 
Koſten einer fruchtloſen Ladung auferlegt zu werden brauchen. 


(Oberſchl. Preſſe.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

„Berlin, 8. Mal. Im Abgeordnetenhauſe begann heute 
die Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Unterhaltung der 
nicht ſchiffbaren Flüſſe in der Provinz Schleſien, von welchem jedoch 
nur der erſte Artikel angenommen wurde, und zwar in einer Faſſung, 
die der Miniſter Dr. v. Lucius als nicht annehmbar bezeichnet hatte. 
Gleichzeitig wurde die Petition des Herrn von Woyrſch und Genoſſen 
wegen Aenderungen in der Strombaupolizei- und Strombauverwaltung 
nach dem Antrage der Agrarcommiſſion erledigt. Am Sonnabend 
wird der obenbezeichnete Geſetzentwurf weiter berathen werden. 

Im Herrenhauſe wurde die Etatsberathung noch nicht zu Ende 
geführt. Bei den Specialetats wurden die verſchiedenartigſten Fragen 
angeregt; ſo die Frage der Einzelhaft für alle Perſonen, die zum 
erſten Male beſtraft werden; die mangelhafte Fühlung der Gerichte 
mit den Waiſenräthen; die Rückſichtsloſigkeit der Richter gegenüber 
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dem Publikum bei Anſetzung der Termine. Struckmann⸗Hildes⸗ 
heim bedauerte, daß man das Project der Poſtſparkaſſen zum 
Schaden der communalen Sparkaſſen wieder aufzunehmen ſcheine, 
und empfiehlt eine Aenderung der Vorſchriften über die Beleihbarkeit 
von Grundſtücken ſeitens der Sparkaſſen, wovor Miniſter Herrfurth 
eindringend warnt. Die Erhöhung der Landrathsgehälter, welche Ober⸗ 
bürgermeiſter Struckmann empfohlen, bezeichnete Miniſter Herrfurth 
als nothwendig, namentlich für die nicht grundbeſitzenden Landräthe. 
Graf Schulenburg hält eine Erhöhung nicht für nothwendig, denn 
die nicht grundbeſitzenden Landräthe betrachten ihr Amt nur als 
Durchgangsſtadium. Um den Anſchein zu vermeiden, als wenn das 
Herrenhaus durch die geſtern erfolgte Ablehnung des Commiſſions⸗ 
antrages wegen der Steuerreform ſeine Abneigung gegen eine ſolche 
habe bezeugen wollen, brachte Miquel eine Reſolution ein, in 
welcher die Regierung zur baldigen Vorlegung der Steuervorlage 
aufgefordert wird; die Reſolution wurde angenommen, ebenſo eine 
weitere Reſolution des Grafen Stolberg, durch welche die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, der evangeliſchen Kirche die zur Ablöſung 
der Stolgebühren nöthigen Mittel zu gewähren. Morgen wird die 
Specialberathung des Etats fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 55. Sitzung vom 8. Mai. 
11 Uhr 


r. 

Am Miniſtertiſche: v. Lucius und Commiſſarien. 5 

Zunächſt werden die bisher noch nicht vereidigten Abgg. Cegielski, 
Prinz Czartoryski und Dasbach auf die Verfaſſung vereidigt. > 

Den Geſetzentwurf, betreffend die Unterhaltung der nicht ſchiffbaren 

lüſſe in der Provinz Schleſien, beantragt die mit der Vorberathung des⸗ 
mr betraute Commiſſion abzulehnen und dafür folgende Reſolution an: 
zunehmen: a 

1) In Rückſicht auf die erhebliche Gefahr, welche nach den ſeither ge⸗ 
machten Erfahrungen eine ausgedehnte Regulirung oder Inſtandſetzung im 
oberen Laufe des Flußſyſtems für die mittleren und unteren Flußgebiete 
mitbringt, wird der A die Erwartung ausgeſprochen, daß 
ſie nur ſolche Arbeiten bei den ſchleſiſchen Gebirgsflüſſen in Angriff 
nehmen und fördern werde, welche die Ueberſchwemmungsgefahr in den 
abwärts der regulirten oder in Stand geſetzten Stellen gelegenen Fluß⸗ 
gebieten, namentlich auch in der mittleren und unteren Oder, gegen den 
lezigen Zuſtand nicht vermehren werden. a 

) Die Erwartung auszuſprechen, daß: a. in ausgiebiger Weiſe durch 
Staat und Provinz diejenigen Mittel geſtellt werden, welche erforderlich 
ſind, zur Durchführung der Uebertragung der Unterhaltungs⸗, bezw. 
Räumungspflicht von Privatflüſſen in Schleſien auf die Kreiſe; b. auch 
in dem Falle, wenn nach der Uebernahme der Unterhaltungs- bezw. 
Räumungspflicht durch die Kreiſe in Folge elementarer Ereigniſſe eine die 
Leiſtungsfähigkeit der Kreiſe überſteigende Belaſtung eintreten ſollte, die 
e von Staat und Provinz gewährt werden wird. 

3) Die © birne der ee dem Landtage baldthunlichſt be⸗ 
hufs Verminderung der Waſſerſchäden und behufs Vermehrung der 
Waſſernutzung Geſetzentwürfe vorzulegen, welche die Einſetzung eines 
Landeswaſſerraths als eines wirthſchaftlich⸗techniſchen Beiraths der Central⸗ 
ſtelle, die Einſetzung von Stromämtern je für ein ganzes Stromſyſtem 
als wirthſchaftlich⸗techniſche Beiräthe des mit der Strombauverwaltung 
betrauten Oberpräſidenten und die Ergänzung des Waldſchutzgeſetzes 
vom 6. Juli 1875, behufs Verlangſamung des Abfluſſes der Tagewäſſer, 


betreffen. 

Mit dieſer Vorlage wird verbunden die Berathung zweier Petitionen 
des Herrn v. Woyrſch und Genoſſen, betreffend die Organiſation der 
Strombau⸗ und Schifffahrts ⸗Polizeiverwaltung u. ſ. w. und des Herrn 
v. Schlichting, betreffend den Schutz der Oder gegen den Angriff des 
Wellenſchlages der Dampfer, in Bezug auf welche die Agrareommiſſion 
vorſchlägt, einigen Wünſchen der Petenten nachzugeben. 


Zur Regierungsvorlage liegen mehrere Aenderungsanträge vor, welche h 


die von der Commiſſion eventuell gefaßten Beſchlüſſe — nachher wurde 
Bir: Vorlage mit 11 gegen 9 Stimmen abgelehnt — zum Theil wieder auf⸗ 
nehmen. 


daß durch die Ves ur a Flußläufe im Gebirge die Waſſermaſſen 
ſchneller der Oder zugeführt würden, und dadurch würden die Anwohner 
der unteren Oder 1 5 geſchädigt werden. Die Ueberſchwemmungen 
haben immer eine große Verſandung der Ackerflächen hervorgerufen. 
Gerade die letzten Ueberſchwemmungen haben gezeigt, daß die Gefahr eine 
febr große iſt für das tiefer liegende Land, die Ackerflächen werden oft 
mit einer 1—1½ Meter hohen Sandſchicht bedeckt. 3 

Abg. Dr. Ritter hebt dem gegenüber hervor, daß die Maßregeln, 
welche die Regierung treffen wolle, gerade darauf hinzielen, das allzu 
ſchnelle Herabſtürzen des Waſſers gi vermindern. Die Denkſchriften geben 
darüber ausführliche Auskunft. Redner empfiehlt deshalb das Geſetz zur 
Annahme, vielleicht mit einigen Aenderungen. Die Aenderungsanträge 
geben hauptſächlich von der Befürchtung aus, daß die Kreiſe durch die 
Uebernahme der Unterhaltungspflicht überlaſtet würden, aber die nach 
dieſer Richtung geſtellten Anträge, welche eine Staatsunterſtützung ver⸗ 
langen, ſind von der Regierung als unannehmbar bezeichnet worden. In 
dieſer Beziehung dürfe man gu Regierung wohl das Vertrauen haben, 
daß ſie eine Ueberlaſtung der Kreiſe verhindern wird. Die Ablehnung der 

orlage würde eine Hinausſchiebung der ſo wichtigen Regulirung der 
Gebirgsflüſſe um mehrere Jahre bedeuten. Redner empfiehlt die von ihm 
mit Herrn v. Huene zuſammengeſtellten Anträge, welche für die Kreiſe, 
ehe die Unterhaltungspflicht übernehmen follen, gewiſſe Sicherheiten 
ieten. 

Abg. v. Heydebrand hält die Vorlage für durchaus in ihrer Grund⸗ 
lage verfehlt. Die Kreiſe decken ſich durchaus nicht mit den Vorfluth⸗ 
bezirken der Flüſſe, fie find auch nicht leiſtungsfähig genug, um die Laſten 
zu übernehmen, welche in 2 5 des Geſetzes ihnen erwachſen würden. 
Redner hält es für beſſer, auf Grund des Waſſergenoſſenſchaftsgeſetzes 
Jae ne e aner zu bilden. Er bedaure, daß die Regierung dieſes 

eſetz nicht für ausreichend halte; wenn das wirklich nicht der Fall ſein 
ſollte, dann könnte man ja das Waſſergenoſſenſchaftsgeſetz verbeſſern und 


vervollſtändigen. g 
Abg. v. Huene hält die Bedenken des Herrn v. Heydebrand für über⸗ 
trieben, denn der Provinziglausſchuß mühe feine Zuſtimmung geben, 
wenn die Unterhaltung der Flußläufe den Kreſſen übertragen werden folle. 
Verweigere der Provinzialausſchuß ſeine Zuſtimmung, dann habe die Re: 
a überhaupt keine Handhabe, die Sache auf den Kreis zu übertragen. 
er Kreistag muß angehört werden; er hat allerdings keinen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß, aber ſeine Anhörung wird wohl meiſtens genügen, 
um den Kreis vor einer Ueberlaſtung zu bewahren. Mit dieſen Cautelen 
kann man ſich wohl begnügen. ie Aenderungsanträge wollen der 
Provinz Laſten auferlegen, das gehe doch nicht, ohne daß der 
Provinziallandtag erſt darüber gehört wird. Wie die Anträge vorliegen, 
würde der Kreis einfach zu beſchließen haben, wie viel die Provinz für 
die Flußunterhaltung und Regulirung zu leiſten hat. Wenn man nicht 
gerade böſen Willen bei allen denen, welche das Geſetz zur Ausführung 
zu bringen haben, vorausfege, jo ſei die Vorlage völlig unbedenklich. 
Abg. Wüſten: Von den Waſſerbauarbeiten an der Oder iſt außer den 
Technikern und Induſtriellen eigentlich Niemand entzückt, namentlich nicht 
die Landwirthe, denn das Flußbett iſt ſehr bedeutend 8 worden, ſo 
daß die Ausuferung ſehr viel leichter als früher eintritt. azu kommt, 
daß das Waſſer ſchneller herunter kommt. Früher kam das Hochwaſſer 
von der Neiſſe in meinem früheren Wohnort früher als das Waſſer von 
der oberen Oder her, jetzt trifft das Waſſer von der oberen Oder 
mit dem der Neiſſe zuſammen, ſo daß die Gefahr einer Ueber⸗ 
ſchwemmung nahe liegt. Für die Uebernahme der Laſten, welche 
das Geſetz aufbürdet, deren Betrag man noch gar nicht überfehen 
kann, find die Kreiſe nicht die geeigneten Organe. Die Cautelen, 
welche den Kreiſen geboten ſind, beruhen zunächſt in dem Wohlwollen des 
Miniſters, aber das ift doch nur ein perſöulicher Grund, während das 
Geſetz doch auf die Dauer gemacht wird. Man will ferner die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Kreiſe feſtſtellen; wie ſchwierig eine ſolche Feſtſtellung iſt, 
weiß Jeder, der einmal in einem Landrathsamt gearbeitet und die Auf⸗ 
ſtellungen über die Leiſtungsfähigkeit einzelner Gemeinden bezüglich der 
Schulunterhaltungspflicht geſehen hat. 
Miniſter v. Luctus: Man kann mit dieſer dringenden Specialvorlage 
nicht warten auf die Löſung großer allgemeiner adminiſtrativer Fragen, 
wie der Waſſergeſetzgebung, die dadurch etwas in den Hintergrund getreten 


Abg. v. Dobeneck erklärt ſich gegen die Vorlage, weil er befürchtet, 


dieſe Wee wegen nicht gehörigen 
e 


iſt, daß das bürgerliche Geſetzbuch ausgearbeitet wurde. Jetzt, wo die 
Ausarbeitung deſſelben beendet tft, würde der geeignete Zeitpunkt fein, um 
die Waſſergeſetzgebung weiterzuführen. Das Geſetz über die Waſſer⸗ 
. von 1879 reicht nicht aus, um die 3 zu löſen; es 
ietet keine Möglichkeit, für dieſen Zweck, den die Vorlage verfolgt, 
Zwangsgenoſſenſchaften zu ſchaffen. Die Regierung ſieht keinen anderen 
Ausweg, als den Erlaß eines Geſetzes. Wenn die Herren einen anderen 
Weg willen, dann mögen fie auch beſtimmte formulirke Vorſchläge machen; 
jedenfalls iſt doch das der Vorlage zuſtimmende Votum des Provinzial⸗ 
landtages nicht fo leicht zu nehmen. Es handelt ſich bei dieſer Vorlage 
nicht um ein Vertrauensvotum für die Regierung, ſondern vielmehr um 
ein Vertrauensvotum für die Selbitverwaltung, denn die Vorlage kann 
überhaupt nicht zur Anwendung gebracht werden, wenn der Provinzial⸗ 
ausſchuß nicht durch ſeine Rau die Schranke öffnet. Ein Kreis: 
tagsbeſchluß muß dann herbeigeführk werden und zwar, da es ſich um 
eine Belaſtung des Kreiſes handelt, mit zwei Drittel Stimmenmebrheit. 
Das iſt nicht ſo leicht. Trotz der vorzüglichen Befähigung gerade unſerer 
Landräthe wird es ihnen ſchwer fallen, einen ſolchen Beschluß herbeizu⸗ 
führen, wenn er nicht im Intereſſe des Kreiſes liegt. Wenn der Kreis⸗ 
tagsbeſchluß nicht zuſtande kommt, ſo liegt die 145 5 bei 
den Staatsbehörden, gegen welche man ja obſervanzmäßig Mißtrauen 
haben kann (Heiterkeit), ſondern bei den Selbſtverwaltungsbehörden. Alle 
dieſe Garantien dürften wohl genügen. Es haben bereits zwei Kreiſe 
Beſchlüſſe in dieſem Sinne gefaßt, darunter der Kreis Bolkenhain, der 
ſich verpflichtet hat, wenn ein entſprechender Beitrag des Stagtes und der 
5 5 geleiſtet wird, die Regulirung des Striegauer Waſſers, der 
wüthenden und der ſchnellen Neiſſe zu übernehmen. Der Miniſter em⸗ 
pfiehlt die Annahme der Vorlage, er will ſich nicht der Annahme der An⸗ 
träge des Herrn v. Huene widerſetzen, widerſpricht aber den weitergehenden 
Ankrägen des Herrn v. Heydebrand. 


Abg. Brömel: Ich habe zuerſt, weil der Commiſſion ſo viel Schleſier 
angehörten, geglaubt, daß die Sache mit ſchleſiſcher „Gemiethlichkeit“ er⸗ 
ledigt worden ſei; bei den ſcharfen, beinahe ungemüthlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Schleſiern ſcheint mir aber die Sache nicht ſo 
ſchlimm zu 8 Wenn der Miniſter die Landräthe ſo ſehr gelobt hat 
und fie beinahe als die beiten Beamten des Staates hingeſtellt hat, fo 
iſt das eine ſehr große Selbſtbeſcheidung (Heiterkeit), aber die Abſtim⸗ 
mung der Landräthe für dieſe 1 wird wohl dabei mit entſcheidend 
geweſen ſein. Redner wendet ſich dann der Petition wegen Aenderung 
der Strombauverwaltung zu. Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium habe 

ewünſcht, daß zu den Stromämtern auch Landwirthe an eben werden 
ollen. Er wünſche, daß nicht blos Landwirthe, ſondern Betheiligte aller 
Kreiſe zugezogen würden. 
. Abg. Avenarius (ntlb.): Die Kreiſe find nicht die geeigneten Träger 
für dieſe Laſt, ihre Schultern ſind nicht breit genug; und man hätte gleich 
von vornherein die Sache auf einer breiteren Baſis aufbauen ſollen. 
Denn ein Kreis wird davon ſelten allein betroffen werden, es werden 
immer mehrere Kreiſe bei einer Flußregulirung betheiligt ſein. N 
Schleſien beſteht ſonſt für Kreiſe bei öffentlichen Laſten die ſubſidiäre 
Unterſtützungspflicht der Provinz, aber hier handelt es ſich um eine neue 
Laſt, die theils öffentlich rechtlicher, theils privatrechtlicher Natur iſt. Die 
Laſten können auch durch elementare Ereigniſſe ſich erheblich vergrößern, 
ſo daß der Kreis, welcher die Laſten übernommen hat, weil er leiſtungs⸗ 
fähig ſchien, bankexott werden kann. Es handelt ſich um andere Dinge, 
als beim Chauſſeebau und bei der Chauſſeeverwaltung; die Bedürfniſſe 
dafür kann man nach einem Durchſchnitt veranfchlagen, bei Waſſerbauten 
aber ſpielen immer die unvorhergeſebhenen Ausgaben eine 1 5 Rolle, 
und wie ſollen die armen Gebirgskreiſe, welche bei Ueberſchwemmung 
vollſtändig ſteuerunfähig geworden find, die dann erforderlichen Mehr⸗ 
ausgaben aufbringen? In ſolchen Fällen kann man nicht auf das Wohl⸗ 
wollen der höheren Inſtanzen angewieſen ſein, es muß eine beſtimmte 
Bene vorhanden fein, welche fofort eintritt, und das ift naturgemäß die 
rovinz. 
Abg. v. Zedlitz: Wenn man überhaupt vorwärts kommen will, ift 
der Kreis der einzige Träger der Unterhaltungslaſt. Ehe man an die 
Regulirung herangehen kann, muß man leiſtungsfähige Träger der Unter⸗ 
altung haben. Für unſere kleinen Aufgaben iſt aber der Staat und die 
Provinz nicht die geeignete Stelle; dieſe Dinge müſſen von mehr localen 
Juſtanzen geleitet werden. Die Vorſchläge, welche in den Anträgen des 
deren v. Huene gemacht find, bieten den Kreiſen die nöthige Sicherheit gegen 
jede Ueberlaſtung. n 

Abg. v. Buddenbrock bezeichnet die Vorlage als vollſtändig unreif, 
er würde nicht unglücklich ſein, wenn das Geſetz in dieſem Jahre nicht zu 
Stande käme. Die Landwirthe an der unteren Oder ſind durch die Her⸗ 
ſtellung einer ſchiffbaren Fahrrinne in der ſonſt ſeichten Oder ſchwer be⸗ 
nachtheiligt worden. 

Abg. Graf Kanitz: Die Kreiſe ſind wohl nicht die richtigen Träger 
der Unterhaltungspflicht aller nicht ſchiffbaren Flüſſe, man müßte die 
Provinzen einfügen als Träger der Unterhaltungspflicht für die mittleren 
Flüſſe. Man ſagt allerdings, die Provinzen haben nicht die für ſolche 
Aufgaben nöthigen Organe, ſie haben für die Chauſſeeunterbalung auch 
nicht die nöthigen Organe, ſie haben ſie aber doch übernommen ünd ſie 
gegen Entſchädigung den Kreiſen übertragen. 

Geh. Baurath Keller vertheidigt die Waſſerbauverwaltung gegen die 

Vorwürfe, welche ihr in der Petition und auch von Rednern aus dem 
Hauſe gemacht worden ſind. Die Bauweiſe unſerer Waſſerbauverwaltung 
ſei von anderen Völkern als die beſte nachgeahmt worden. 
Abg. v. Schenkendorff hält die Annahme der Vorlage angeſichts 
des herrſchenden Nothſtandes für dringend nothwendig. Wenn man auch 
einen Sprung in das Dunkle mit der Vorlage mache, ſo müſſe dieſer 
Sprun gemacht werden in vollem Vertrauen darauf, daß die Regierung, 
wenn die Kreiſe in eine Nothlage kämen, belfend eintreten werde. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freic.) bedauert, daß die Regierung nicht eine 
allgemeinere Vorlage in Bezug auf die Waſſergeſetzgebung gemacht habe. 
Der Waſſerſchutz müſſe viel ſorgfeltiger gepflegt werden, die Deiche und 
Dämme ſind ein 8 ſie ſind ein Schutz gegen die natürliche Düngung 
durch das Waſſer. Unſere reichen Schätze an Dünger fließen mit den 
Strömen in das Meer, wir müſſen dem Winke der Natur mehr folgen 
als bisher. (Beifall.) 5 1 

Abg. Eberty (dfr.) erklärt ſich prineſpiell gegen die Uebertragung der 
Unterhaltungspflicht auf die Kreiſe. Es ſei nicht einmal eine annähernde 
Veranſchlagung der Koſten gegeben worden, welche den Kreiſen daraus 
erwachſen könnten. Wenn der Staat 100 Millionen für Anuſiedlungen 
ausgiebt, dann wäre es nicht unbillig, wenn er für die Inſtandſetzung der 
Flüſſe einige Millionen aufwendet, ſtatt die Ausgabe den armen Kreiſen 
aufzubürden. 

Damit ſchließt die Discuffion. 85 

Das Haus beſchließt zunächſt in Bezug auf die Petitionen dem An⸗ 
trage der Commiſſion gemäß, mit der von Brömel vorgeſchlagenen Aende⸗ 
rung, daß nicht nur Landwirthe, ſondern alle Intereſſenten zu den Strom⸗ 
ämtern zugezogen werden ſollen. . 

Dann wird Artikel 1 der Vorlage in folgender Faſſung angenommen: 
Auf n oder mit Zuſtimmung des Provinzialausſchuſſes kann nach 
Anhörung des Kreistages die Verbindlichkeit zur Unterhaltung nicht ſchiff⸗ 
barer Flüſſe oder einzelner Theile derſelben denjenigen Kreiſen übertragen 
werden, in deren Bezirk das Gewäſſer befindet. Die Uebertragung 
erfolgt durch Erlaß der Reſſortminiſter. Der Erlaß iſt durch das Amts⸗ 
blatt bekannt zu machen. Erhebt der ar feiner Anhörung gegen 

HH en Wiber⸗ 
ſpruch, ſo darf Uebertragung nur unter der Bedingun erfolgen 
daß die Koſten der erſtmaligen Räumung feitens bisher er⸗ 
pflichteter oder aus anderen als Kreismitteln aufgebracht werden. 
Darüber, ob dieſe Bedingung erfüllt iſt, entſcheiden die Reſſortminiſter. 
Wird der Widerſpruch mit der die Leiſtungsfähigkeit des Kreiſes übers 
1 Unterhaltungspflicht, unter Vorausſetzung der erfolgten erſt⸗ 
maligen Räumung, begründet, ſo darf die Uebertragung nur dann erfolg 
wenn unter Berückſichtigung eines meliorationstechniſchen Gutachtens dur 
die Miniſter des Innern und der Finanzen die Aufbringung der die 
Leiſtungsfähigkeit des Kreiſes überſteigenden Unterhaltungskoſten aus 
anderen als Kreismitteln geſichert iſt. Wird nach Ausführung der erſt⸗ 
maligen Räumung ein Kreis durch Wiederherſtellung zerſtörter Vor⸗ 
richtungen und Bauten oder durch die Unterhaltungskoſten überlaftet, To 
ſtellen die Miniſter des Innern und der Finanzen das Maß der Ueber⸗ 
bürdung feſt und die Provinz gewährt alsdann Beihilfen in Höhe der 
Pan de Ueberbürdung. Bon 5 zu 5 Jahren kann eine erneute 

rüfung des Umfanges der Ueberbürdung 1 nden. 

> uf wird um 4 Uhr die weitere Beraſhung des Geſetzentwurfes 
auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. f 
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aufzunehmen. Was die 


noch viel größer geworden. 


Herrenhaus. 135 Eibung vom 8. Mal. 


r. g 
Am Miniftertifcher v. Scholz, v. Schelling, Herrfurth, von 
Berlepſch, v. Goßler und Commiſſarien. 5 
In einmaliger lußberathung wird der Geſetzentwurf über die 
Termine bei Verträgen über Wohnungsmiethen in den Provinzen Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau ohne Debatte unverändert an⸗ 


Sa von Du rant brachte ſeine 
liche Ha 

ur Sprache. Es müßte 

Pee die eine Gefängnißhaft abzubüßen haben, in der Weiſe, daß alle 


. auch bezüglich der Ein 2 ſteht ſie auf dem Standpunkt des 
orre 

die Regierung getroffen worden. J 

Einverſt 


Entwickelung des Inſtituts der Waiſenräthe, dem die n Aufmerk⸗ 
amkeit ſeitens der Behörden nicht gewidmet worden ſei. Gerade ſo, wie 
rüher viele Vormünder ſtillgeſeſſen und wenig gethan hätten, ſei dies 
etzt bei vielen Waiſenräthen der Fall; die eigentliche Aufficht der 

ommunen und der Staatsbehörden ſei ziemlich illuſoriſch geblieben. In 
den meiſten Städten fei die Inſtitution geradezu eine todte zu nennen, 
eine glänzende Ausnahme bilde nur Berlin und die kleine Anzahl der⸗ 
jenigen Ae welche ſich Berlin in dieſer Beziehung zum Vorbild ge⸗ 
nommen haben. 

Juſtizminiſter v. Schelling erklärt, daß er ſich im Sinne der vom 
Vorredner gegebenen Anregung mit dem Miniſter des Innern in Ver⸗ 
bindung ſetzen werde. (Beifall. 8 

Oberbürgermeiſter Bötticher (Magdeburg) macht im Anſchluß an die 
Ausführungen Struckmanns Mittheilungen von der Organiſation der 
Waiſenräthe in Magdeburg. Auch dieſer Redner erklärt den Erlaß einer 

uſtruction von oben her für nothwendig, durch welche dieſem Inſtitut 
eben eingehaucht werden kann. 

Damit ſchließt die Discuffion. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern wendet ſich 5 

Oberbürgermeiſter Möllmann⸗ Osnabrück gegen den neuerdings 
wieder aufgenommenen Gedanken der Einführung der Poſtſparkaſſen, die 
den ſehr entwickelten und blühenden communalen Sparkaſſen nur Abbruch 

un würden. Blos aus dem Grunde, daß man dadurch die Zahl der 

nnabmeftellen leicht auf das Zehnfache vermehren könnte, zu dem Syſtem 
der Poſtſparkaſſen überzugehen, das ſei doch wohl nicht zu billigen; viel⸗ 
mehr ſollte man dahin wirken, die Poſtanſtalten den Gemeindeſparkaſſen 
dienſtbar zu machen. Bisher ſeien derartige Verhandlungen nicht an dem 
prineipiellen Widerſtande der Poſtverwalkung, ſondern der Frage der 
Vergütung geſcheitert. Im Weiteren macht Redner Vorſchläge für die 
Begrenzung der Beleihbarkeit der Grundſtücke durch die Sparkaſſen⸗ 
curatorien. 

Miniſter Herrfurth: J 
zuletzt gegebenen Anregungen 
menale 


muß meinerſeits Bedenken tragen, den 
olge zu geben. Daß die geradezu phäno⸗ 
ntwickelung unſeres Sparkaſſenweſens durch Benützung der Poſt⸗ 
anſtalten noch weſentlich geſteigert werden würde, darin bin ich mit dem 
Vorredner einverſtanden, aber ein Zwang kann unfererfeit3 auf die Reichs: 
verwaltung nicht ausgeübt werden. Daß die Poſtanſtalten eine Ent⸗ 
ſchädigung fordern na iſt ſelbſtverſtändlich. Es wird Sache der 
einzelnen Sparkaſſen ſein, die bezüglichen Verhandlungen wieder 
Beleihung betrifft, jo kommt in aller 
erſter Linie die abſolute Sicherheit in Betracht. (Zuſtimmung.) 
Ohne Rückſicht auf die Grundſteuerreinerträge den Curatorien das freie 
Ermeſſen bei der Beleihung zu geſtatten, das wäre im hoben Grade be⸗ 
denklich; man ſoll auch hier nicht übertreiben. Seit 8 Jahren haben ſich 
die Ueberſchüſſe der Gemeinden aus den Sparkaſſen von 1½ auf 26 ½ 
Millionen erhöht, der Antheil der Städte und Kreiſe daran iſt procentual 
ö Es würde nicht zweckmäßig ſein, nach dieſer 
Richtung noch weiter zu gehen, z. B. den Reſervefonds noch mehr zu 
ſchwächen. Die Einlagen haben ſich ebenſo von 1½ auf 2½ Milliarden 
erhöht, und zwar gerade ſeit der Zeit der Vorlegung des Poſtſparkaſſen⸗ 
Geſetzentwurfes, ſeit 1880 bis 1888. Die ſegensreiche Entwickelung unſeres 
communglen Sparkaſſenweſens iſt weſentlich herbeigeführt worden durch 
ſtrenge . an den Grundſätzen, welche bisher dafür maßgebend 
eweſen ſind. > 
f Oberbürgermeiſter Struckmann plaidirt für die Erhöhung des Ge⸗ 
alts der Landräthe, das fich gegenwärtig zwiſchen 3600 und Mark 
ewege und weder der Stellung der betreffenden Beamten noch demjenigen 
in anderen Reſſorts und im Communaldienſt entſpreche. Für eine große 
Zahl von Landräthen, die nicht aus dem Grundbeſitzerſtande, ſondern aus 
dem Beamtenſtande hervorgehen, habe dieſe ungenügende Bemeſſung des 
Gehalts ſehr unliebſame Folgen. N 
Miniſter Herrfurth beſtätigt, daß die Auswahl der Landräthe aus 
den Gründen des Vorredners ſehr beſchränkt iſt und daß damit ein dienſt⸗ 
licher Schaden entſteht bezüglich deſſen nur zu wünſchen iſt, daß die Finanz⸗ 
lage des Staates es ſo bald wie möglich geſtatten möge, ihn zu beſeitigen. 

Von den Herren v. Durant und Miquel iſt eine Reſolution ein⸗ 
egangen, welche die Staatsre ri, auffordert, die Reform der directen 
teuern dem Landtage thunlichſt bald vorzulegen. 

Oberbürgermeiſter Miquel befürwortet dieſe Reſolution. Nach der 

geſtrigen Ablehnung der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolution, 
welche die Regierung aufforderte, dem Landtage, womöglich noch in dieſer 
Seſſion, den bezüglichen . ee empfehle ſich die Annahme 
der neuen Reſolution um jo mehr, als es ſonſt den falſchen Schein er: 
9 könnte, als wolle das Herrenhaus eine ſolche Reform überhaupt 
nicht. 
Baron v. Durant tritt dieſer Begründung bei; er hätte gern die 
Gewerbeſteuer ebenfalls als reformbedürftig betont, acceptire aber die all- 
gemeine Form der Faſſung Miquels, welche weder der Haltung der Ne: 
gierung noch der des Hauſes irgendwie präjudicire. 

Ohne weitere Debatte wird dieſe Reſolution einſtimmig angenommen. 

Das Haus wendet ſich hierauf zur Specialberatbung des Eultusetats. 

Graf Udo zu Stolberg beantragt die Annahme folgender Reſolution: 

Die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, durch welchen der e Kirche die unter Ablöſung der 
Stolgebühren erforderlichen Mittel zugewendet werden. 

Antragſteller Graf Stolberg: Die letzten Reſte des Culturkampfes 
nd bis auf das Civilebegeſetz beſeitigt. Dieſes letztere wird aber voraus: 
chtlich beſtehen bleiben, und wir werden uns damit abzufinden haben. 

Ich habe ſeiner Zeit dieſes Geſetz für einen Fehler gehalten und dagegen 
eftimmt; daß die Ausführung des Geſetzes ſchädliche Folgen baben würde, 
bat die Regierung in dem $ 54 des Geſetzes, welcher von der Stol⸗ 
ebühren⸗Entſchädigung bandelt, anerkannt. Die brennende Frage der 
tigen Zeit iſt die Socialdemokratie, eine religiöſe und wirthſchaftliche 
Irrlehre. Auf wirthſchaftlichem Gebiete muß ſie vom Staate, auf reli⸗ 
giöſem von der Kirche bekänpft werden. Ich hoffe, mein Antrag wird 
mit Obel Majorität vom ganzen Haufe angenommen werden. (Beifall.) 
berbürgermeifter Miquel: Ich erkläre meine Zuſtimmung zu dem 
Antrage, der die Erfüllung eines im Geſetz gegebenen und in den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen durchaus begründeten Verſprechens bezweckt. Wenn 
es in dem Antrage heißt, es ſolle der evangeliſchen Kirche die Entſchädi⸗ 
ung zugewendet werden, fo will der Antragſteller damit gewiß nicht der 
Ice en Regelung der “pe Bau präjudiciren. Es kommt nicht 
arauf an, die Kirche in ihrer Geſammtheit zu entſchädigen, ſondern die 
einzelnen Gemeinden. 
an e v. Scholz kann dieſe Interpretation des Antrages 
nicht ohne Weiteres gut heißen. Graf Stolberg habe von der Erfüllung 
eines geſetzlichen Anſpruchs nicht geiprohen. Herr Miquel thue das 
im Gegenſatz zu den Ausführungen der Thronkede vom Januar 1888, 
auf Grund deren damals eine Erhöhung des 60 0 d Titels im 
Cultusetat von 750 000 M., ſpäter noch um 1 400 000 M. darüber hinaus, 
im Ganzen alſo von über 2 Millionen ſtattgefunden habe. Durch dieſe 
Gewährung der Saen der Pfarrbeſoldungen ſei, wie damals all⸗ 
ſeitig anerkannt wurde, den Verpflichtungen mehr als vollkommen nad 


gekommen worden. 


v. Kleiſt⸗Retzow beftreitet, daß die pefeblidhe Beſtimmung in dem 
$ 54 des Geſetzes von 1875 durch eine ſolche allgemeine Erklärung bei 
Gelegenheit des Etats aus der Welt geſchafft werden könne. Undillig 
wäre es ſicherlich, wenn diejenigen Gemeinden nicht entſchädigt würden, 
welche bereits die Stolgebühren ihrerſeits allgemein abgelö 
neue Gemeindelaſt damit übernommen haben. 

Finanzminiſter v. Scholz: Die 2 Millionen ſind doch vom Landtage 
angenommen worden. Facta lognuntur; hätte man dieſe Summe ni 
als eine Entſchädigung in dieſer Richtung angeſehen, ſo wäre das doch 
irgendwie zum Ausdruck gekommen. Ueber die Frage der Entſchädigung 
der Gemeinden, welche ſchon abgelöſt haben, wird allerdings nicht leicht 
hinwegzukommen ſein. 

Graf Schulenburg⸗Beetzendorf ſieht ſich genöthigt, nach den 
Ausfübrungen des Finanzminiſters ganz unbedingt für den Antrag zu 
ſtimmen. Dem Wohlwollen, welches ſich im § 54 gegen die Kirche 
und ihre Diener ausſpreche, fei durch die Verwendung der 2 Millionen 
nicht entfernt genügt. Hoffentlich werde nach der Annahme des Antrags 
die Regierung einſchließlich des Finanzminiſters die Mittel zur Ausführung 
deſſelben bis zur nächſten Seſſion finden und flüſſig machen. 

Nachdem Oberbürgermeiſter Miquel nochmals ſeinen Standpunkt 
erläutert, erklärt 

Finanzminiſter v. Scholz, daß ſachlich die Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen der Regierung und dem Vorredner unbedeutend ſei, daß die Her⸗ 
vorkehrung der Entſchädigungspflicht des Staates aber der Regierung die 


— 


ch] Zuſtimmung zu dem Antrage erſchwere. 


Oberbürgermeiſter Selke⸗ Königsberg erklärt, aus- voller Weber: 
zeugung für den Antrag zu ſtimmen. Die 1 des Civilehe⸗ 
geſetzes im Herrenhauſe wäre 1875 ohne den § 54 gar nicht möglich ge: 
weſen. Die Erfüllung dieſes Verſprechens müſſe mit größter Energie 
gefordert werden. 

Cultusminiſter v. Goßler giebt einen Ueberblick über die Gebiete, in 
denen Stolgebühren noch beſtehen bezw. abgelöſt ſind, und weiſt darauf 
Fr — unausgeſetzte Verhandlungen über die Frage ſeit zwei Jahren 

weben. 

Der Antrag wird hierauf mit großer Mehrheit angenommen. 

Graf Mirbach befürwortet eine Beſſerſtellung der Gymnaſiallehrer 
und eine anderweitige Regelung der Ascenſionsverhältniſſe derſelben inner⸗ 
halb der einzelnen Frovingen, 

Cultusminiſter v. Goßler: Es hat uns fehr leid gethan, daß die 
Mittel des Staates nicht ausgereicht haben, um auch die Gymnaſiallehrer 
in ihren Pan beſſer zu stellen. Den Vorſchlägen des Grafen Mirbach 
wegen der Einführung der Ascenſion innerhalb der einzelnen Provinzen 
ſtehe ich nicht abſolut ablehnend gegenüber, nur iſt es für die Verwaltung 
ungemein ſchwierig und verantworkungsvoll, eine ſolche Maßregel ſchematiſch, 
allgemein und rückſichtslos durchzuführen, wenn gleichzeitig vermieden 
werden ſoll, den Intereſſen des Unterrichts ſelbſt Schaden zuzufügen. 
Seit 6 Jahren bereits wird dieſe Frage von uns erwogen, und noch 
immer haben wir uns für ein beſtimmtes Syſtem nicht eutſcheiden können. 

Um 4½ Uhr wird die Fortſetzung der Berathung auf Freitag 11 Uhr 
vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 8. Mai. Der Kaiſer wird, wie ſchon gemeldet, am 
14. d. M. in Königsberg eintreffen und daſelbſt am 15. und 16. 
verweilen. Das von der Stadt in Ausſicht genommene Feſtmahl iſt 
auf den 16., Nachmittags 1 Uhr, angeſetzt. Im Laufe deſſelben 
Nachmittags wird der Kaiſer ſich nach Schlobitten zur Rehpirſche be⸗ 
geben. Von dort aus ſoll die Rückreiſe am 22. Mai erfolgen. 

Die Kaiſerin Eugenie iſt heute von Wiesbaden nach Homburg 
abgereiſt, um der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch abzuſtatten. 

Zu der Militärvorlage meldet die „Saale⸗Ztg.“: Während 
General von Caprivi die Vorlage im Sinne des Kriegsminiſters und 
des Grafen Walderſee unbedingt billigte, machten einige andere 
Miniſter finanzielle Bedenken geltend, die bis zu einem gewiſſen 
Punkte auch vom Kaiſer getheilt wurden. In Folge deſſen erfolgten 
wiederholte Herabminderungen des urſprünglich beabſichtigten Mehr⸗ 
aufwandes. Wie man verſichert, wird General von Caprivi für die 


unveränderte Annahme der koſtſpieligen Vorlage im Reichstage perſön⸗ 


lich eintreten und bei dieſer Gelegenheit hochwichtige Auseinander⸗ 
ſetzungen über die allgemeine politiſche Lage geben. 

Der Seniorenconvent des Reichstages trat heute Mittag 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Der Vorſtand glaubte, daß nach 
Erledigung aller eingegangenen Vorlagen etwa Mitte Juni 
die Seſſion werde geſchloſſen werden. In der nächſten Sitzung, am 
Montag, wird der Nachtragsetat verhandelt werden. Der Vorſtand 
beſchloß die Reihenfolge, in der die eingegangenen Vorlagen zur 
erſten Berathung geſtellt werden ſollen (zuerft der Nachtragsetat, dann 
das Militärgeſetz, zuletzt die Gewerbeordnung), und die Vertagung 
des Hauſes zu den Pfingſtſerien am Mittwoch oder Donnerstag vor 
Pfingſten vorzunehmen. f 

In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man nicht an die Möͤglich⸗ 
keit, den Seſſionͤſchluß des Reichstages bereits Mitte Juni 
herbeizuführen, vielmehr ſpricht man von einer eventuellen Vertagung 
bis zum Herbſt, um dadurch für die vermuthlich weitſchichtigen Com⸗ 
miſſionsberathungen über die Gewerbeordnungsnovelle eine größere 
Continuität zu erreichen. f 

Die Initiativanträge aus dem Reichstage und die Interpella⸗ 
tionen werden im mittleren Theil der Seſſion nach Beendigung der 
erſten Berathung vor dem Abſchluß der Commiſſionsberathungen zur 
Verhandlung kommen. Es wird beabſichtigt, das Militärgeſetz an 
eine beſondere Commiſſion zu verweiſen, zumal die Budgetcommiſſion 
ſich demnächſt mit der Gehaltsverbeſſerungsvorlage eingehend zu be⸗ 
ſchäftigen haben wird. Der Nachtragsetat zur Ausführung des 
Militärgeſetzes wird dem Reichstage erſt zugehen, wenn ſich nach den 
Berathungen der Commiſſion erkennen läßt, in wie weit der Reichs⸗ 
tag geneigt iſt, eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke zu bewilligen. 
Die baldige Schließung der Landtagsſeſſion wird erwartet. 

Der elſäſſiſche Abgeordnete Frhr. Zorn von Bulach 
hat ſich als Hoſpitant der conſervativen Fraction an⸗ 
geſchloſſen. 

Die „Poſt“ leiſtet ſich folgende Notiz: „Wie wir hören, iſt die 
Abweſenheit des Prinzen Heinrich von Schönaich⸗Coralath 
bei der Eröffnung des Deutſchen Reichstages im Weißen Saale viel⸗ 
ach commentirt worden, da die Zeitungen ſeine Ankunft in Berlin 
gemeldet hatten.“ 

Der in der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes erfolgten An⸗ 
regung, im Herrenhauſe den Fürſten Bismarck im Bilde zu 
beſitzen, wird, wie die „Poſt“ Hört, ſchnell Folge geleiſtet werden. 
Man beabſichtigt, den Fürſten durch Aufftellung feiner Marmorbüſte 
im Hauſe zu ehren. : 

An der heute Morgen auch von der Kreuzzeitung beſtätigten 
Nachricht von der Entlaſſung des preußiſchen Geſandten 
von Kuſſerow ſoll, wie die Hamburger Abendblätter behaupten, 
kein Wort wahr ſein. Herr von Kuſſerow habe ſeinen Abſchied 
nicht erhalten und der Wechſel im Miniſterium des Auswärtigen habe 
an ſeiner Stellung nichts geändert. N 

Das „B. T.“ ſchreibt: Auf die von uns in hieſigen Bankkreiſen 
eingezogenen Erkundigungen erfahren wir, daß man in dieſen 
Kreiſen vermuthet, der bisherige Vice⸗Präſident der Reichs⸗ 
bank, Herr Koch, werde der Nachfolger des Herrn von 
Dechend werden. Die in einzelnen Zeitungen aufgetauchte Verſion, 
Herr von Scholz werde das Präſidium der Reichsbank über⸗ 
nehmen, wird als unzutreffend angeſehen. 


Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Der erſte archäologiſche en Gch für 


Lehrer der alten Sprachen und der Geſchichte an den höheren ulen, 


welcher auf Veranlaſſung der Unterrichtsverwaltung unter Mitwirkung 


und eine] fü 


+ 


der Generaldivection der kal. Muſeen und e Docenten fir 
die 7 öſtlichen Provinzen in den Tagen vom 8. bis 12. April hier abge⸗ 
halten worden iſt, hat nach dem Urtheil aller Betheiligten ein erfreuliches 
Ergebniß gehabt. Die durch die Schliemann'ſchen Funde vermittelte Ein⸗ 
hrung in die griechiſche Vorzeit, die Erläuterungen der olympiſchen und 
pergameniſchen llterthümer und der Denkmäler aus der Blüthezeit der 
attiſchen Kunſt, die Erklärung der attiſchen Grabdenkmäler und der 
antiken Vaſen, ferner der Vortrag über das alte Rom im Anſchluß an 
die Beſichtigung des Panoramas der Hermannsſtraße und ſchließlich die 
Erläuterung des Monumentum Aneyranum, alles dies hat die Theil⸗ 


nehmer augenſcheinlich in hohem Maße gefeſſelt und iſt als Quelle der An⸗ 
erstens und fruchtbaren Belehrung ſehr dankbar begrüßt worden. Dieſem 
erſten . Verſuch wird ſich in den Pfingſtferien ein ähnlicher 
Curſus für die 5 weſtlichen Provinzen in Bonn bezw. Trier, 
wiederum unter der Leitung bewährter ane und im Anſchluß an 
vorhandene Sammlungen oder an die Beſichtigun ſonſtiger noch er⸗ 
haltener römiſcher Alterthümer anſchließen. Die Unterrichtsverwaltung 
dürfte an der Hand der gemachten Erfahrungen zu erwägen haben, wie 
ſolchen Curſen dauernd eine feſte Geſtalt zu geben fein mochte, und ob es 
ſich nicht empfiehlt, ähnliche Einrichtungen für alle diejenigen Lehrgegen⸗ 
ſtände höberer Schulen zu treffen, welche mehr oder weniger die lebendige 
Anſchauung vorausſetzen, insbeſondere für Phyſik und Ebemie, die be⸗ 
ſchreibenden Naturwiſſenſchaften und die Erdkunde. 

Ueber die Einnahme von Kilwa im füdlichen Theile der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte durch den Reichscommiſſar enthält nach⸗ 
ſtehender Bericht folgende Einzelheiten, welche die dürftige Nachricht 
des offictöſen Telegraphen⸗Bureaus in mehrfacher Hinſicht ergänzen. 
Aus Zanzibar wird über die Einnahme von Kilwa nach London 
Folgendes gemeldet: Kilwa wurde von den Deutſchen am vorigen 
Sonntag ohne Blutvergießen oder Widerſtand eingenommen. Außer 
längs des Meeresufers wurden keine ſtarken Vertheidigungswerke vor⸗ 
gefunden. Die deutſchen Schiffe bombardirten die Stadt am Sonnabend, 
wodurch einige Hütten, ſowie das Hauptquartier der Aufſtändiſchen in 
Brand geſteckt wurden. Es brach eine Feuersbrunſt aus, während 
welcher die Rebellen die Stadt gänzlich räumten. Wißmann rückte 
von Süden mit 1200 Mann ſudaneſiſcher Truppen ein und nahm 
am Sonntag Morgen friedlich Beſitz von der Stadt. Es heißt, daß 
unter den vier Rebellenführern große Uneinigkeit herrſchte. Die einzigen 
Verluſte waren 2 Schildwachen des Majors Wißmann und ein Britiſch⸗ 
Indier, welche alle drei ermordet wurden. Die britiſch⸗indiſchen Läden 
wurden von den Rebellen vor dem Abzuge theilweiſe geplündert. 
Die Britiſch⸗Indier waren von den Aufſtändiſchen gewaltſam in der 
Stadt zurückgehalten worden. Bei deren Rückzug verſteckten ſie ſich 
in dem hohen Graſe hinter der Stadt und kehrten nach der Einnahme 
derſelben zurück. Das englische Kriegsſchiff „Turquoiſe“ iſt mit dem 
Conſul Berkeley und 160 nothleidenden britiſchen Unterthanen, zu⸗ 
meiſt Frauen und Kindern, nach Zanzibar zurückgekehrt. Es wird 
geglaubt, daß die Aufſtändiſchen verſuchen werden, Kilwa wieder zu 
beſetzen, weshalb Wißmann dort bleibt, um eine wirkſame Vertheidi⸗ 
gung zu organiſiren. Die „Turquoiſe“ brachte auch den erſten 
Lieutenant der „Carola“, welcher gefährlich erkrankt iſt, zurück. 

Von Damaraland kommen neuerdings Nachrichten, aus denen 
hervorgeht, daß die Zuſtände dort keineswegs befriedigende ſind. Von 
verſchiedenen Seiten wird gleichzeitig und übereinſtimmend gemeldet, 
daß gegen die Deutſchen eine ſchlechte Stimmung herrſche. Von 
allen Seiten werden von den Häuptlingen der Eingeborenen Raub⸗ 
züge unternommen. Außerdem ſcheinen auch Zerwürfniſſe unter den 
dort anſaͤßigen Deutſchen vorhanden zu fein, und es wird kräftigen 
Einſchreitens nach vielen Seiten bedürfen, um in jenem Schutzgebiete 
angemeſſene Zuſtände von Dauer herzuſtellen. i 

Die königl. Bergwerksdirection in Saarbrücken hat 
vor einiger Zeit beim Miniſter für Handel und Gewerbe, Frhrn. 
von Berlepſch, die Strafverfolgung des Landtagsabgeordneten Das bach 
wegen Beamtenbeleidigung in Anregung gebracht, erhielt ſedoch nach 
dem „B. T.“ vom Miniſter den Beſcheid, daß er die Stellung eines 
Strafantrages ausdrücklich unterſagen müſſe. Die Beleidigung, deren 
ſich Herr Dasbach ſchuldig gemacht haben ſollte, fand die Bergwerks⸗ 
direction in einem Artikel der „St. Johanner Volksztig.“ des Herrn 
Dasbach, durch welchen den Beamten unſtatthafte Beſchränkungen der 
Wahlfreiheit der Bergleute zum Vorwurf gemacht worden iſt. 

Der Gemeinderath von Höchſt bei Frankfurt a. M. hat 300 M. 
Belohnung für die Ermittelung der Haupträdelsführer bei den Exceſſen 
vom 1. und 2. Mai ausgeſetzt. Ein Mann, der unter dem Verdacht, 
den Schuß auf die Polizei abgegeben zu haben, verhaftet worden iſt, 
wurde, da er ſeine Unſchuld beweiſen konnte, freigelaſſen. 

Die Schuh machergeſellen in Berlin haben bis auf Weiteres 
über 55 Werkſtätten die Sperre verhängt. 

In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der Berliner 
Plätterinnen wurde conſtatirt, es ſei alle Ausſicht zu einem Aus⸗ 
ſtande der Plätterinnen ſchon in nächſter Zeit vorhanden. 

Geſtern Nachmittag ſtarb nach langen ſchweren Leiden der königl. 
General der Cavallerie z. D. von Rauch im 72. Lebensjahre. 

„Berlin, 8. Mai. Dem Oberſten a. D. von Bardeleben in 
Kaſſel, bisher Commandeur des Grenadier⸗ Regiments König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſiſchen) Nr. 10, iſt der Rothe Adler⸗ Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Major a. D. Bergemann in Görlitz, 
bisher im Infanterie⸗Regiment (5. Brandenburg.) Nr. 48, der Rothe Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe verlieben worden. 

* Berlin, 8. Mai. Bei der heute Vormittag beendeten Ziehung 
der 2. Klaſſe der 182. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen 5000 M. auf Nr. 143902, 3000 M. auf Nr. 83302 103819, 
1500 M. auf Nr. 100243, 500 M. auf Nr. 26708 47703 63996 79478, 


300 M. auf Nr. 13305 23450 26211 26781 31765 39490 46845 64284 
66740 78129 82849 123894 128644 145576 46642 152317 188625. 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Mai. Proceß Warnebold. Der Staatsanwalt bes 
antragte gegen Haſpelmath 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen Warnebold 4 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen Lax 6 Monate, gegen Lübty 4 Monate und gegen 
Grabowski 2 Wochen Gefängniß. 

Hamburg, 8. Mai. Gegenüber dem geſtrigen Artikel der „Hamb. 
Reform“ über den preußiſchen Geſandten Kuſſerow erfährt der 
„Hamb. Correſp.“ authentiſch, daß Kuſſerow behufs Verheirathung 
einen ſechswöchentlichen Urlaub erbeten habe, den der Kaiſer unter 
dem Ausdruck ſeiner Glückwünſche bewilligte. Die Behauptung, der 
Geſandte ſei entlaſſen, iſt unwahr. Die Andeutung, daß Kuſſerow 
mit den vielbeſprochenen Artikeln der „Hamburger Nachrichten“ in 
Verbindung ſtehe, entbehrt jeder thatfählihen Unterlage. 

Budapeſt, 8. Mai. Der Staatskaſſenausweis für das erſte 
Quartal 1890 ergab eine um 6½ Millionen günftigere Bilanz als 
im erſten Quartal 1889. — 

Paris, 8. Mat. Den heutigen Miniſterrath beſchäftigten die 
verſchiedenen der Kammer vorliegenden Geſetzentwürfe betr. Auf⸗ 
erlegung einer Steuer für die in Frankreich wohnenden Fremden. 
Es wurde conſtatirt, daß das einzige, die Fremden beſteuernde Land 
die Schweiz ſei, die aber nur eine geringfügige Steuer erhebe. Der 
nächſte Miniſterrath wird prüfen, ob die beſtehen den Verträge der 
Einführung der Fremdenſteuer entgegenſtehen. 

Paris, 8. Mai. Kammer. Laur wünſcht Aber die Angelegen⸗ 
heit des Crédit Foncier, ſowie über die Verwendung der Sparkaſſen⸗ 
gelder zu interpelliren. Rouvier erſucht, die Interpellation in zwei 
Fragen zu zerlegen, da dieſelben nicht im Zuſammenhange ſtänden. 


5 Kammer ſetzte die Interpellatton über dle Sparkaſſengelder auf 
8 a Mai an und beſchloß, diejenige über den Credit 
niche . zu verhandeln. Laur verlieſt ein Vormittags veroͤffent⸗ 
we reiben von Léveque und will der ſachlichen Darlegung des⸗ 
5 80 nichts hinzufügen. Er ſpricht die Hoffnung aus, daß dem 
ande vollſtändige Aufſchläſſe gegeben werden würden. Rouvpier ant⸗ 
ET er habe das Demiſſionsſchreiben Leveques dem Gouverneur 
5 redit Foncler, Criſtophle, alsbald mitgetheilt, welcher darauf 
ne außführliche Antwort gegeben habe. Außerdem habe der Ver⸗ 
waltungerath des Crédit Foncier, welchem die Vorwürfe bekannt 
waren, Eriſtophle die Bezeugung feines vollſtändigen Vertrauens er⸗ 
neuert. Unter dieſen Umſtänden habe die Regierung nichts thun 
können, als die Demiſſton Léveques anzunehmen. Die Regierung 
könne in die Geſchäftsführung des Credit Foncier nicht eingreifen. 
a 5 der Sache betheiligten Perſonen komme es zu, die Details 
efern. 5 


Paris, 8. Mal. Kammer. Im weiteren Sitzungsverlaufe er⸗ 
neuerte Leveque die in feinem Schreiben gegen die Verwaltung 
erhobenen Beſchwerden, wie der Gouverneur Chriſtophle entgegen den 
Statuten die Verwaltung des Credit Foncier führe, und beantragte 
die Ernennung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion ſeitens der Kammer. 
Chriſtophle ſagt, die von Léveque gerügten Thatſachen hätten immer 
beſtanden und beſtänden namentlich in Ausgaben für Veröffent⸗ 
lichungen. Der Crédit Foncier, welcher fortgeſetzt Gelder aufnehme, 
müſſe ſich die öffentliche Meinung günſtig erhalten. Seit 12 Jahren 
ſei die Geſchäftsführung des Inſtituts eine correete und glückliche. 
Wenn die Kammer nicht genügend aufgeklärt ſei, wenn ſie die Unter⸗ 
ſuchung wolle, ſo ſei er bereit, dieſem Wunſche nachzukommen. In⸗ 
deſſen müſſe die Unterſuchung von competenten Perſonen ausgeführt 
werden, damit nicht der Credit dieſes großen Inſtituts geſchädigt 
werde, in welchem enorme Intereſſen engagirt ſeien. Er ſei bereit, 
ſich mit dem Finanzminiſter zu verſtändigen. Nach Bemerkungen 
Rouviers und Freyeinets wurde eine Tagesordnung angenommen, in 
welcher geſagt wird, daß die Kammer auf die Wachſamkeit der Re⸗ 
gierung zähle. Mehrere Abgeordneten wünſchen eine parlamentariſche 
Unterſuchung. Die Regierung lehnte aber eine ſolche als unnütz 
ab, da ſie bereit ſei, eine Unterſuchung durch Beamte vornehmen 
zu laſſen. 5 

London, 8. Mai. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, die Regierung 
habe keine Nachricht davon, daß die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
am 3. Mai eine Proclamation erlaſſen habe, daß ſie jeder Sclaverei 
in ihrer Einflußſphäre die Anerkennung verweigere. Er theilte ferner 
mit, ſeitens Englands ſei keine Convention, betreffend ein permanentes 
Protectorat über Egypten, vorgeſchlagen worden. Die Converſton der 
egyptiſchen Schuld werde, wenn ſie zu Stande komme, von der 

egyptiſchen Regierung durchgeführt werden. Der Abmachung zwiſchen 
der chineſiſchen Regierung und der großen nordiſchen und der Eaſtern⸗ 
Telegraphen⸗Geſellſchaft habe England noch nicht zugeſtimmt. Die 
Angelegenheit ruhe augenblicklich. 

Rom, 8. Mai. Heute Mittag wurde eine Deputation deulſcher 
Pilger vom Papſte empfangen. Es wurde eine Adreſſe vom Grafen 
Galen verleſen, worin die Liebe und Dankbarkeit der deutſchen Katho⸗ 
iken für die ihnen vom Papſte erwieſenen Gunſtbezeugungen aus⸗ 
geſprochen wurde. Der Papſt erinnerte an das Jubiläum Gregors 
des Großen und hob die Handlungen dieſes Papſtes zu Gunſten der 
Völker Europas hervor. Er berührte die gegenwärtige Lage der Kirche 
in Deutſchland, wo der religiöſe Krieg aufgehört habe und durch die 
Abſchaffung der kirchenfeindlichen Geſetze eine beſſere Verſtändigung er⸗ 

zielt worden ſei; er rechne auf die Hochherzigkeit des Kaiſers und 
die Treue der Katholiken, um das Werk des Friedens zu vollenden. 
Er ſprach ſodann den Segen über Deutſchland aus. Später empfing 
er die Mitglieder des Comités und unterhielt ſich mit Schlözer und 
dem öͤſterreichiſchen Botſchafter Revertera. Außerdem waren acht 
Cardinäle zugegen. 

Waſhington, 8. Mai. Die Senatoren Weſt und Teller kündigten 
die Abſicht an, an Stelle der dem Congreß gegenwärtig vorliegenden 
Silberbill andere Entwürfe einzubringen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 8. Mai. 


«% Zum Tiſchlerſtrike. Zu der in Nr. 312, Abendausgabe, ge: 
brachten Notiz, betreffend das Ende des Tiſchlerſtrikes, ſei berichtigend 
hinzugefügt, daß allerdings der bei weitem größere Theil der Geſellen die 
Arbeit wieder aufgenommen hat, daß aber in einer Anzahl von Werk⸗ 
ſtätten der Strike noch fortdauert. Heute wurden nun in zwei Verſamm⸗ 
lungen, im Pariſer Garten und bei Casperke, die Namen derjenigen, 
welche noch der n aus dem Strikefonds bedürfen, feſtgeſtellt, 
wobei der Vorſitzende der Lohncommiſſion erklärte, das Ende dieſes 

artiellen Strikes ſei vorläufig noch gar nicht abzuſehen. Weitere Be⸗ 
tie in dieſer Frage ſollen in einer fpäteren Verſammlung gefaßt 
werden. \ 

—e Unglücksfälle. Dem auf der Gräbſchenerſtraße wohnenden Gaſt⸗ 
wirth Paul Purle fiel heute Vormittag bei der Arbeit ein ſchwerer Balten 
gegen den Unterleib und fügte ihm dadurch ſchwere innere Verletzungen 
zu. Der Mann fand Aufnahme im n — Der 14 Jahre 
alte Tiſchlerlehrling Karl Werner, Goldene Radegaſſe wohnbaft, fiel am 
7. d. M. bei ſeiner Beſchäftigung zur Erde und erlitt bei dem Aufprall 
einen Bruch des linken Armes. — Die 16 Jahre alte, auf der Gellhorn⸗ 
ſtraße wohnhafte Fabrikarbeiterin Luiſe Giernſch kam geſtern mit der 
linken Hand in das Getriebe einer Maſchine und beſchädigte ſich die Hand 
in ſchlimmer Weiſe. Den beiden letztgenannten Verunglückten wurde in 
der Kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

g. N Nachrichten. Gefunden: zwei Portemonnaies 
mit Geld; ein Packet Gardinenqugſten. Abhanden gekommen: einem 
Dienſtmädchen von der Sonnenſtraße ein Zehnmarkſtück. Geſtohlen: 
einem Vorkoſthändler von der Schulgaſſe ein großer ſchwarzer Hund; 
einem Glockengießer und einer Vorkoſthändlerin von der Hintergaſſe je ein 
Pintſcher; einem Schloſſermeiſter von der großen Fürſtenſtraße aus einem 
daſelbſt gelegenen Neubau 8 bis 10 Meter Bleirohr. Die Rohrlegung iſt 
dadurch zum Theil vernichtet, ſodaß dem Beſtohlenen auch außerdem noch 
an Zeit und Arbeitskraft ein erheblicher Schaden durch die Straf: 
that erwächſt. Einbruch: Am 4. d. Mts. wurde in einem Hauſe 
zuf der neuen Tauentzienſtraße um 11 Uhr Vormittags die Thür einer 
Bodenkammer gewaltſam erbrochen. Der Einbrecher durchwüblte die in 
dem Raume befindlichen Sachen eines Dienſtmädchens, fand aber glücklicher 
Weiſe die vorhandenen Wertbgegenſtände nicht, und entfernte fi deshalb 
bald wieder unverrichteter Sache, wobei er von zwei Dienſtmädchen be⸗ 
obachtet wurde. Nach der Angabe derſelben iſt er ein etwa zwanzigjähriger 
Menſch mit kleinem runden Hute, braun karrirtem Rock und hellen Hoſen. 
Bermißt wird ſeit dem 5. d der 12 Jahre alte Knabe Bruno Roſe, 
Sohn eines Bohrauerſtraße 71 wobhnhaften Hürdlerkutſchers. Er hat ein 
volles rundes Geſicht, ſpricht undeutlich und trägt eine Schnürjacke und 
helle Hofe. In Unterſuchungshaft genommen 29 Perſonen, in 
Strafpaft 5. 
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Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Mexiko. Land und Leute. Reiſen auf neuen Wegen durch das Azteken⸗ 
land. Von inft von Heile ee, Mut . Ab: 
bildungen und einer Generalkarte Mexikos. Ver 
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Handels-Zeitung, 


© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Auf 
dem Markte für die Erzeugnisse der oberschlesischen Hüttenindustrie 
kann seit Beginn der neuen Berichtswoche constatirt werden, dass das 
Geschäft in’ den einzelnen Zweigen eine lebhaftere Gestaltung ge- 
wonnen hat. Die Unsicherheit der Situation vor der offieiellen Preis- 
ermässigung und vor der beabsichtigten Mai-Demonstration hatte den 
grössten Theil der Kundschaft im ungünstigsten Sinne- beeinflusst und 
beginnt erst jetzt einer ruhigeren Auffassung der Dinge zu weichen, 
Wenn auch der Zufluss an neuen Aufträgen auf den Werken immer- 
hin noch zu wünschen übrig lässt, so beweist die beginnende Leb- 
haftigkeit der Nachfrage, dass das Vertrauen allmälig wiederkehrt- 
Die Berliner Verkaufsstellen haben in der Berichtswoche grössere Ab- 
schlüsse gethätigt, und scheinen die Ermässigung des Preises nur dort 
zuzugestehen, wo es gegenüber der Concurrenz des Auslandes und der 
noch ausserhalb des Syndicats stehenden Werke erforderlich ist. — 
Der Beschäftigungsgrad der Werke ist noch immer als ein guter zu 
bezeichnen, und die Verladungsthätigkeit ist rege. Was die einzelnen 
Branchen betrifit, so ist von dem Erzgeschäfte keine Aenderung zu 
berichten. Der Absatz erhält sich auf der bisherigen Höhe, und die 
Förderung nimmt ihren ungeschwächten Fortgang. Die Hochofen- 
werke sind andauernd gut beschäftigt und dem entsprechen die Zu- 
fuhren heimischer Erze, sowie ausländischer reichhaltiger Schmelz- 
materialien. Die frische Production an Roheisen wird von den Ver- 
brauchern schlank übernommen und ist es auch in der Berichtswoche 
nirgends zu einer Ansammlung von Beständen gekommen. Die Preise 
sind ebenfalls unverändert geblieben. — Auf dem Walzeisenmarkte hat 
sich besonders .die Nachfrage nach Stab- und Trägereisen gehoben, 
während der Absatz an feinem Profileisen und Feinblechen noch zu 
stocken scheint. Die Beziehungen zum Auslande sind wiederum leb- 
halter geworden und findet dies in gesteigerten Verladungen, namentlich 
nach den unteren Donauländern und Russland seinen Ausdruck. — Was den 
Zinkmarkt anbelangt, so verharrt derselbe in einer festen Tendenz. Für 
mindere Marken wird 21,50 M. geboten, für bessere entsprechend mehr, 
Die Abgeber beobachten noch immer die frühere Zurückhaltung und wird 
infolge dessen der Nachfrage nicht voll entsprochen. Wie im Reviere 
verlautet, wurde einem Rohzinkproducenten seitens einer bedeutenden 
Zinkinteressentin für seine Gesammt-Produetion pro 1890, soweit sie 
nicht durch den eigenen Bedarf absorbirt wird, der Preis von 23 M. 
geboten. Es ist bisher nicht bekannt, ob dieses Gebot angenommen 
worden ist. — Auf dem Kohlenmarkte hat sich gar nichts geändert. 
Der Absatz an kleinen und mittleren Sorten ist gering, und die Be- 
stände darin nehmen zu. Dagegen finden die kleineren Sortimente 
noch immer schlanken Absatz und die Preise haben sich noch auf der 
bisherigen Höhe erhalten können. 


—i— Sohlesische Aotlongesellsohaft für Bergbau und Zinkhütten- 
betrieb. Die auf den 8. Mai berufene diesjährige Generalversammlung 
der Schlesischen Actiengesellschaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb 
war von 11 Actionären besucht, welche zusammen 34719 Stimmen 
vertraten; den Vorsitz führte Herr Graf Guido Henckel von Donnersmarck. 
Zu dem gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht nebst Bilanz erfolgte 
seitens des Actionärs Jarislowski aus Berlin eine Anfrage, betreffend 
die hohen Kassen-Effectenbestände und Bankguthaben, die seitens der 
Verwaltung ebenso befriedigend beantwortet wurde, wie des genannten 
Actionärs weitere Anregung, ob es sich nicht empfehlen dürfte, 
nach dem Muster anderer Gesellschaften Actien zu amortisiren 
und an deren Stelle Genussscheine auszugeben. Hierzu bemerkte 
Herr Oberbergrath Dr. Wachler, Mitglied des Aufsichtsrathes, 
dass die Frage im Aufsichtsrath eingehend erörtert worden sei, dass 
sich indessen die Verwaltung aus mehrfachen Gründen, u. a. auch mit 
Rücksicht auf die gesetzlichen Vorschriften, dagegen ausgesprochen 
habe. Hierauf wurde die von der Verwaltung in Vorschlag gebrachte 
Gewinn-Vertheilung wie folgt einstimmig genehmigt: 900000 M. zu 
Werthsabschreibungen, 375298 M. für den Reservefonds I und II, 
300 238 M. Tantièeme für Aufsichtsrath und Vorstand, 3058770 M. als 
13 Procent Dividende für Stamm- und Prioritätsactien, zahlbar von 
morgen ab bei den bekannten Zahlstellen. Aus dem sodann ver- 
bleibenden Ueberschuss wurden bewilligt: 10000 M. für die Beamten- 
Pensionskasse, 10 000 M. für die here een ae 6000 M. 
für die Waisenhäuser in Beuthen und Königshütte, 10000 M. als Beitrag zum 
kath. Kirchenbau in Schwientochlowitz, 1000 M. für die Diakonissinnen 
in Beuthen, 6000 M. zur Errichtung eines evangelischen Vicariats in 
Lipine und endlich 6153 M. auf neue Rechnung vorgetragen. Die Wahl- 
periode sümmtlicher 13 Mitglieder des Aufsichtsraths läuft mit Ende 
dieses Jahres ab; zwei derselben, die Herren Geheimrath Delbrück und 
Graf Leo Donnersmarck hatten. eine eventuelle Wiederwahl abgelehnt. 
Die Generalversammlung wählte hierauf zehn der bisherigen Mitglieder 
durch Zuruf einstimmig wieder und demnächst durch Stimmzettel als 
neue Mitglieder des Aufsichtsraths die Herren Prinz Heinrich Schönaich- 
Carolath auf Amtitz, Bergrath Lobe in Königshütte und Bankier Ludwig 
Delbrück in Berlin. Zum Schluss bezeichnete der Vorsitzende die 
gegenwärtige Geschäftslage als recht befriedigend. 


„ Die egyptische Conversion. Während die französischen Blätter 
den Vorschlag der Regierung zu gleicher Zeit als ein grosses Entgegen- 
kommen derselben und doch auch als einen Erfolg ihrer Politik dar- 
zustellen suchen, richten, wie die „Frkf. Zig.“ mittheilt, die englischen 
Blätter gegen diese Art von Chauvinismus einige kalte Wasserstrahlen, 
mit dem Zugestündnisse jedoch, dass die französischen Vorschläge das 
Conversionsproject wesentlich vorwärts bringen. Aehnlich scheint auch 
die Beurtheilung in Kairo zu sein, da die von dort kommenden Tele- 
gramme lebhafte Befriedigung ausdrücken. Der „Times“ wird kurz 
telegraphirt, man glaube, dass die Vorschläge, soweit bisher bekannt, 
zu der gewünschten Lösung führen werden. Nach dem „Standard“ 
werden nur einige Modificationen verlangt, besonders hinsichtlich der 
Verwendung des Conversionsgewinns, = die egyptische Regierung 
ohnehin sich verpflichtet habe, das Geld für öffentliche Zwecke zu ge- 
brauchen. Nach den „Daily News“ werde die egyptische Regierung 
auch diesem Punkte zustimmen, wenn die Abschaffung der Corvée im 
Voraus festgelegt wird; nur finde man die Clausel unberechtigt, fünf- 
zehn Jahre nicht weiter zu convertiren. Letzterem widerspricht auch 
ein Leiter der „Times“, unter Hinweis darauf, dass die Unifieirten be- 
reits an 97 stehen, Egypten also sich nicht unnöthig binden sollte. 
Das Blatt bestätigt, dass für die privilegirte, die 4½procentige, die 
Domainen- und die Daira-Anleihen die Verzinsung auf 4 pCt. redueirt 
werden soll, jedoch unter Aufrechthaltung der verschiedenen Verwal- 
tungen und Garantien. Der Unterschied zwischen dem egyptischen und 
dem französischen Vorschlag sei finanziell nicht sehr gross. Die Daira- 
Anleihe von 8,6 Mill. Pfd. Sterl. ist, obwohl auf 5 pCt. ausgestellt, mit 
4 pCt. garantirt und hat nie mehr bekommen, so dass ein Conversions- 

ewinn hierbei nicht abzusehen sei. Bei der Domainen-Anleihe könne 
die Ersparniss 56 000 Pfd. Sterl., bei der 4!/sprocentigen 11000 Pfd. 
Sterl. p. a. betragen. Der Vorbehalt, dass über den Gewinn die Mächte 
bestimmen, könne sich praktisch nur auf diese 67 000 Pfd. Sterl. be- 
ziehen, da über die Verwendung der 170 000 Pfd. Sterl. P. a., die zu 
den Privilegirten gespart werden sollen, schwerlich eine Meinungsver- 
schiedenheit bestehen werde; dieser Betrag solle hauptsächlich für Ab- 
schaffung der Corvée, der unter dem Namen „französische Steuer“ be- 
kannten Belastung, verwendet werden, eine Bezeichnung, der die fran- 
zösische Regierung gern ein Ende machen möchte. 

& Marienhütte zu Kotzenau. Der Aufsichtsrath des Eisenhütten- 
werkes Marienhütte zu Kotzenau hielt gestern am 8. d. M. eine Sitzung 
und beschloss in derselben, der für den zweiten Juni einzuberufenden 


Generalversammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. E 


pro 1889, gegen drei pCt. im Vorjahr, bei sehr hohen Abschreibungen 
und Reservestellungen vorzuschlagen. 

k. Von Seiten des Herrn Regierungs - Präsidenten wurde der 
hiesigen Börse Folgendes mitgetheilt: Im Laufe des Etatsjahres 
1889/90 wurden aufgerufen und gerichtlich für kraftlos erklärt folgende 
Staats- und Reichsschuldurkanden: Staatsschuldscheine von 18492: Lit. 
F. Nr. 14889 über 300 M., Lit, G. Nr, 37903 über 150 M., Lit. H. Nr. 


38688 über 75 M. — Staatsanleihe von 1850: Lit. D. Nr. 1990 
über 300 M. — Staatsprämien - Anleihe von 1855: Ser. 66 Nr. 
6574 über 300 M., Ser. 145 Nr. 14484 über 300 M., Ser. 277 
Nr. 27618 über 300 M., Ser. 577 Nr. 57667, Ser. 984 Nr. 98312, Ser. 
1269 Nr. 126845, Ser. 1301 Nr. 130004, Ser. 1322 Nr. 132172, Ser. 1428 
Nr. 142737, Ser. 1428 Nr. 142738, Ser. 1428 Nr. 142739, Ser. 1444 
Nr. 144324 über je 300 M. — Stammactien der Niederschlesisch-Mär- 
kischen Eisenbahn: Nr. 51078 über 300 M. — Consolidirte Al/,procen- 
tige Staatsanleihe Lit. L. Nr. 26386 über 300 M. Consolidirte 
4procent. Staatsanleihe Lit. F. Nr. 61715 über 200 M. — Vormals Kur- 
hessische Prämien-Anleihe von 1845: Ser. 195 Nr. 4852, Ser. 895 Nr. 
22355, Ser. 1853 Nr. 46308, Ser. 3454 Nr. 86328, Ser, 6067 Nr. 151660, 
Ser. 6264 Nr. 156593 über je 120 M. — Vormals Nassauische Prämien- 
Anleihe von 1837: Nr. 80153 über 25 Gulden. — Reichsanleihe von 
1878: Lit. C. Nr. 19721, Lit. C. Nr. 20247 über je 1000 M., Lit. D. Nr. 
16205, Lit. D. Nr. 16381, Lit. D. Nr. 18453 über je 500 M. — Reichs- 
anleihe von 1879: Lit. D. Nr. 195, Lit. D. Nr. 196 über je 500 M. 

» Ziegelsnbmission. Am 7. e. stand wieder Submission auf Ziegel 
zum Neubau der städtischen Schule in der Posenerstrasse an, und zwar 

b 


betheiligten sich auf: a. N = 

.. 445 000 70.000 85 000 

Hintermauerst. Hohlziegel Klinker 

folgende Firmen: 
W. Harmening, Zimpel... . 227.50 M. 27,50 M. 30,— M 
J. Schottländer, Breslau ...... 27,50 „ 26,90 „ 28.— „ 
Firma M. Kirstein, Breslau. 28,50 „ 29, — „ A 
R. Scholz, Liegnitz 72 — 5 31— „ — 
Otto Gollmitz, Breslau. 26,90 „ — un 29,— „ 
B. Korn, Neukirch en — „ 26,75 „ 31,50 „ 
Lisser & Sohn, Breslau 7 97,40 36,90 


8 5 28,70 „ 27% „ „90 „ 

Demnach haben sich die Preise auf ihrer bisherigen Höhe erhalten. 

Westdeutsche Versioherungs-Aotien-Bank. Essen, 6. Mai. 
Heute Nachmittag 5 Uhr wurde im Geschäftshause der Bank hierselbst 
deren 23. ordentliche General-Versammlung abgehalten. Anwesend 
waren 22 Aktionäre, welche für sich und in Vollmacht 471 Actien 
mit 84 Stimmen vertraten. Die Jahresrechnung ergiebt einen Gewinn 
von 279713,84 M., dessen Verwendung nach den Anträgen der Ver- 
waltung genehmigt wird. Darnach werden dem Capiial-Reservefonds 
27971,40 M., dem Dispositionsfonds für besondere Fälle 20000 M. 
und dem Relicten- und Pensions-Unterstützungs-Fonds 15000 M. 
überwiesen. 180000 M. als Dividende von 90 M. auf die Aetie 
(= 15 pte der Einzahlung) gezahlt und die nach Entrichtung der 
statuten- und vertragsmässigen Gewinnantheile verbleibenden 6374,54 M. 
auf neue Rechnung vorgetragen. Der Capital-Reservefonds stellt 
sich zuzüglich seiner Zinsen nunmehr auf 503 567,90 M., der Dis- 
positionsfonds für besondere Fälle auf 79 900 M. Das am Jahres- 
schlusse in Kraft befindliche Versicherungs-Capital ist gegen das Vor- 
jahr um rund 59 Millionen auf 1138 076 809 M., die Prämien-Einnahme 
um 69261 Mark gestiegen, welche sich nunmehr einschliesslich der 
Document-Gebühren auf 2 018 473,26 M. stellt. An Brandschäden waren 
1820 — gegen 1800 in 1888 — zu N gt sind abzüglich 
des Ersatzes aus der Rückversicherung 535 336,72 M. und reservirt 
63300 M. Mehr als 10000 M. haben für eigene Rechnung nur zwei 
Schäden gekostet. Auch der bisherige Gang der Geschäfte im laufen- 
den Jahre wurde als befriedigend bezeichnet. — Die Wahlen ergaben 
Wiederwahl der statutenmässig aus dem Vorstand und dem Verwal- 
tungsrath Ausscheidenden. Im Uebrigen verweisen wir auf das Inserat 
in vorliegender Nummer. 5 

* Warsohbau-Wiener und Warsohan-Bromberger Eisenbahn-Ge- 
sellschaft. Die ordentlichen Generalversammlungen obiger beiden 
Gesellschaften finden am 26. Mai/7. Juni resp. 25. Mai/6. Juni 1890 in 
Warschau statt. Auf beiden Tagesordnungen steht unter anderem: 
Bericht über das Resultat des Beschlusses der ausserordentlichen 
Generalversammlung vom 22. März/3. April resp. 6./18. März 1890, 
Näheres siehe Inserat. 


® Breslau-Warsobaner Eisenbahn-Gesellsohaft. Die Bilanz per 
31. December 1889 befindet sich im Inseratentheil, auch ist daselbst 
eine Kundmachung betrefis Auszahlung der für die Stamm-Prioritäten 
auf 1%/,, nCt, festgesetzten 1889er Dividende abgedruckt. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 8. Mai. Baarvorrath, Zunahme Gold 

6 120 000, Zun. Silber 311 000, Portefeuille der Hauptbank und der 

Filialen Abn. 41 303 000, Gesammtvorschüsse Zun. 151 000, Notenumlauf 

Abn. 32 168 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 34 573 000, Laufende 
Rechnungen der Privaten Zun. 34 220 000. 


Londoner Bankausweis vom 8. Mai. 


1. Mai. 8. Mai. 
Totales ese Pfd. Sterl. 14 449 000 13 595 000 
Notenumlauf d. Sterl. 24 820 000 24 958 000 
Baarvorrath . Sterl. 22 818 00022 103 000 
Portefeuille o . Sterl. 22 400 000 20 871 000 
Guthaben der Privaten .... Pfd. Sterl. 26 184 000 24 467 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 8 827 000 8 071 000 
Notenreterve winner Pfd. Sterl. 13 397 000 12 490 000 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 8. Mai. Neueste Handelsnachriohten. Zu der Mattig - 

keit an der heutigen Börse trug wesentlich die ungünstige Haltung der 
heutigen Pariser Börse bei. Dieselbe war, wie ein Privattelegramm 
von dort meldet, verstimmt in der Voraussetzung, dass der gegenwärtig 
in Paris geführte Process wegen des Kupferkrachs Actenstücke ans 
Licht bringen werde, welche insbesondere den Crédit foncier com- 
promittiren würden. Die Actien des letzteren fielen heute in Paris um 
60 Fres. Es hiess, dass der Sousgouverneur des Instituts bereits 
seine Entlassung eingereicht habe. — Für die heute aufgelegte 
Subscription auf die Actien der Stammlinie der Deutschen 
Dampfschifffahrtsgesellschaft „Hansa“ in Bremen gingen 
zahlreiche Zeichnungen ein, so dass dieselbe kurz nach der Eröffnung 
eschlossen wurde. In den Actien fanden heute bereits Umsätze zum 

ourse von 153 pCt. statt. — Die neue schwedische 3½ procentige 
Staatsanleihe von 1890 wurde heute per Erscheinen mit 99½ pCt. 
gehandelt. — Die: neue türkische Anleihe wird voraussichtlich, 
am 22. d. M. zum Course von 84—85 pCt. zur Zeichnung aufgelegt werden. 
— An der heutigen Börse verlautete, Baring Brothers in London 
hätten der argentinischen Regierung eine Anleihe von 4 Millionen Lstr. 
angeboten. — Aus Wien wird der „Voss. Zig.“ berichtet, die Bilanz- 
Arbeiten der Türkischen Tabaksregiegesellschaft seien derart 
vorgeschritten, dass das Resultat vermuthlich in der nächsten Woche 
den Administrationsmitgliedern mitgetheilt werden kann. Ein grösseres 
Erträgniss ist durch Betriebsersparungen erzielt, doch ist eine höhere 
Actiendividende als im Vorjahre unwahrscheinlich. — In der gestrigen 
Comitesitzung der Südbahn lag die Bilanz vor, womit sich heute der 
Verwaltungsrath jedenfalls befassen wird, um sich sodann mit dem Pariser 
Comité ins Einvernehmen zu setzen. Die Publication der Bilanz steht bevor. 
— Der „Börsen-Zeitung“ nach ist ein neuer Vertrag zwischen dem Bau- 
verein Unter den Linden und J. W. Arendt, Hermann Friedmann und 
der Rheinisch-Westfülischen Bank zu Stande gekommen, durch welchen 
die Firmen die Garantie übernehmen, dass dem Verein durch die ge- 
plante Umwandlung der Actien in Vorzugsactien unter Zuzahlung de- 
stimmter Baarbeträge zum mindesten 3 Millionen zufliessen werden 
Die finanzielle Reconstruction des Unternehmens erscheint damit ge- 
sichert. Die Aufforderung zur Umwandlung der Actien in Vorzugs- 
actien dürfte demnächst erfolgen. — Auf directe Anfrage beim 
Bochumer Vereine, ob das an der Börse cursirende Gerücht, dass 
dem Verein durch seine Betheiligungen in Spanien Verluste entstehen, 
auf Wahrheit beruht, wurde die Antwort ertheilt, dass hierüber nichts 
bekannt sei. } 

+ Koblenz, 3. Mai. Die Versammlung der Formeisenwerke be- 

schloss, die Trägerpreise unverändert festzuhalten. 


Berlin, 8. Mai. Fondsbörse. Die Stimmung der heutigen Börse 
erwies sich zu Beginn als der Einheitlichkeit entbehrend. Die Course 


setzten zwar auf sämmtlichen Gebieten höher ein, allein bald nach Er 
röffnung trat am Montanmarkte Schwäche ein aus Anlass eines Ge- 
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rüchtes, demzufolge eine bedeutende Stahlfirma Bolekow, Vaughan 


& Co. den Betrieb vn teen hat. So unwahrscheinlich diese urn ! 2 


klang, dieselbe fand Glauben und führte zu Realisirungen, — ] 
schwächeres Glasgow wurde gemeldet, — denen die Contremine mit 
Abgaben secundirte. Bochumer, Laufahütte, Dortmunder Union, die 
zu besseren Coursen eingesetzt hatten, 


Bochumer ultimo 109,90-163-164.95+-163,25, Nachbörse 160, Dort“ 


unterlagen Abschwächungen, 


munder 91 75—9050—90,10, Nachbörse 89,25. Laura 141,25 bis 
120,40, Nachbörse 139,90. Am Bankenmarkt war die Haltung fest, doch 
konntensich auch hier die höheren Anfangscourse nicht behaupten. Credit 
ultimo 161,80 — 161,40 162,40 — 162,10, Nachbörse 161,40, Commandit 
219,50 — 219,25, Nachbörse 218,25. Sehr fest lag der Eisenbahnmarkt, 
namentlich Lombarden, die im Anschluss an die Haussebewegung in 
Paris anzogen, ultimo 58,40—58—58,25, Nachbörse 58. Franzosen 
schlossen sich dieser Strömung an, 95,75—97—96, Nachbörse 96. Von 
deutschen Bahnen Ostpreussen bevorzugt. die Parieours wieder erreichen 
konnten, ferner Marienburger, Lübeck-Büchen höher gefragt. Von 
‚fremden Bahnen entwickelte sich in Gotthardbahn und Warschau Frage 
zu besseren Notirungen. Rentenmarkt, besonders Egypter, bevorzugt, 
die ca. ½ Procent Avance erzielten, auch Russenwerthe standen in 
günstiger Disposition, namentlich Russische Roten in grösseren Posten 
zu ca. / M. höherem Course aus Markt genommen. 1880er Russen 96,40 
Nachbörse 96,40, russische Noten 230.75—231—230,75, Nachbörse 
230,40, Aproc. Ungarn 89—89,10—88,80, Nachbörse 88,75. Dynamite 
Trust höher. Im weiteren Verlauf konnte sich die Tendenz namentlich 
für Eisen- und Kohlenwerthe befestigen, nachdem gemeldet, dass auch 
die rechtsrheinische Eisenbahn-Direction die Offerte der Zechen zu 120 M. 
angenommen. Banken gingen zu höheren Coursen um, speciell Dis- 
conto-Commanditantheile. Schluss fest. Am Cassamarkt bei deutschen 
und ausländischen Eisenbahnwerthen keine nennenswerthen Verände- 
rungen. Cassa-Banken gut gehalten. Notirungen weisen keine 

rösseren Abweichungen gegen gestern auf. Industriemarkt theilweise 

elebt. 


Berlin, 8. Mai. Produetenbörse. Auf die theilweise ziemlich 
flauen auswärtigen Berichte legte der hiesige Verkehr wenig Werth, 
Tendenz der meisten Artikel recht fest. — Loco Weizen fester. In- 

„Jands-Begehr bleibt rege und entnahm hiesigen Beständen weitere 
Partien. Terminhandel liess sich von dem amerikanischen Rückschlage 
ar nicht beeinflussen. Die Platzspeculation, verstärkt durch Känfer aus 
reisen der Fondsbörse, setzte 1 pr. Juni und Juli fort, wodurch 
der Cours dieser Sicht wieder um ca. 2½ M. anstieg, während die benach- 
barten Termine langsam folgten. Juli-August am Schlusse kaum theurer 
als gestern, Herbstlieferung sogar etwas billiger. — Loco Roggen 
hatte mässigen Umsatz zu wenig veränderten Preisen; Termin- 
handel anfangs recht matt, weil man der Meinung war, dass 
zwischen Hausse und Baisse ein Ausgleich stattgefunden. Dadurch 
hat namentlich der laufende Monat an Werth eingebüsst, während 
die anderen Termine keinen wesentlichen Abschlag erfuhren, 
Schluss durch erneutes Eingreifen der Platzspeculation wieder 
fester, — Loco Hafer schwach preishaltend. Termine bei kleinem 
Geschäft etwas fester. — Roggenmehl 10 Pf. billiger. — Mais gut 
preishaltend. — Rüböl laufender Sichten für Deckungszwecke lebhaft 
gefragt, stieg neuerdings etwa um 1 M., auch Herbst lebhaft begehrt, 
indess nur wenig theurer, weil ein leidlich ausreichendes Angebot vor- 
handen war. — Spiritus bei weg belebtem Verkehr schwach preis- 
haltend, schloss durchgängig etwas billiger als gestern. 


Posen, 8. Mai, Feiertags wegen heute kein Markt. 
Hamburg, 8. Mai, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
er Mai 85½, per September 831/,, per December 7734, per März 1891 
77 — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 8. Mai. Java-Kaffee good ordinary 54. 

Havre, 8. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per Mai 108,00, per September 105,00, per December 97,00. — 
Tendenz: Behauptet. 

Zuokermarkt, Hamburg, 8. Mai, 9 Uhr 50 Min. Abends. 
3 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,45, Juni 12,65, August 12,70, 
October-December 12,25, März 1891 12,47. Verkäufer. 

Paris, 8. Mai. Zuckerbörse, Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 32, weisser Zucker matt, per Mai 34,60, per Juni 34,75, per Juli- 
August 35, per October-Januar 34,10. 

Paris, 8. Mai. Zuckerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco 
82, weisser Zucker behauptet, per Mai 34,60, per Juni 34,75, per Juli- 
August 35, per October-Januar 34,10. - 

London, 8. Mai. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%, stetig, 
Rüben-Robzucker (neue Ernte) 12½, ruhig. t 

London, 8. Mai, 11 Uhr 59 Min. Zuckerbörse. Stetig. Bas. 
880%, per 5 12, 6, per Juni 12, 7½, per Juli 12, 9, per October - De- 
cember 12, 3. 

Newyork, 7. Mai. Zuokerbörse. Fair reſining muscovadoos 5. 

London, 8. Mai. Wolle fest, gute Betheiligung. ö 

Glasgow, 8. Mai. Roheisen. 7. Mai. 8. Mai. 
Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 44 Sh. 5 D. | 44 Sh. 8 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen 


Wien. 8 Mai. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 8 | 8 Cours vom 7. 8 
Credit-Actien.. 300 25 301 35 [Mark noten 58 12 58 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 220 25 223 75 4% ung. Golärente. 103 25 103 45 
Lomb. Eisenb.. 121 75 125 75 JSilberrente . . . 89 85 89 90 
Galizier 196 — 197 25 [London . ꝗ . 118 35 118 25 
Napoieonsd’or. 9 41½ 9 40½ | Ungar. Papierrente : 99 55 99 60 

Frankfurt a. M., 8. Mai. Mittags. Credit-Actien 258, 62. 


Staatsbahn 191, 12. Galizier —, —. 
97, 90. Laurahütte 141, 40. Fest. 
Berlin, 8. Mai. [Amtliene Scbluss-Courge.] Fest. 
Eisenbann-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 7. Cours vom 7. 8. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 84 90) 85 10 b. Reichs- Anl. 4% 107 20106 80 
Gotthard-Bahn .ult. 168 70/170 80] do. do. 3% 101 40,101 40 
Lübeck-Büchen .... 180 60180 10 | Posener Pfandbr. 4% 101 70 — — 
Mainz-Ludwigshaf. 122 40122 20| do. do. 3½0% 98 80 — — 
Marienburger... . 67 20 67 75 Preuss. 4% cons Ani. 106 50106 50 
Mecklenburger :... — 168 20 do. 3½% dio. 101 60101 60 
Mitteimeerbann ult. 110 80/111 50 do. Pr.-Anl. de 55 166 50,166 90 
Ostpreuss. St.-Act.. 98 80 100 50 | do31/,0/,8t.-Schläsch 99 90 99 90 
Warschau-Wien .ult. 205 75210 50 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 50 99 60 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. do. Rentenpriefe.. 103 30 103 20 
Bresiau-Warsenau.. 59 20, 59 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Aotien Oderschl.3½% Lit. E. 


Ungar. Goldrente 88, 90. Egypter 


Bresl.Discontobank 107 40 107 50 do. 4½% 1879 101 40/101 40 
do. Wechslerbank 106 50 106 — R.-O.-U.-Bahr 40], . ꝗ 101 20101 40 
Deutsche Ban 162 50164 — Ausländische Fonds, 
Disc.- Command ult. 217 20 218 70 Egypter 4% ...... 97 30 98 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 20161 90 Italienische Rente. 94 40 94 40 
Benles. Bankverein 124 70124 30 do. Eisenb.-Oblig. 57 50 57 70 
industrie-Gesellsonaften. Mexikaner —. 97 90 98 — 
Archimedes. . . 140 —ı138 —Oest. 4% Golärente 94 60 94 90 
Bismarckhütte 216 701216 — | ao, 4½% Papierr. — — 76 90 
BochumGusssthl.ult. 163 50/162 50 do. 4½% Silperr. 77 20 77 10 
Brsl. Bieror. St.-Pr. — —| — —| do. 1860er Loose. 122 1 70 
do. Eisenb. Wageno 161 160 40 Poin. 5% Pfandor. 67 30 67 50 
do. Pierdevahn... 140 70/140 70 do. Liou.-Pfandor. 63 10| 63 40 
do. verein. Oelfabr. 91 — 91 10 Rum. 5% Staats-Obl. 98 80 98 90 
Donnersmarckh. ult. 87 20, 87 20 do. 6%, do. do. 102 90 102 80 
Dortm. Union St.-Pr. 90 10! 91 50 Russ. 1880er Anieine 96 60 96 50 
Erdmannedrf. Spinn. 99 90 100 — ] do. 1883er do. 108 —| — — 
Fraust, Zuckerfabrik 140 — 141 —| do. 1889er do. 96 80 96 80 
Giesel Cement. 126 — 126 20 do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 100 30/100 30 
GörlEie.-Bd. (Lüders) 163 10,166 60 do. Orient-Anl. U. 71 — 71 20 
Hofm. Waggonfabrik 160 — 160 50 Serb. amort. Rente 85 40! 85 50 
Kottowitz, Bergb.-A. 130 131 — Türkische Anleihe. 18 80| 18 80 
Kramsta Leinen-ind.— — — ] do. Loose 81 100 82 40 
Laurahütte . 140 50141 70 do. Tabaks-Actien 128 50/132 50 


NobelDyn. Tr.-C,ult, 
Obschl. Chamotte-F, 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Oemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Fenerversich. 
Go, Zinkh. Bt.-Acı. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do St.-Pr. 


157 25156 75 
134 128 50 

70 101 — 

50 177 70 
128 — 128 90 
115 60,114 70 
123 25 123 50 


er 


Ung. 4% Goiärente 88 90 88 90 
do. Papierrente .. 85 40 85 70 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 10,172 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 229 45 230 80 
Wechsel, 

Amsterdam 8 .. — —|168 90 
London 1 Letrl.8T: — — 20 35½ 

3 M. — — 20 26½ 


152 — 150 — . do 1 „ 

117 70,117 70 Paris 100 Fros. 8 T. 80 90 
— 2.2000 — | Wien 100 Fl. 8 F. 171 90 172 10 
182 25184 —| do. 100 FL 2 U. 171 25| 171 50 
181 75,184 — | Warschau 100SR8 T. 229 10 230 50 
24 50, 24 50 
88 20, 89 — 


Pıivat-Discont 20% 


Berlin, 8. Mai, 3 Uhr 40 Min. ingliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Allseitig matt auf den Rückgang von Bochumer 
Actien und bisher unbestätigte Gerüchte von Unregelmässigkeiten 
bei einer Pariser Bank. - 

Cours vom 7. | 8 
Beri.Handeisges. ult. 160 62160 87 
Disc.-Command. ult. 217 37218 75 
Oesterr. Credit. .uit. 161 50,161 37 
Laurshütte ..... ult, 140 871139 87 
Warschau-Wien.uit. 207 75 209 50 
Harpener ult. 196 — 192 50 
Lübeck-Bücnen ult. 180 62 178 87 
Dresdner Bank. ult. 146 75 147 50 
Hibernia. ...... ult. 166 251165 50 
Dux-Bodenbach az, 201 75 202 75 | Ungar. Goldrente ult. 
Gelsenkirchen ..ult. 164 50 163 25 Mariend.-Mlawrault. 

Berlin, 8. Mai. [ Schlussbericht.) 

Cours vom 7. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Cours vom 7. 
Ostor.Südb.-Act, ult. 98 75 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 37 
Franzosen ult. 95 25 
Galizier ........ult, 85 12 85 — 
Italiener ult. 94 37 94 12 
57 501 58 — 
81 25 81 75 
122 25 122 25 
230 — 230 50 
88 87 88 75 
67 62 66 87 


7. 8. 


8. 
99 62 
89 25 
96 12 


— 


Türkenloose .. ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Russ. Banknoten. ult. 


Cours vom 
Rüböl pr. 100 Kgr 
Besser, 
Mai 
Mai-Juni 
Septbr.-October ... 
Spirtus 
pr. 10000 L. pCt. 
Matt 
LEN 25; . 70er 
Mai-Juni..... 70er 
Juni-Juli .... 70er 
August-Septb. 70er 
Loco. 50er 5 


201 75 
201 25203 75 
187 50187 — 


** 72 700 73 80 
69 20 70 — 


58 30) 58 60 


Juni. Juli 
Septbr.-Oetober 
Rog zen v. 1000 Kg. 


166 75 
164 50 


Juni: quli 
Septbr.-October. 154 — 153 50 
Hafer pr. 1000 Kgr. 
Mai 168 75169 — 
Sentbr.-October.. 146 25146 — 
Stettin, 8. Mai. — Unt — Min, 
Cours vom 7. | 8. 
Weizen p. 1000 Kg. ! 

Höher. ! 
1 .. 195 50 197 — 
Juni-Juli 196 — 197 50 
Septbr.-Octbr.... 185 50 185 — 

Rogeer p. 1000 Kg. | Spiritne. 

Ruhig. r. 10000 L.-pCt. 
Mal. rer 50er 
Juni-Juli ..... 5 Enes Auer 70 er 
Septbr.-Oetbr. . . 151 50 150 50] Mai-Juni .... 70 er 33 70 33 70 

Petroleum :oco.. 11 90 11 90] Aug.-Septbr.. 70er 34 70 34 70 
Paris, 8. Mai. 3% Rente 89, 15. Neueste Anleihe 1877 105, 95. 
Italiener 95, 15. Staatsbahn 478, 75. Egypter 
485, 31. Matt. 
Paris, 8. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Unentschieden, 


j —7—ͤjvĩ * 


Cours vom 7. | 
küböl pr. 100 Kgr. 

Fest, | 
Mal seen 
Septbr.-Octbr. ... 


— 162 — 


53 90 53 90 
50 162 — 


34 10, 34 10 


Lombarden —, —. 


Cours vom 7. | 8 Cours vom 7. | 8 
Zproc. Rente 89 45 89 22] Türken neue cons.. 18 90 18 85 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 78 — 79 25 
5proc. Anl. v. 1872 106 — 105 85 Goldrente, österr.. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 95 22 95 25 do. ungar. . 89 560 89% 
Oesterr. St.-E.-A. . . 478 75 482 50 Egyp ter 485 620482 18 


Lombard. Eisenb. A. 288 75 286 25 Compt. d’Esc. neue 611 25610 — 
London, 8. Mai. Consols 98, 03. Russen von 1889 Ser. II 
97, 75. Egypter 96, 09. Regen. 
London, 8. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl, 


ours vom 7. 8 Cours vom 7. 8. 

Consols p. October 98 03) 98 03 Silverrente 77 — | 7 — 
Preussische Consols 106 — 106 50 Ungar. Goldr. ..... 887/; 89 — 
Ital. 5proc. Rente... 94%9 | 94% [Berlin . — | 20 56 
Lombarden 11 07| 11 07] Hamburg- .—— | 20 56 
4% Russ. II. Ser. 1889 97¾ I 973), | Frankfurt a. ... — — | 20 56 
SUD — —| — — Wien.. — | 1186 
Türk. Anl., convert. 18¾ | 185/; [Paris — . — | 336 
Unifieirte Egypter.. 96½ 96 ¼ Petersburg — — 1 263, 

Köln, 8. Mai. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per Mai 21, 35, per Juli 21, 35. — Roggen loco —, per Mai 
16, 80, per Juli 16, 45. — Rüböl loco —, per Mai 70, 80, per October 
61, 40, Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 8. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 112—118. Rüböl fest, loco 71. Spiritus 
ruhig, per Mai-Juni 219%,, per Juni-Juli 22/,, per August-September 
23½, per September-October 231/,, — Wetter: Prachtvoll. 

Amsterdam, 8. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per Mai —, per November 203. — Roggen loco —, per Mai 139, per 
October 129, 


Paris. 8. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
matt, per Mai 25, 10, per Juni 25,10, per Juli-Aug. 24,60, per Sept.- 
December 23, 90. -- Mehl matt, per Mai 53, 60, per Juni 53, 75, per 


Juli-August 54, 25, per September-Decbr. 54,00. — Rüböl behauptet, 
er Mai 70, 50, per Juni 70, 50, per Juli-August 70, 50, per Septbr.- 
ecember 69, 50. — Spiritus matt, per Mai 36, 50, per Juni 37, 00, 

per Juli-August 37, 50, per September-December 38, 00, — Wetter: 

Schön. 

Liverpool, 8. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 

Ballen, davon für Specuiation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörnen. . 
Frankfurt a. M., 8. Mai — Uhr — Min, Abends. Credit- 
Actien 257,87, Staatsbahn 191,87, Lombarden 106,—, Laura 140,—, 
Ungar. Goldrente 88,70, Egypter 97,40, Türkenloose 25,60. Tendenz: 
Schwach, 


Marktberichte. 

—ck.— Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 30. April bis 7. Mai. Die Tendenz für Kartoffelfabrikate, 
namentlich für Stärke und Mehl, hat sich weiter befestigt. Der Ver- 
kehr blieb allerdings ein mässiger, obwohl es nicht an Käufern fehlte, 
indess zögerten diese noch, die durchweg erhöhten Forderungen zu 
bewilligen, was in manchen Füllen jedoch geschah. Zu notiren ist für 
übliche la-Qualitäten Stärke und Mehl von 14,40—15,25 Mark ab den 

osenschen, pommerschen und schlesischen Stationen, und von 15,30 
bis 16,25 M. ab den sächsischen und märkischen Stationen, oder 15,60 
bis 16,20 M. frei Bord Stettin resp. von 16.—16,50 M. frei Bord Ham- 
burg. Auch die abfallenden Ia-Qualitäten fanden zu etwas billigeren 
Preisen besseren Absatz; für Secunda- und Tertia-Sorten war guter 
Begehr zu den gegen früher eher etwas erhöhten Preisen. » Feuchte 
Kartoffelstärke, wenig zugeführt, ist besser bewerthet worden. Zucker 
und Dextrin hattten zu festeren Forderungen mässigen Absatz. Dextrin 
hatte unveränderte Geschäfts- und Tendenzlage. Weizen- und 
Reisstärke wurden in mässigem Umfange gehandelt. Wir notiren: 
Weizenstärke Ia. grossstückige Pasewalker, Hallesche etc. 42—43 M., 
do. kleinstückige 38—40 M., Schabestärke 33—36 Mark, Reisstücken- 
stärke 43—44 Mark, Reisstrahlenstärke A5—46,50 Mark. — Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. - 
——ß.rßr.—ßv5. . K ————————— 

Vom Staudesamte. 8. Mai. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schiice, Julius, Kellner, k., Blücherſtr. 14a, Hauer, 
Emilie, ev., Dresden. — Standke, Auguſt, Kutſcher, ev., Baſteigaſſe 4, 
Standke, Anna, ev., ebenda. — Kuhnert, Wilh., Zeitungsverleger, ev., 
Urſulinerſtr. 13, Pförtner, Mathilde, ev., Schrotgaſſe 7. — Nawroth, 

einrich, Arbeiter, k., * 12, Fiegoy, Martha, ev., ebenda. — 

äbel, Johann, Fleiſcher, k., Matthiasſtr. 266, Salzmann, Thereſia, k., 
ebenda. — Urban, Carl, Tiſchler, ev., Brunnenſtr. 20, Maſſek, Pauline, 
ev.⸗luth., Ketzerberg 10. 5 - 

Standesamt II. Schich, Herm., Bahnarb., ev., Löſchſtr. 36, Schmidt, 
Mar., ev., Wohlau. — Schiecke, Robert, Bäcker, ev., Frdr.⸗Carlſtr. 48, 
Adam, Paul., ev., ebenda. — Lapezyna, Thom., Tiſchler, k., Neudorf: 
ſtraße 113, Huch, Mar., k., Hubenſtr. 108. — Fritſch, Aug., Tiſchler, k., 
Lewaldſtr. 26, Kowollik, Carol. eb. Dittrich, ev., ebenda. — Schubert, 
Joh., Schmied, k., Poſenerſtraße 13b, Förſter, Klara, k., ebenda. 


Sterbefälle. 8 
Standesamt I. Speer, Carl, Maurer, 58 J. — Krauſe, Martha, 
Pietz, Robert, S. d. e e 


T. d. Arbeiters Paul, 6 M. — 

Oscar, 8 M. — Wenzke, Mathilde, Almoſengenoſſin, 65 J. — Bohm, 
Emma, T. d. Schiffseigners Hermann, 4 M. — Kaps, Robert, Arbeiter, 
37 J. — Hillebrand, Anna, T. d. Steinſetzers Carl, 2 M. — Wandel, 
Malwine 65 J. — Kreuſchner, Oscar, S. d. Kutſchers Hermann. 1 J. 


— Gottfried, Al delter, 75 er eickert ö 
ads © 1.1 J. — Aub dae T P. Fette Feen, a DE 7 
a e 
1 3. — Kirſch, Dark, Pflegl — 


Holländische Gemälde. 


Von unseren neuesten Ankäufen erwähnen wir als besonders 
hervorragend: 15688] 


Blommers: „Liebeserklärung.“ 
De Haas: „Kühe auf der Düne.“ 
Nenhuys: „Familienglück.“ 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstrasse 13, neben der „goldenen Gans“. 


Nicht nur körperliche Leiden, ſondern auch ſeeliſche Krank⸗ 
heiten, wie Melancholie, Nervoſität und Unluſt zu ernſter Beſchäftigung 
haben oft ihre Urſache in einer unregelmäßigen Verdauung und unge⸗ 
nügenden Ernährung. In neuerer Zeit iſt es nun der raſtlos vorwärts 
ſtrebenden wiſſenſchaftlichen Forſchung gelungen, aus reinſtem Flelſch ein 
Präparat herzuſtellen, welches größtenthetls aus Eiweißkörpern, alſo den 
nahrhafteſten Stoffen beſteht und dieſe Subſtanzen in leicht verdaulicher, 
d. h. ſchon gelöfter Form enthält. Dieſ parat, das ſchon vielfach 
genannte und wohlbewährte Kemmerich'ſche Fleiſchpepton, bietet fomit 
eine Nahrung dar, welche dem Magen den Proceß der Verdauung faſt 
änzlich erſpart, deshalb nicht nur kranken und ſchwächlichen Perſonen, 
ondern auch Geſunden zur Hebung ihres Wohlbefindens zu empfehlen iſt. 


Anker dem Protectorat 
Sr. Majeſtät des Kaifers und Königs. 


Aufruf an das deutſche Volk! 


Der weltgeſchichtliche Augenblick iſt gekommen: Fürſt Bismarck, 
der mit Kaiſer Wilhelm dem Siegreichen als deſſen Kanzler helden⸗ 
kräftig das Deutſche Reich zuſammenſchmiedete, er, auf den die Völker 
des Erdkreiſes hinblicken als auf den größten Staatsmann feiner Zeit, 
er iſt aus dem Amt geſchieden, welches er ein Viertelſahrhundert hin: 
durch mit der Erleuchtung des Genies, mit der unwiderſtehlichen Macht 
eines gewaltigen Charakters geführt hat. 

Lebhafter denn je durchglüht die deutſchen Herzen in dieſem Wende⸗ 
punkte der Geſchichte unſeres Volkes das Gefühl deſſen, was der Ge⸗ 
waltige uns geweſen, deſſen, was er für uns geleiſtet, und die Be⸗ 
geiſterung und Dankbarkeit, die Liebe und Verehrung von ganz 
Deutſchland, ſie ringen nach einem Ausdruck, um unſeren großen 
Kanzler bei ſeinem Abſchied würdig zu feiern. 

Auf denn, Ihr Deutſchen von Nord und Süd, vergeſſen ſei in 
dieſem Augenblick der Zwieſpalt der Parteien, der Widerſpruch der 
Meinungen, die Flamme reinſter Dankbarkeit allein, ſie lodere auf in 
unſeren Herzen. Reichen wir uns die Hände, um dem Führer zur 
Einheit Deutſchlands unſeren Dank darzubringen. — Und wie könnte 
das würdiger geſchehen, als dadurch, daß ihm ein National⸗Denkmal 
errichtet würde in der Reichshauptſtadt, der Stätte feines Wirkens. 
Darum alſo, die Herzen auf, die Hände auf, gebt und bauet mit an 
dem Denkmal, das künftigen Geſchlechtern erzählen ſoll von der Größe 
des erſten deutſchen Reichskanzlers, von der tiefglühenden, unauslöſch⸗ 
lichen Dankbarkeit des deutſchen Volkes. 


Das Central-Comité 
zum Zweck der Errichtung eines Nakional⸗Denkmals 
für den Kürſten von Bismarck in der Reichshauplſtadt. 
— — 


Dieſem Aufrufe entſprechend, haben die Unterzeichneten hierſelbſt zu 
einem Local⸗Comits ſich vereinigt, und find von dieſem in den geſchäfls⸗ 
führenden Ausſchuß gewählt worden die Herren: 
n Vorſitzender, 
ter 1 
Profeſor Br. ide, Stellvertreter des Vorſitzenden, 
Gymnaſiallehrer Dr. Tröger, Schriftführer, 
Profeſſor Dr. Felix Dahn, Stellvertreter des Schriftführers, 
Geh. Commerzienrath H. Heimann, Schatzmeiſter, 
1 Curt Wentzel, Stellvertreter des Schatzmeiſters. 
Wir richten nun an unfere Mitbürger jeden Standes, jeder Confeſſion 
und ohne Rückſicht auf politiſche Geſinnung die Bitte, zu dem National⸗ 
Denkmal beizutragen. 
Der wenig Bemittelte fol nicht aus Beſcheidenheit zurückbleiben. Das 
geinpfeumiofid des Arbeiters wird ebenſo ein Stein zu dem National: 
enkmal werden, wie das Goldſtück des Wohlhabenden und wir werden 
auch die kleinſte Gabe gern annehmen und weiter befördern. 
eh werben lin bei den Bankhäuſern E. Heimaun und 
G. von Pachaly's Enkel, bei den Kaufleuten Herren Curt Wentzel, 
— Chr. Friedr. Weinhold — Benno Schenk — dem Herrn General: 
Agent Walter, Ohlauerſtraße 42 — Herrn Commiſſionsrath Krebs, 
Ohlauerſtraße 85, — bei der Breslauer Creditbank, Große Feld⸗ 
ſtraße 15b und in der Expedition dieſer Zeitung. 
Wir ſind bereit, auf Wunſch noch weitere Sammelſtellen zu errichten. 
Nach der Ankündigung des Central⸗Comités ſollen die eingehenden 
Beiträge, ſoweit fie zur Errichtung des Denkmals in der Reichsbäuptſtadt 
nicht Verwendung finden, zur Begründung einer, mit dem Namen 
„Bismarck“ verknüpften vaterländiſchen Stiftung dienen. 
Breslau, den 5. Mai 1890. 5 1 
Dr. Arnold, Profeſſor. Baum, Rittergutsbeſitzer. Beck, Böttcher: 
meiſter. Dr. Buchwald, Arzt. Dr. geiz Dahn, Profeſſor. Decke, 
Senior. Dr. Elſter, Profeſſor. Fauck, Regierungsrath. Dr. Fechner, 
Profeſſor. Dr. Fiedler, Ober⸗Realſchuldirector. Prof. Dr. Förſter, 
Geh. Med.⸗Rath. Frank, Regierungsrath. Fromberg, Bankdirector. 
Grützuer, Stadtverordneter. Hecke, Juſtizrath. Heimann, Geheimer 
Commerzienrath. Heſſe, Amtsgerichtsrath, vom Hove, Ob.⸗Regierungs⸗ 
rath. Freiherr von Hunoldſtein, Amtsanwalt. Dr. Janicke, Arzt. 
Dr. Iſenbiel, Rechtsanwalt. von Itzenplitz, Mitglied d. H. der Abg. 
Juriſch, Oberlehrer. Korb, Juſtizrath. Köhler, Hof⸗Buchhändler. Paul 
Körner, Fabrikbeſitzer. von Korn, Stadträth. Dr. Krauſe, Arzt. 
Krebs, Commiſſionsrath. Dr. Krocker, Geh. San.⸗Rath. Martins, 
Stadtrath. Molinari, Commerzienxath. Dr. Moller, Gymn. Dir. 
Neumann, Telegraphen⸗Inſpector. Pohl, Böttchermeiſter. Profeſſor 
Dr. Poleck, Geh. Med.⸗Rath. Prattin, Amlsrath. Prof. Dr. Reimann, 
Real⸗Gymn.⸗Dir. Prof, Dr. Röpell, Geh. Regierungsrath. Graf von der 
Recke⸗Volmerſtein, Gen.⸗Landſch.⸗Repräſ. Roſenbaum, Commerzien⸗ 
vath. Benno Schenk, Kaufmann. otth. Schlegel, Kaufmann. 
Dr. Schmeidler, Sanitätsrath. Dr. H. Schmidt, Profeſſor. R. Schmidt, 
9 5 Herm. Seidel, Fabrikbeſitzer. Schöller, Commerzienrath, 
itglied d. H. d. Abg. Art ur Stentzel, Kaufmann. von Studnitz, 
General z. D. Mt sr“ or. Dr. Tröger, Gymnaſtallehrer. Tſchocke, 
Kaufmann, Mitglied d. H. d. Abg. Gotthard von Wallenberg⸗Pachaly, 
Banker. Weinhold, Kaufmann. Curt Wentzel, Hoflieferant. Prof. 
Dr. Wernicke, Medieinalrath. 15654) 


des israelitischen Krankenpflege- und Beerdigungs- 


Rawitsch. 


Ihre am 20. v. Mts. zu 
Weiß holz vollzogene eheliche 
3 beehren ſich anzu⸗ 


te eſſor Wollner 
Vermählte. un rau 
Ratibor, im April 1890. a 


＋ Wohlau, im Mai 1890. 
RR SEELE 


Heute Nacht verschied sanft an Herzlähmung meine gute 
Frau, unsere treue, liebe Mutter, Schwieger- und Grossmutter 


Ottilie Lütke, geb. Ziem. 


Schmerzcrfüllt zeigen dies an 
Franz Lüttke, 
Anna Scheller, 
Bud. Scheller, Hauptmann und Comp.-Chef im 
1. Schles. Gren.-Rgt. Nr. 10, König Friedr. Wilh. II., 
und drei Enkelkinder. 
Breslau, den 8. Mai 1890. 


Se Preiss, 


Ida Preiss, 
geb. Landau, 


Heute Vormittag 10 Uhr entschlief sanft nach langen, geduldig 
ertragenen Leiden meine herzensgute, gottergebene Frau, 
unsere theure Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester 
und Tante [6525] 


Erneſtine Struck, geb. Paſch, 


im 64. Lebensjahre. 
Tiefgebeugt zeigt dies im Namen der Hinterbliebenen an 
Joel Struck. 
Breslau, den 8. Mai 1890. 


Trauerhaus: Herrenstrasse 29. 
Beerdigung: Freitag, 4 Uhr Nachmittag. 


Nach kurzem Leiden verschied heut unsere innigst- 
geliebte Schwester, Tante, Grosstante und Pflegemutter, die 


verw. Frau Rosalie Guhraur, 


geb. Landsberg, 
im ehrenvollen Alter von 81 Jahren, was wir allen Ver- 
wandten und Freunden statt jeder besonderen Meldung 
hiermit tiefbetrübt anzeigen. [2175] 


Rawitsch, Lissa, Thorn, Berlin, Breslau, Bojanowo, 
den 7. Mai 1890, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, den 9., Vormittag 11 Uhr in 


Am 7. Mai verschied im ehrenvollen Alter 


81 Jahren 


Frau Rosalie Guhraur. 


Die Verstorbene widmete sich seit länger als dreissig 
Jahren bis zum letzten Tage ihres Lebens in stets auf- 
opfernder Bereitwilligkeit den humanitären Zwecken unseres 
Vereins, Ihr Heimgang, den wir tief betrauern, lässt eine 
unersetzliche Lücke zurück. 


von 


Wir werden ihr ein dauerndes ehrenvplles Andenken 
bewahren und ihrer stets in Liebe gedenken, 


Rawitsch, den 8. Mai 1890, 
Der Vorstand 


[2186] 


vereins Chewra Kadischa. 


1 Vorführung eines dreſſirten Ziegen ji 1 * . en 

5 gen-] nelhen 8 j A j 

5 en und 9 1 von e f 25 ae . ; Uhreufabrikant FR Hoflieferant 

5 Verfübrung Ach den Schimmel: von Herrn Franz ken: MM Ihrer königl. Hoheit der Frau 2. ER Großherzogin von Sachſen. 


A. Durow, phänomenaler ruſſiſcher 


J. Schäffer’s 
Trauermagazin, 
Putz-, Band⸗ 


ſtatt. ag 


a 


= 3 5 Karten 


5 R 
eee 


% Zeltgarten. © 
Be Großes Concert 


9 0 Entrée im Garten 10 Pf., 8 


Eirens-ı u. 2 lowns⸗ 


1985 Solo⸗Clown und Dreſſeur, tellung. Sonntag: Zwei Vor⸗ Reichhaltiges Lager aller Gattungen 
F. Mesgez, italieniſcher Clown mit ſelanges 18 21800 Uhren inandi en wie ausländiſchen 
25 ſeinem dreſſirten Eſel, ü eee; Fabrikats. (5523) 
rom & Jack, muſikaliſche Clowuns / ... —.ä—2!;ͤ ä— Specialität: 

5 und Rieſentänzer. Privat Glashütter 2 
. Ferner Auftreten von: 8 Annahme von Neparat 

I uoritz Heyden, Salonhumoriſt, mit Mitta gstiſch, Das Geschäft bestehe ien 1859 Junkernſtr 32. 


„Weißwaarenhandlung, 


früher Schweidnitzerſtraße 1, 


jetzt Junkernſtraße 2829 


(neben Brunies Conditorei). 15657 


Entſchieden allerbilligſte, beſte Gintanfsgueit für 
ſümmtliche Damenſchneidereizuthaten, Eiffelbeſätze, Ara⸗ 


besken, Goldjäckchen, Zuavenjacken, Poſamentenbeſätze, 
Agraffen, Kleiderſchmuck und Aufputz für Damenkleider bei 


Hofl. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße 49. 


eee e 


zahlt die Direction Demjenigen, der 
im Stande ift, den Eſel des Clown 
Mosgez dreimal in der 
I manege im Galopp herum zu reiten, 
ohne abgeworfen zu werden, bezw. 


Schluß der hen (15. Mai er.) 
N Freitag. 


Sonnabend. 


Abonnements-Preis: 
File. 1: eon... monatlich 2 M. Ganze Saison 7,50 M. 
Georg Riemenschneider. » 1 Familie von 4 Personen „ Bm nn A 4.— 55 
Gaſtſpiel der Violinvirtuo⸗ ER RR. 2 er ” 5 = = 5 5 18,— 2 
2 © 983 Geſchwiſter Für jedes weitere Hausstandsmitglied 5 so Pf. „ 7 2,.— „ 


8 gu karten 


f ( Directors Hrn. O. v. Ehrlich, 


Frl. Elise de Carell, Cbanſonette, 


Synagoge f.d.Zugendgollesd. Sonnenſtr. 25. 
Täglich früh 5½, 
Sonnab. Vorm. 8, Nachm. 3 ½ U 


Vom 10. bis 20. d. Mis. 


wieder 
Jaſtrzemb. 


Beginn des Goltesdienſtes 

in den beiden Gemeinde Synagogen: 
Freitag, d. 9. Mai, Abends 7½ Uhr. 
Sonnabend, 5 10. a Dre: 8, z 
An den Wochentag 


Morgens 6 Uhr, Abends 7% Uhr. 
Stadt- Theater. 


Freitag. 115. Bons = Vorftellung. 
„Fra Diavolo.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten von Auber. Hierauf 
zum 24. Male mit vollſtändig 
neuer Ausſtattung: „Meißner 
Porzellan. 2 Pantomimiſches 
Ballet in 1 Act nebſt 1 Vorſpiel 
von J. Golinelli. 

Sonnabend. 116. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Letztes Auftreten 
des Herrn Leon Reſemann. 
„Kean“, oder: „Leidenſchaft 
und Genie.“ Schauſpiel in 
5 Acten von A. Dumas. Deutſch 
von L. Barnay. (Kean: Herr 
Leon Reſemann.) 

Es finden alsdann bis 


e | 


Mor 112 rg Abniglicher Hoflieferant, Ring 34. 
Alle Neuheiten in 


Grenadines, Foulards, Surahs, Armures 
und anderen Seidenstoffen 


find in reichhaltiger Auswahl und aparteſten Muſtern eingetroffen. 
Als beſonders preiswerth offerire: | 
Schwarze Merveilleux iotiver Onatität, reine Seide, von 240 ME, netto an. 

Farbige Merveilleux . N „ en ee 
Schwarze Seiden-Grenadines (Gelegenbeitstauf) 10 = = 
Schwarze Damassös, reine Seide, a 
E 


Weisse Atlasse far Brautkleider P 
[5673] Reſte und vorjährige Muſter bedeutend unter Koſtenpreis. 


Liebich's Etablissement. 


Einladung zum Sommer - Abonnement. 
Täglich Concert der Breslauer Concert-Capelle 


unter Leitung ihres Dirigenten 


5 Herrn Capellmeister Georg Riemenschneider, 
sowie Gastspiele auswärtiger renommirter Capellen und hervor- 
ragender Instrumental-Künstler. 


* 


nur noch 4 Bons⸗Vorſtellungen 


Lobe - Theater. 
Gaſtſpiel des Frl. Katßt 
Deman vom Carl: Theater in 
Wien: „Der Fall Clemenceau.“ Bis 
(Iza: Kathi Deman a. G.; Gräfin 
Dombronowska: Marie de Scheir⸗ 8 
den.) Anfang 7½ Uhr. 5 
„Die Macht der 


Finſterniß. u 


Residenz-Theater. 3% 
Freitag und Sonnabend. „Der] 
Mann im Monde.“ 


se000000 0901000000008 
Liebiehs Etablissement. 


R 
Concert 1 
Breslauer PEN Capelle SR 
unter deren & ihres Dirigenten 785 

Herrn Capellmeiſter ; 
ver 


und Gaſtſpiel 
3 der Piſton⸗Virtuoſin Fräul. 
Rosa Donhoffer. 
Bei günſtiger Witterung 
im Garten. 
Eintritt 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 


Ausgeschlossen sind Sonn- und Feiertage. 


ve Anmeldungen zum Abonnement werden im Contor von Liebich's 3 
5 ä en [5600] 


Tag > Ber: für Er Zeit! =. — 
Bieciroiachyscop „lie. 


Vor ihren Majestäten im Schloss zu Berlin, in Wien, Rom etc. mit grossem Erfolg gezeigt. 
Entrée: 50 Pfg., Schulkinder 30 Pfg. 


Letzte Woche! 
Friebe-Berg. 


Heute u. täglich von 9 Uhr an geöffnet. 
Ausſtellung der Menges ſchen 


Ostafrikaner-Karawane, 


27 Eingeborene des Somalilandes. 
6 Reitdromedare, 8 Jagdpferde, 10 Strauße, 
Schafe, Ziegen und Antilopen. Vorfüh⸗ 
rungen: Na ah 4½ Uhr und 61/, Uhr. 
Sonntags: . — * 55 au u. 6½ Uhr 


5 1. Mas, 1 Mart, II. Platz 
50 Pf., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
r Die Conducteure der Straßen⸗ 

—4 verabfolgen Eintrittsbillets, Hin⸗ 

Pr} Rückfahrt inbegriffen, für 75 Pf. 
ab Oderthorwache und Tr nachfolgenden Halteſtellen. 


R Herrmann Schultze Nachf., 


ER 


3 Mark, ſowie Eintritts⸗ 

zum Vorverkauf ſind in 

3 den bekannten Verkaufsſtellen 
zu haben. [5589] 


Ausgestellt: Taschenstrasse 20 von 102 und 3—9 Uhr. 


Circus Renz 
Breslau — Loniſenplatz. 
Freitag, den 9. Mai, 
Abends 7, Uhr: 


Komiker⸗Vorſtellung, 
unter Mitwirkung von ſämmt⸗ 
lichen Clowus der Geſell⸗ 
ſchaft, in ihren böchſt komiſchen f 
MEntröed und J ! 
ſowie Auftreten der 
f 1 und 
ee 


von der Capelle des . a 
Anfang 7½ Uhr. 


im Saal 20 Pf. 
IIWIITEI 


eee Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 


Von 
Sonnabend, den 10. Mai er. ab: 


(Extra: Programm, ) 


Vorſtellung. 


Martinetti, großart. Künſtler⸗ 
familie. — Das Schulpferd 
Hamlet, geritten von Fräulein 
Zephora. Morgen: Gala⸗Vor⸗ 


hengſtes „Nero“. 3 
Auftreten von 4 Clowns u. zwar: 


Breslau, Junlernſtr. 32. 


ganz neuem Repertoire. 
Frl. Karola Petrowska, Sängerin, 
Frl. Mathilde Kreutzer, Sängerin, 


Nr. 715. 


2 


Nähe des eee a er 
Bat geſucht. Offert. unter 
. 34 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Marshall Sons & 00.8 


Paul Gairad, Kraft: Jongleur By 


Teller⸗Manipulateur. „5268 Ein noch gut erhaltenes = 
i Locomobilen u.Dreschmasohinen 
100 Mark Prämie 5 Fuſttument i Locomoblie in allen Grössen, amast „non 


Zwecke gebaut, in allgemein anerkannt vorzüg- 
licehster Construction und Güte des Baues, 
empfehle unter jeder Garantie. — Die Marshall'schen 
DBreschmaschinen sind mit allen nöthigen 
Schutz-Vorrichtungen gegen Unglücksfälle, als 
Patent-Trommelschützer etc. versehen. — Das Ge- 
treide wird marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert, — 
Reflectanten gehe gern die Adressen der Be- 
Sitzer von eirca 2500 Marshall'schen Maschinen 
in Schlesien und Posen ete. als Referenz auf. 


ö H. Humbert, Morlizstrasse 4, Breslau. 


Größtes gehen in u. u. gebr. 

Möbeln, Spiegeln, Te 

Polſterwaaren vom ae ſten bis 

zum eleganteſten Genre in allen Holz⸗ 

arten zu auffallend billigen 1 * 
8 Junkernſtraſtſe 6, U 


big zu verfaufen. Näheres bei 
Grüttner, Breslau, * 
ſulinerſtraſte 1. 151311 


E Eisſchränle 


in allen Größen neueſter Con⸗ 
ſtruction, Küchen⸗Möbel, Steige⸗ 
leitern, Treppenſtühle, ſowie 
alle Artikel für compl. Küchen: 
Einrichtungen, Korb⸗ u. Böttcher⸗ 
waaren empfiehlt billigſt [6511] | % 


Carl Feist, 
Lange Holzgaſſe 2. 


Sr Wirttſchafts Mr Artikel. 


Bühnen: | WO 


liegen zu bleiben. 


Abends Tube 
or 


verreiſt. 
Dr. Landmann, 
12172] Augenarzt. 


Vom 11. Mai ab prakticire ich 
im Bade Köni Freie 


Din Amerikaner wünſcht er 
Stunden zu ertheilen. Off. u. 
E. A. 36 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Eine Schneid. * * ins Haus 
Freiburgerſtr. 10, 4. Spilger. 


Dr. Tarfun vol. 


ppichen n. 


er 


r 
n 


e ee 
9 


ee ale 
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Sountagsfahrkarten. 


Vom 11. Mai ab bis auf Weiteres werden an den Sonntagen, am 
Humme fahrtstage, am zweiten Pfingſtfeiertage und am Dinstage nach 
Pfingſten Sonntagsfahrkarten II. und III. Wagenklaſſe für Hin⸗ und 
Rückfahrt zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben von: 

„Station Breslau Freiburger Bahnhof 
a 


2 n 

Schmolz, Canth, Mettkau, Ingramsdorf, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 

Altwaſſer, Waldenburg, Ditkersbach, Gottesberg, Sharlottenbrunn, Wüſte⸗ 

giersdorf, Conradsthal, Fellhammer, Friedland, Halbſtadt, Reichenbach, 
5 Jacobsdorf, Schweidnitz und Striegau. 

Die Fahrkarten nach Freiburg berechtigen auch zur Rückfahrt von 
Schweidnit und Striegau, diejenigen nach Schweidnitz und Striegau zur 
Rückfahrt von Freiburg, diejenigen nach Salzbrunn zur Rückfahrt von 
Altwaſſer, diejenigen von Altwaſſer zur Rückfahrt von Salzbrunn. 

2. Station Frankenſtein 


nach 
Camenz, Wartha, Glatz, Habelſchwerdt, Bad Langenau, Patſchlau und 
machau. i 
3. Station Reichenbach 


na 
Camenz, Wartha, Habelſchwerdt, Bad Langenau, Patſchkau, Ottmachau, 
e Halbſtadt. 
4. Stationen Liegnitz, Jauer und Striegan 


na 

Freiburg, Salzbrunn, Halbſtadt und Reichenbach. 
Die Sonntagsfahrkarten werden zu allen Perſonenzügen ausgegeben, 
welche fahrplanmäßig die Rückfahrt an demſelben Tage geſtatten. Sie 


gelten nur für den Löſungstag und nicht für die Schnellzüge. 
n wird nicht gewährt. 
ahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen. 
Abſtempelung zur Rückfahrt iſt nicht erforderlich. 
Breslau, den 3. Mai 1890. ö [5658] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslan— Halbitadt.) 
— —— Üͤ wVé443sð—Tsͤůͤͤ3öX ̃˙[äJ'ͤͤ ô3“E!ͤ —33ä3ů3ů3232˙³8ẽ d ' ͤ ͤKXÆ2ã2'¾4 


Fahrpreisermäßigun 
zum Beſuche der Theater ꝛc. in Breslau. a 

Zum Beſuche der Theater, des Circus Renz ꝛc. in Breslau werden 
Montag, den 12. Mai d. J., auf den Stationen Glogau, Gram⸗ 
ſchütz, Raudten bis Herruprotſch Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum 
einfachen Perſonenzugfahrpreiſe ausgegeben, welche zur Fahrt nach 
Breslau mit jedem Perſonenzuge und zur Rückfahrt mit dem am ſelben 
Tage um 11 Uhr 55 Minuten Nachts vom Freiburger Bahnhofe hierſelbſt 
abgehenden Sonderzuge berechtigen. 

Dieſe Fahrkarten können ſchon am Tage vorher gelöſt werden. Je 
wei Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren werden zuſammen auf eine 
ahrkarte befördert: ein einzelnes Kind zahlt den Preis für Erwachſene. 

ne ens findet nicht ſtatt. ( 5511] 

Breslau, den 2. Mai 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg —Liſſa). 


* 
EN 
Ares 


Alpacca-Silber-Bestecks 
und Tafelgeräthe. 


Alleinverkauf 
der Berndorfer Metallwaarenfabrik 
von Schoeller & Co. 


Diese Waaren sind besonders schwer versilbertes Alfenide 5 
(84 Gramm Silberauflage per Dutzend Paar Esslöffel und Gabeln) ® 
mit prima Alpaccametall-Unterlage, mit Garantie gegen Gelb- 
werden der Auflagestellen. ö 


Kaffeelöfel Dtzd. 44,50 M. Tischmesser Dtzd. 2 7,00 M. 
Esslöffel „ 27,00 „ | Tischgabeln „ 27,00 „ 
Gemüselöffel Stück 7,80 „ | Dessertmeser „ 23,00 „ 
Suppenkellen „ 10,00 „ | Dessertgabeln „ 23,00 „ 


etc, etc, j 

Neusilber- und Alpacen-Waaren ohne Silberauflage, ® 
Britannia-Löffel etc, zu billigsten Preisen. — Preislisten 
A auf Wunsch gratis und franco. [5656] 


Herz & Hhrlich, 


De 


1890. Natürliche Mineralbr 
atürliche Mineralbrunnen. 189 
Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1890er Füllung 

eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 

Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigsten Preisen der 

Concurrenz. [5483] 
Brunnenschriften gratis. 


HM. Fengler, 


Haupt-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, 
Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


talia 


(rother Tischwein) 


Deutsch Ital. Wein-Import-Gesellschaft 


N Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Kellereien in Berlin, München, Frankfurt a. M., Hamburg, 
N unter königl. ital. Staatscontrole. 

® Pf. ohne Glas bei Abnahme einer Flasche, 


N n „ von 12 Flaschen. 
die Flaschen werden mit 10 Pf. berechnet u. auch so zurückgenommen. 


85 Die Marke „Italia“ ist ein wohlbekömmlicher rother 
italienischer Naturwein, dessen absolute Reinheit und 
4 Ursprung durch königl. italienische Staatscontrole garan- 
tirt ist und wohl im gleichen Preise von keiner anderen 
Marke übertroffen werden dürfte; dieser Wein eignet sich 
deshalb vorzüglich als tägliches Tischgetränk für weite 
58 Kreise und bietet Ersatz für die sogenannten billigen Bor- 
64 deaux-Weine. — Zu beziehen in Breslau von [2185] 


a 
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wur 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn Geſellſchaft 


beehrt ſich hiermit die Herren Actionäre zu der XXXII. ordentlichen 
Geueral⸗Verſammlung einzuladen, welche am a 83 


11 Uhr Vormittags, im Saale der Reſſource der Kaufmann⸗ 
ſchaft in Warſchan ſtattfinden wird. 
Der General⸗Verſammlung werden folgende Anträge zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werden: 
1) Bericht über die Reſultate des Beſchluſſes der außerordentlichen 
General⸗Verſammlung der Actionäre der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 


bahn⸗Geſellſchaft vom 3 Das 


3. April 

2) Geſchäftsbericht für das Jahr 1889. 

3) Bericht der Rechnungs-Reviſionscommiſſion über die Prüfung der 
Bilanz pro Jahr 1889. 

4) Feſtſetzung der Dividende für das Jahr 1889. 

5) Etat für das Jahr 1890. 

6) Beſchlußfaſſung über den Etat für das Jahr 1891. 

7) Nachtrags-Beſtimmungen zu §§ 28 und 30 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten in Betreff der Berechtigung der Actionäre zur Präſen⸗ 
tirung anſtatt der eigentlichen Actien, behufs Theilnahme an den 
General⸗Verſammlungen, der, ſeitens der Staatsinſtitutionen und 
Behörden beſcheinigten Depoſitalquittungen. 

8) Führung der Rechnungsbücher der Geſellſchaft nach dem alten Styl. 

9) Ertheilung einer Remuneration an den Regierungs⸗Eiſenbahn⸗ 
Inſpector für Theilnahme an den Sitzungen des Verwaltungs⸗ 
rathes und an deſſen Gehülfen für Theilnahme bei der Revifiond- 
Commiſſion. 

10) Vergrößerung der Wohnungs⸗Zulage für Gendarmen in Warſchau 
und Sosnowice. 

11) Ertheilung einer Unterſtützung von Rs. 158 an die Dorfſchule 
in Mjaczew. 

12) Feſtſetzung von lebenslänglihen Renten. 
13) Wahl von Verwaltungs-Mitgliedern. 
14) Wahl der Rechnungs⸗Reviſionscommiſſion. 

Da Punkt 7 der obenerwähnten Tagesordnung eine Ergänzung 
der Geſellſchafts⸗Statuten involvirt, ſo iſt nach § 27 derſelben die 
Anweſenheit von mindeſtens 30 Actionären welche wenigſtens die 
Hälfte aller von der Geſellſchaft emittirten Actien repräſentiren, er⸗ 
forderlich. 

Diejenigen Actionäre, welche an der erwähnten General-Verſamm⸗ 
lung theilnehmen wollen, müſſen bis ſpäteſtens am 16.28. Mai 
dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr, mindeſtens 40 Stück Stamm⸗ 
Actien oder Genußſcheine bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in 
Warſchau oder bei nachſtehend genannten Bankhäuſern deponiren: 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Commerzbank 

oder bei Herren 8. Sterky et Sohn; 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Credit⸗Bauk; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein; 


in Fraukfurt a. M. bei M. A. von Rothschild und Söhne oder 


Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Dresden bei der Dresdner Bauk; 


in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal et Comp. oder 


bei Herren Westendorp et Comp.; 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie. oder bei Herren J. Matthieu 
und fils, Rue Royale 38; 8 

in London bei Herren N. M. Rothschild et Sohn oder bei der 
Deutſchen Bauk; . = 


in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 


in Paris bei der Geſellſchaft „Credit Lyonnais“. 

Als Berechtigung zur Theilnahme an den Generalverſammlungen 
gelten auch nach $ 30 der Geſellſchaftsſtatuten die Beſcheinigungen der 
Warſchauer Filiale der Staatsbank über bei derſelben niederlegte 
Actien, inſofern dieſelben in dem oben zur Deponirung feſtgeſetzten 
Termine zur Verwahrung gelangten. 

Die Aetien find mit zwei gleichlautenden unterſchriebenen Nummer: 
verzeichniſſen einzureichen. Nr. 1 des Verzeichniſſes erhält der Deponent 
mit dem Quittungsvermerk der Hauptkaſſe reſp. des Bankhauſes zurück 
zum Beweis des niederlegten Depoſitums. Nr. 2 verbleibt bei den 
Actien. 

Die deponirten Actien werden nach erfolgter Generalverſammlung 
gegen Rückgabe der Depoſitalquittung Nr. 1 dem Deponenten wieder 
ausgehändigt. 

Laut § 26 der Geſellſchaftsſtatuten kann der Actionär ſeine Be⸗ 
rechtigung zur Theilnahme an der Generalverſammlung auf einen 
anderen Actionär, welcher an der Verſammlung Theil nimmt, gegen 
Ertheilung einer Privatvollmacht übertragen. 15674 


Warſchau, den er 1890. 


Goczalkowiiz 
bei Pless 08. 1 


Anhaltepunkt der Bahn Breslau-Dzieditz. Eröffnung am 15. Mai. 
Wannen- und Sooldampfbäder, Douchen, Inhalatorium, Massage und 
elektrische Behandlung. Alle Arten Mineralwässer in frischester 
Füllung. Molken. Post, Telegraph und Telephon-Verbindung. 
9 Täglich zweimal Concert einer 14 Mann starken, geschulten Musik- 
@ copelle. Lohnendste Ausflüge in die nahen Beskiden und in die 
Tatra leicht zu bewerkstelligen. Desgleichen in die reizende Um- 
gebung von Pless, in den fürstlichen Park, in die Fasanerien und 
nach dem Jagdschloss Promnitz. 10 Minuten vom Bade entfernt 
ein österreichisches Weinhaus und in 35 Minuten Bahnfahrt die 
österreichische Grenzstadt Bielitz-Biala mit dem allbekannten 
 Zigeunerwald zu erreichen. Ein voriges Jahr fertiggestelltes Logir- 
haus mit 14 elegant eingerichteten Zimmern leistet auch höheren 
Ansprüchen vollauf Genüge. Badeärzte: Kreis-Physikus, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Babel und Stabsarzt Dr. Kratzert, Vom I. Mai ah 
elangen Sommerfahrkarten von Breslau nach Goczalkowitz mit 
tägiger Gültigkeit zur Ausgabe. Wohnungen zu Anfang und zu 
Ende der Saison ermässigt. Bestellungen auf Wohnungen nimmt 
entgegen, ebenso ertheilt Auskunft jeder Art f 
Die Bade- Verwaltung. 


8 2 
8 


Der Verwaltungsrath 
der Warſchau⸗Bromberger 


EiſenbahnGeſellſchaft 


beehrt ſich hiermit die Herren Actionäre zu der XXXII. ordentlichen 


General⸗Verſammlung einzuladen, welche am a N J, 


11 Uhr Vormittags, im Saale der Reſſource der Kaufmanuuſchaft 

in Warſchau ſtattfinden wird. 

Der General⸗Verſammlung werden folgende Anträge zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werden: 

1) Bericht über die Reſultate des Beſchluſſes der außerordentlichen 
General:Berfammlung der Actionäre der Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 6/18. März d. J. 

2) Geſchäftsbericht für das Jahr 1889. 

3) Bericht der Rechnungs-Reviſions-Commiſſion über die Prüfung 
der Bilanz pro Jahr 1889. 

4) Etat für das Jahr 1890. 

5) Beſchlußfaſſung über den Etat für das Jahr 1891, ; 

6) Nachtragsbeſtimmungen zu $$ 32 und 34 der Geſellſchaftsſtatuten 
in Betreff der Berechtigung der Actionäre zur Präſentirung 
anſtatt der eigentlichen Actien, behufs Theilnahme an den 
General⸗Verſammlungen, der ſeitens der Staatsinſtitutionen 
und Behörden beſcheinigten Depoſital-Quittungen. 

7) Führung der Rechnungs bücher der Geſellſchaft nach dem alten Styl. 

8) Deckung der Koſten im Betrage von 17000 Rs. für Beſchützung 
der Ciechoeinek⸗Zweiglinie vor Unterſpülung und Ueberſchwemmung 
durch das Frühjahrswaſſer, ſowie Erbauung eines Waſſerreſervoir⸗ 
hauſes und Pumpengebäudes auf Station Kutno in Höhe von 
22 300 Rubel aus dem Reſervefond der Geſellſchaft. 

9) Erſtattung einer Remuneration an den Regierungs⸗Eiſeubahn⸗ 

Inſpector für Theilnahme an den Sitzungen des Verwaltungs⸗ 

rathes und deſſen Gehülfen für Theilnahme bei der Reviſions⸗ 

Commiſſion. 

Vergrößerung der Wohnungszulage für Gendarmen in Lowicgz, 

Kutno, Wloclawek und Alexandrowo. 

11) Feſtſetzung von lebenslänglichen Renten. 

12) Wahl von Verwaltungsmitgliedern. 

13) Wahl der Rechnungs-Reviſionscommiſſton. 

Da Punkt 6 der obenerwähnten Tagesordnung eine Ergänzung 
der Geſellſchaftsſtatuten involoirt, fo iſt nach § 31 derſelben die An⸗ 
weſenheit von mindeſtens 30 Actionären, welche wenigſtens die Hälfte 
aller von der Geſellſchaft emittirten Actien repräſentiren, erforderlich. 

Jeder Actionär, welcher an der General-Verſammlung theilnehmen 
will, hat bis zum 15/27. Mai l. J., Nachmittags 2 Uhr, min⸗ 
deſtens Rs. 2000 in Actien oder Genußſcheinen bei der Hauptkaſſe 
der Geſellſchaft in Warſchau, oder bei einem der folgenden Bank: 
häuſer zu deponiren: 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Commerzbank 

oder bei Herren G. Sterky et Sohn; 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 

Mitteldentſchen Credit⸗Bank; 5 


in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein; 


in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild und Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; N 

in Dresden bei der Dresdner Bank; 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal et Comp. oder 
bei Herren Westendorp et Comp.; 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie. oder bei Herren J. Matthieu 
und fils, Rue Royale 38; 

in London bei Herren N. M. Rothschild et Sohn oder bei der 
Deutſchen Bank; 

in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 

in Paris bei der Geſellſchaft „Crédit Lyonnais“. 

Als Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung 
gelten auch nach § 34 der Geſellſchaftsſtatuten die Beſcheinigungen 
der Warſchauer Filiale der Staatsbank über die bei derſelben de⸗ 
ponirten Actien, inſofern dieſelben in dem oben zur Deponirung an⸗ 
geſetzten Termine zur Verwahrung gelangten. 

Die Actien ſind mit zwei gleichlautenden Nummerverzeichniſſen 
einzureichen. Nr.! derſelben erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, Nr. II verbleibt beim Depot. 

Die deponirten Actien werden nach der erfolgten General- Ber: 
ſammlung gegen Rückgabe der Depoſitalguittung Nr. 1 dem Deponenten 
wieder ausgehändigt. 

Laut § 30 der Geſellſchaftsſtatuten darf der Actionär feine Be⸗ 
rechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung auf einen 
anderen Actionär, welcher an der Verſammlung theilnimmt, gegen 
Ertheilung einer Privatvollmacht, übertragen. 15675] 


21. April 
den T 1890. 


10), 


3. Mai 


orlweine; 


Meiss utroth,oon MH 225% M. /OnerRlasche 
ASS, 


Froben glasmeise vont 
I BRESLAU, Ecke Schweidnitzerstr. u. Zwingerplatz. 
ur ee 


—— 


Ine Ontinentat Bodega dm 


Moltesies Snecialneschäfs der Branche aufdem (ontinentb 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt 
(Zuckmantel Oeſtr.⸗“ 9 
des Dr. Ludwig Schweinbur g, 


(angjäbri er erſter Aſſiſtent des Prof. Winternitz in Wien⸗Kaltenleutgeben. 
Anſtalt für phyſikaliſche Heilmethoden: Hydrotherapie, Bewegungäcue 
ſchwediſche Heilgymnaſtik, Mechano : Therapie), Maſſage, Elektrieität. 
iät⸗Terraincuren. 42471] 
Neu erbautes Badehaus mit Gymnaſtikſaal. a 
Herrliche Hochgebirgs- und Waldluft. — Preiſe mäßig. 


Westdeutsche 


Dreiundzwanzigſtes Geſchäfts jahr. 
cherungsſumme betrug Ende 1889 „ 1 138 076 809. 


Die laufende Verſi ı 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


Einnahme. 
1 Gewinn⸗Vortrag aus 1888 e ’ o A 3 946. 13. 
> gränien-Neferve URABSE, er „ r „ 621 157. 30. 
4 randſchaden⸗Reſerve aus 1888 W.. e e 7 84 000. —. 
5. ae und Gebühren, abzüglich RiſtornnßAꝝVLꝝLmn .. „ 2018 473. 26. 
en FCC ·AVVVTVVCCCCCCCCCCbCCbCCbbCCCCCCCCCCCCCCCCVCCCCCCT T 5 90 125. 24. 
8. TR NTE DE NEE FR 2514. 33. 
4 2820 216. 26. 
1 Ansgabe, 
2 Prämien für genommene Rückverſicherunge e. q 908 378. 34. 
Prämien⸗Reſerve für eigene Rechnunnaaakual¶ad¶d¶dsdss . Z 65 644 753. 20. 
8. Brandſchäden abzüglich Nückverſicherung: 
PPC 8 4 535 336. 72. 
ſchwebende F ER „ 6 300. —, „ 598 636. 72. 
4. Proviſionen und Verwaltungskoſten 444 „ 344 492. 38. 
5. Steuern, Abgaben und Verwendungen für gemeinnützige Zwecke n 19 053. 96. 
GT NüfchrelDiingeine.. een an ee EEE Er neue de 0 2104. 52. 
2. Verluſt auf Effecten : 4 „ „ q unn * 3619. 10. 
8. Zinſen des Reſervefonds und des Relikten- und Penſions⸗Unterſtützungsfondss 1 19 464. 20. 
9. Ueberſchuß: 
Ueberweiſung an den Capital⸗Reſervefond . 27 971. 40. 
ſtatut⸗ und vertragsmäßige Tantiemen „ 30 367. 90. 
Dividende an die Actionaire (4 90 auf die Actie . . „ 180 000. —. 
Ueberweiſung an den Dispoſitionsfonds für beſondere Fälle „ 20 000. —. 
do. Relikten⸗ und Penſions⸗Unterſtützungsfonds. „ 15 000. —. 
Gewinn⸗ Vortrag „% ni 6 374. 54. „ 279 713. 84. 
1 2820 216. 26. 
II. Summariſche Bilanz pro 31. December 1889. 
f etiva. 
e e r eaan es wann ser ernennen 4 4800000. —. 
2. Immobilien: das Geſellſchafts⸗Grund ſtucc ke 77 160 000. —. 
%%%C%ꝓÄ⁰ů vUl! i ß è ßßßß§%³§¹ꝗvßn — „ 1018 866. 79. 
4. Effecten: Nominalbetrag M 1133400. Courswerth am 31. December 1889 
4 1162 170. 75. eingeſtellt mit 5 „ 1131 431. 80. 
5. Caſſa⸗Beſtand und Giro-Guthaben bei der Reichsbank 1 43 855. 02. |, 
J2.üõ¶öũ ę d . nahen ee ee 7 329 418. 56. 
7. Guthaben bei Geſellſchaften, Agenturen 20. —ꝛk 4 7 196 348. 84. 


8. Mobilien und Materialien, abgeſchrieben 


Preuß. Abthl.) 


Versicherungs- Actien-Bank Bilanz der Breslau Warschauer Eiſenbahn-Geſellſchaſt 


in Essen. 


ů——w— ʒ 2 


1889. 


G—[— —2x — — — 


„ 7 679 921. 01. 
— — — — 


Paſſiva. 
1. Actien⸗Capit all. enten eee e e A 6 000 000. — 
2. Capital⸗Reſervefond rennen...» Sefer 4 457 304. 30. 

Zinſen pro 18ͤͤ— - „446 1 18 292. 20. z 
Ueberweiſung ult. 1889. UUHU—UP ...... „„ 27971. 40. „ 503 567. 90 
2 Dispofitionsfonds für beſondere Fälllllle .. 1 79 900. —. 
5. elikten⸗ und Penſions⸗Unterſtützungs⸗ Fonds 5 43 972. —. 
»Schaden⸗Reſerve für eigene Rechnun „4444 8 63 300. —. 
6. Prämien⸗Reſerve für eigene Rechnung „ ER ARE „ 644 753. 20. 
2. Binerie Grebitorem e ß 2 RR „ 126 860. 47. 
8. Nichterhobene Dividende aus 18 ··iT 4 „„„„„„„„%„b,F. 5 825. —. 
9. Dividende ( 50 auf die Actie) „„ „ 180 000. —. 
10. Tantiemen „„ „ " 30 367. 90. 
11. GewinneBortrag: ----+-rrrenrenenn en ern nen EN ELTA REIN) a 6 374. 54. 
17679 921. 01. 

Eſſen, den 6. Mai 1890. F ; [5688] 
Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bauk. 
Der Vorſtand. i Der Director. 
L. Huyssen. : i b Bam d haue. 
Ein tatkräftiger, dem Mühlenfach! Die Actionäre unſerer Geſellſchaft Concursverfahren. 
angehöriger, in Mitte der 30iger werden hierdurch zu einer ordent: 


Jahre ſtehender, geſunder Mann, 
moſaiſcher Religion, ſucht eine wirth⸗ 
ſchaftliche, Müllerei und Landgut 
Dee ende Hausfrau als ge: 
müthsreiche Lebensgefährtin, 
mit einem Vermögen von 6000 bis 

Mark, — welch letzteres voll- 
kommen ſicher geitellt wird. 

Eingehende Erwiderungen in 

ſtrengſter Discretion wahrend, er: 
beten sub A. B. 160 an die Exped. 
N au l doch 

otographie zwar erwünſcht, do 
nebenſächlich. 


Offene Lehrerſtelle. 


An unſerer ev. Volksſchule ſoll 
eine Lehrerſtelle womöglich ſchon 
ken 1. Auguſt c. wieder beſetzt wer⸗ 
en. Gehalt 900 M., aufſteigend 
bis 2000 M. Penſionsberechtigter 
Wohnungsgeldzuſchuß 10 pCt. des 
Gehalts. Anrechnung der auswär⸗ 
ligen definitiven Amkszeit bis zu 
4 Jahren. Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen und kurzem Lebenslauf an 
uns bis 22. d. M. 5647 

Brieg, Bez. Breslau, 6. Mai 1890. 

Magiſtrat. 
Heidborn. 


Bekanntmachung. 
In Sachen, betreffend die Liqui⸗ 
dation des Vermögens des Vorſchuß⸗ 
Vereins J zu Landeck, Gingetragene 
Genoſſenſchaft, N. Nr. 1/0, iſt zur 
Vernehmung der Rechtsnachfolger 
der verſtorbenen Genoſſenſchafter über 
den Vertheilungsplan ein Termin auf 
den 22. Mai 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗ 
gebäudes, anberaumt worden. . 
Der Vertheilungsplan liegt im 
Zimmer Nr. 5 zur Einſicht aus. 
Landeck, den 7. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Niſchkowsky. 


Bekauntmachung. 

Die ver wittwete Frau Emma 
Betty Amanda Hager, geb. Renz, 
hier, am 12. April 1849 zu Hamburg 
geboten, ift durch Beſchluß des König: 
ichen Amtsgerichts I, Berlin, Ab: 
theilung 50, für eine Verſchwenderin 
erklärt und demgemäß entmündigt. 

ür dieſelbe iſt der Rechtsanwalt 

. Siegfried Roſenſtock, hier, 
Charlottenſtraße 50, als Vormund 
beſtellt worden. 15670] 

Verlin, den 25. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht l, 

Abtheilung 64. 


Sachse. 


15672] |d 
A ai. 


lichen Generalverſammlung auf 
Mittwoch, den 28. Mai a. or., 
Nachmittag 4 Uhr, in die Geſchäfts⸗ 
räume des Herrn Juſtizrath Vater 
hier, Muſeumſtraße 9, ergebenſt ein⸗ 
geladen. [2161] 
Tagesordnung: 
Vorlegung des Abſchluſſes bis ultimo 
December 1889 und Antrag auf 
Ertheilung der Decharge. 
Diejenigen Actionäre, die an der 
General-Verſammlung theilnehmen 
wollen, erſuchen wir, ihre Aetien bis 
ſpäteſtens Sonnabend, den 24. ds., 
bei den Herren Gebrüder Guttentag 
hier zu deponiren. 
Breslan, den 7. Mai 1890. 


Der Verwaltungsrath der 
Breslauer Handels⸗ und 
Eutrepot⸗Geſellſchaft 
in Liquidation. 

S. Kauffmann. 
Bekanutmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 658 erfolgte Eintragung 
der verwittweten Kaufmann Ottilie 
Ferche, geborene Haſchke, zu Neiſſe 
als Inhaberin der hieſigen Firma 

J. Ferche 5666 
heut gelöſcht und gleichzeitig unter 
Nr. 736 der Kaufmann Max Ferche 
von hier als Inhaber dieſer Firma, 
die durch Vertrag auf ihn über⸗ 
gegangen iſt, eingetragen worden. 

Neiſſe, den 29. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Antrag mehrerer Gläubiger, 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Benno Friedländer, in Firma 
Simon Friedländer, 
in Schweidnitz das Concurs-Ver⸗ 
fahren einzuleiten, iſt zugelaſſen und 
er Kaufmann Heinrich Weiſe 
hierſelbſt zum Concurs- Verwalter 
ernannt. 15686] 

Gleichzeitig wird allen Perſonen, 
welche eine zur Concursmaſſe ge⸗ 
hörige Sache in Beſitz haben, oder 
zur Concursmaſſe etwas ſchuldig 
ſind, aufgegeben, nichts an den Ge⸗ 
meinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche 
ſie aus der Sache abgeſonderte Be⸗ 
friedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Concursverwalter alsbald Anzeige 
zu machen. a 5 

Schweidnitz, den 7. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Ueber das Vermögen des Ritter⸗ 
gutspächters 
Hugo Schrader 
zu Goſchütz iſt heute, 
am 6. Mai 1890, 
Nachmittags 1 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Paul Dortſchi zu 
Feſtenberg wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. ö 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. Juni 1890 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

ze den 31. Mai 1890, 
ormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen . 
auf den 2. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
e dem Concuksverwalter 

bis zum 31. Mai 1890 
Anzeige zu machen. ( 5669] 
Feſtenberg, den 6. Mai 1890. 
Malotki, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 194 eingetragenen 
Handels⸗Geſellſchaft [2183] 

Gustav Cohn 
zu Beuthen OS. mit einer 
niederlaſſung zu Dörnhau, 
aldenburg, 
in Spalte 4 heute folgender Vermerk 
eingetragen worden: 

Der Kaufmann Guſtav Cohn 

iſt aus der Geſellſchaft ausgetreten, 

dagegen der Kaufmann Joſef 

Cohn zu Beuthen Oberſchleſien 

in die Geſellſchaft eingetreten. 


weig⸗ 
reis 


Waldenburg, den 28. April 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


vom 31. December 1889. 


. Haben. 1 I + ltd. Kr.] Nb. Kp. 
1. ] Babnbau⸗ Anlage ̃ .. . 8760 000,00 M. ! 
Hiervon ab Baufonds zur Fertigſtellung 
der Bann 1 88. 133 558,00 M. 
und Abſchreibung für die Jahre 1886 / 
bis 1888 .......0.0. 8 18 000,00 = 151 558,00 = 
8 608 442,00 M. 
Hiervon Abſchreibung nach §. 1 Art. 185 3 des 
Geſetzes vom 18. Juli 1884 für das laufende Jahr 6 000,00 = s 602 442 — 
2. ] Materialien⸗Beſtändeeees F ren 44 261194 
3.1 Unbegebene Prioritäts-Obligationen »--«- rer -nereeneennereee — I 120900 — 
4. Werthpapiere im Geſellſchafts⸗Treſor und in anderen Depots: 
anten nn 100 258,68 M. 800 Gld. 
bi Aſſervate 14 800,80 x 
c. Erneuerungsfondd 593 364,50 
d. Reſervefonds Ill... 2407200 = 
e. Beamten-Penſionsfond 109 031,95 = 
f. Amortijationsfonds -.....-.. +++ 3309,90 = 844 837 83] 800 — 
5. ] Hypotlleekeeee nnn 21500 — 
6. ] Reſte aus dem Transportverkehn UU. 117738 
7. ] Guthaben bei Bankierrr sss . 40 660 — 
8. Verſchiedene Schuldner in laufender Rechnung e 17 59911 
ITC Handeshn seassree e NE sale I 23 — 


zuſammen 9 757 30325 800 — 23 — 


* Ss 0 1 1. 
1.] Actien⸗Capital: 
a. 13350 Stück Stamm ⸗Actien zu je 300 M... 4 005 000,00 M. 
b. 6675 = Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien zu 
je 00 WM. ß “ 5 000,00 48 010 000 — 5 
2. Prioritäts⸗Obligationen, Reſtbetra gg 684000 — 2 
3.] Beſtand an amortifirten Prioritäts:Obligationen.... 66 000,00 M. 
abzüglich der Rücklage zum Referve⸗ 
fonds II 1885 bis 1888. .. 15 635,93 M. 
wie auch der Abſchreibung für 1886 2 
0 l e eee 18000,00 = 33 635,93 
32 364,07 M. 
Hiervon 1) Rücklage in den Reſerve⸗ 2 
fonds II für das lide. Jahr 3 604,50 M. Ci 
2) Zur Ausgleichung der Ab⸗ — . 
ſchreibung auf die Bahn: 
bauanlage :»-..........- 6000,00 = 9604,50 = 22 75957 
eee acer nern ae nee age 2409070 
5. = z Rejervefonds II (Bilanz⸗Reſervefonds «-----rerernrr» 19 468068 ; 
6. 5 Erneuerungs fonds e 61133560 ! 
4 5 „ Beamten-Benftonsfonds --.-.n-ännerennneenennnennene 136 80373 a 5 i 
8. = s ‚Arbeiter: Benjionsfonds »--werseueoueoneresonnunnen 570 — 4 
9. -Sautionen ri. are onen een 8 100 428/58] 800 — 1 
3 1 RE: FFF EL ee a ö 
. mortiſations fond 
12.] Verſchiedene Gläubige E BE RR 30 088171 3. — 
13.] Baufonds III. nr BEE EEE ĩ ͤ c 4127 84 f 
14. inſen für Prioritäts⸗ Obligationen 703875 
15. tatutenmäßige Tantième an den Aufſichtsratdd es 360450 
16.8 Eiſenbahnſteuõuuſſee „ 184846 
hene... 3 ante 3 Te Ste a. REITEN 290992 
18. Betriebs⸗Ueberſchuß a. Vortrag aus dem Vorjahr 1888 128,85 M. ? 
b. aus dem Betriebsjahr 1889 .. . 153 085,42 4 
s 153 214,97 M. : 
ab: 1) Rücklage in den Erneuerungs⸗ 8 
DDC 35 238,84 M. y 
3 Rücklage in den Reſervefonds I 5000,00. = = 
3) Stlutenmäßige Tantieme.- 3604,50 N 
4) Zinſen für begebene Prior.: 
Obligationeen 28 155,00 s 
5) Zur Amortiſation von Brior.: g 
Obligationen . 7050,00 = = 
6) Eifenbahnfteuer.........5.- 1848,46 80 896,80 = 
19. | Verbleibt zur Verfügung der General⸗Verſammlun ggg 72 317147 
\ zuſammen 19 757 3031251 800] —| 23) — 
Oels, den 7. März 1890. 5 
Direction der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft. 
gez. Fischer. gez. Dr. Wieczorek. er | 
Genehmigt. J 
Der Aufſichtsrath. 0 ö 
x 8 gez. Moritz Cohn, Vorſitzender. a E * 
1 5 er Uebereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den von uns geprüften Büchern beſcheinigen 
wir hiermit. 
Oels, den 2. April 1890. x | 
Die Reviſions⸗Commiſſion. 9 
Nach d 8 ids 5 5 1 Verse e 5 9 ö 
a em Beſchluß der heutigen General- Verſammlun ndet der vorbezeichnete Betrag von 
72 317,47 M. Verwendung wie folgt: N 0 ft leich 8 | 
a. zur Zahlung einer Dividende von 1,8%, auf die Stamm⸗Prioritäts⸗Actieinn 72 090,00 M. 
b. zum Vortrag auf das Geſchäftsjahr 189000 227,47 = 5 
; Ar 3 zuſammen 72317,47 M. 
u u Auszahlung der Dividende für das Jahr 1889 erfolgt mit 10,80 M. für das Stück vom 
. d. ab: 1 
1) bierſelbſt bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe, 5 
2) in Berlin a. bei den Herren Born & Russe, Bankgeſchäft, 
: Db „ E : Gebr. Guttentag, Bankgeſchäft, 
3) in Breslau a. bei der Breslauer Discontobank, j 
. 12 b. bei den Herren Wehr. Guttentag, Bankgeſchäft. 3 1 
Die Dividendenſcheine find nach der Nummernfolge mittelſt doppelten Verzeichniſſes vorzulegen. Ä 


Die Abwickelung 8 auf Koſten der Inhaber. 


Oels, den 6. Mai 189 


Direction der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekauntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 79 die Handels⸗ 
geſellſchaft € 5668] 

Th. Scheitza et Comp. 
mit dem Sitze in Brieg, Regierungs⸗ 
bezirk Breslau, unter folgenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: > 

Die Geſellſchaft hat am 1. Mai 
1890 begonnen. 

Ye ac — jet 

er bisherige Factor, jetzige 
Kaufmann Thomas Scheitza 


u Brieg; 
2 der Kaufmann Auguſt Schwabe 
daſelbſt, 
eingetragen worden. 
Brieg, den 6. Mai 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekanutmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 52 das Erlöschen der 
Firma [566 

Marcus Schaefer 
zu Myslowitz eingetragen worden. 
Myslowitz, den 3. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


15659 


Schlossfreiheitslotterie. 

Hauptgew. III. KI. 300 000,200 000, 100 000, fleinſter 1000 M. 

Hierzu empfehle nur einzig für dieſe Klaſſe giltig 2 

Antheillooſe mit 5% Proviſion vom Gewinn 20 ½, ½ 10½, ½5½, ½ 3 Mk. 

Originale ohne jede Proviſion mit Berechtigung Be Weiterſpiel zum 
amtl. Preis Etagen 92 Mk.) ½ 76, ½ 38, ½ 19, ½ 9½. 

orto und Liſte 50 Pf. N 

Antheilvolllooſe / Yo Y 1 Yo Yo Yan Yan Mao ½ %% 

mit 3¼% vom Gewinn 180, 90, 45, 22½, 18, 11%, 9, 5% 71½%/ 3, 2½. 

Beſtellungen per Poſtanweiſung erbeten, Nachnahme wird nicht effectuirt. 


Siegfried Wollstein, wäh 


Berlin SW., Leipzigerſtraße 86. Telephon⸗Amt I 757. 


Eilverlehr Hamburg via Klein⸗Wittenberg. | 


Wir expediren unſere Eilſchlepper von 


? Hamburg nach Klein⸗Wittenberg ; 
am Dinstag und Sonnabend jeder Woche und erfolgt Lieferung der Güter 
ab Hamburg via Klein⸗Wittenberg nach Breslau, 


10 innerhalb 9—10 Tagen. 
Auskünfte über Fracht⸗ und Verkehrsverhältniſſe ertheilt unſere Ver 
tretung für Breslau und Schleſien: ; 
die Berliner Speditions⸗ und Lagerhaus⸗Aetien⸗Geſellſchaft 
(vormals Bartz & Co.), Breslau, Carlsſtraße 36. 
Um gefl. Zuweiſungen bittend, zeichnen 


x ae f Comp. a 
[6514] Klein: Wittenberg a. Eibe. 3 


* 


2 


1 


A ir aa? 


P a ER TE 5 Pa lER RES 


Van Houten’s Cacao, 


Bester — m Gchrauch Billigster. 
Gr. Verſteigerungſ 


von Porzellan⸗ 
und Glasſachen. 


Wegen Auflöſung des altrenom⸗ 
mirten Porzellangeſchäfts des Herrn 
B. 3. Franke vormals C. Kriſter 
hier, verſteigere ich in dem bisherigen 
Geſchäftslocale Ring Nr. 6 am 
Dinstag, den 13. Mai, Vormittags 
von 10 Uhr an, und folgende Tage: 
ſämmtliche bedeutende Vor⸗ 
räthe, als decor. Tafel⸗Ser⸗ 
vices, Kaffee⸗Services, Waſch⸗ 
garnituren, Majolica⸗Jar⸗ 
Dinieren, Vaſen, Figuren, 
Kryſtall⸗ Wein: und Waſſer⸗ 
Kaan Waſſer⸗ und Wein⸗ 
axaffen, Waſſerkrüge, ge⸗ 
ſchliffene Glas⸗Compotièren, 
Eſſig und Oelmenagen, Glas⸗ 
vaſen, Bierſätze, Bowlen und 
fonftige Luxus⸗Gegenſtände, 
ſowie weiße Porzellane und 
Steingut ꝛc., alles in reicher 
Auswahl [6412] 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 
für die Stadt und den Landkreis 
Breslau. 


G. Hausfelder. 


Das im Kreiſe Schmiegel belegene 
Rittergut Deutſch⸗Poppen nebſt 
den Vorwerken Barchlin und 
Brzesniak mit einem Areal von 
745,39,96 Hektar, Grundſteuerrein⸗ 
ertrag: 6195,96 M., Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswerth 2068 M., ſoll mit 
todtein und lebendem Inventar und 


faſt durchweg guten Gebäuden im 


Bureau des Unterzeichneten meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Bietungs⸗ 
termin: den 29. Mai er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, bis zu welchem 
auch verſiegelte Offerten * 


werden. 6 
Der eventuelle Zufchlag erfolgt am 
7. Juni c., Vormittags 10 Uhr. 
Die Bietungscaution beträgt 
Zur Uebernahme des 
Gutes würden etwa 100 000 M. er⸗ 
Data fein. Anzahlung 50⸗ bis 
000 M. Nähere Auskunft ertheilt 
der Unterzeichnete gegen Erftattung 


Beſichtigung der Güter jederzeit, 
bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen 
Bahnhof Alt⸗Boyen. 

Schmiegel, den 7. Mai 1890. 


Scheibel, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


reiwillige 
PR 


Dinstag, den 20. Mai d. J., 
werde ich von 11 Uhr Vorm. ab 
im Hofe Gartenſtraße Nr. 8, 

über Stern & Glaser'ſche Mühle, 

Beuthen O.⸗S. 15333 

1) Zwei Dreiviertel = Halbblut⸗ 
Mutterſtuten, hochtragend vom 
Königlichen Dreiviertelbluthengſt 
„Barbier““ 

eine vierpferdige fahrbare Loco⸗ 
mobile, ca. einhalb Jahr ge- 
braucht, garantirt gut, 
eine fahrbare ampfdreſch⸗ 
maſchine, ca. einhalb Jahr ge⸗ 
braucht, garantirt rein, und 
marktfähiges Getreide dreſchend, 
Schlegelkörb neueſter Conſtruc⸗ 
tion, 75 em breit, 

einen offenen Sportswagen, zu⸗ 
gleich Schlitten, ganz von Eiſen, 
ca. 950 Pfd. ſchwer, e 
zwei lederne Regendecken für 


der Schreibgebübren und Portokoſten. 


— 


2 


4) 


5) 


Pferde 2 

6) drei Hegenbeden von waſſer⸗ 
dichtem Stoff, ; 

zwei Kummetarbeitsgeſchirre, 

ein Einſpänner⸗Arbeitsgeſchirr, 

Sielzeug, 

einen Kutſcherrock, 

eine amerikaniſche Fahrgerte, 

eine Bogenpeitſche, * 

einen Futterkaſten, zwei Eimer 

und div. Stallutenſilien, 

zwei wollene Pferdedecken, 

ſechs gute Hobelbänke für Tiſchler, 

verſchiedenes Sägen⸗, Hobel⸗ 

und Tiſchlerwerkzeug, 5 

16) einen Ventilator mit Geſtell für 

ein Schmiedefeuer, : 

17) zwei noch gute Häckſelmaſchinen, 

18) drei Triumphſtüble, 

19) fünf neue Getreidereinigungs⸗ 
maſchinen, 

20) achtzig Stück Holzſchemel 

meiftbietend gegen Barzahlung ver: 

ſteigern. 

Locomobile und Dreſchmaſchine 

werden am Auctionstage in Thätig⸗ 

keit ſein, damit man ſich von deren 

Güte und Brauchbarkeit überzeugen 


kann. 
Nowak, 
Gerichts vollzieher in Beuthen O.⸗S. 


in cantiondfähiger, junger Mann 
E wünſcht per bald od. ſpäter eine 
Filiale oder ſonſt ein anderes 
Geicheſt ſelbſtſtändig zu über: 
nehmen. Kenntniß einer jeden 
Geſchäftsbranche. [6443] 

Gefl. Offerten unter A. H. 10 
poftlagernd Sohran O.⸗S. 


Accept Credit 
ird ſoliden 


Bedingungen von einem 


Dresden erbeten. 15581] 


Agent 
der Kurz: u. Spielwaaren⸗Branche 
für Breslau und Provinz geſucht. 

Adreſſen nur mit Pa.⸗Referenzen 
B. 12 poſtlagernd Breslau. 


Eine gut eingeführte, [2167] 
ößer 


Liqueurfabrik Berlins 


ſucht einen tüchtigen Vertreter 
für Breslau, der gleichzeitig die 
größeren Plätze Schleſiens bereiſt, 
Pendl Bedingungen bei 


unter 


hoher Proviſion. 


Adreſſen unter L. P. 262 an 


Rudolf Mosse, Berlin S., 
Prinzenſtraße 41, erbeten. 


Eine der renommirteſten Ham⸗ 
burger Eigarrenfabriken, 
welche concurrenzloſe Fabrikate 
liefert, ſucht zu dem Verkauf an 
Conſumentenn. Wiederverkäufer 
— Eigarrendetailliſten ausge⸗ 
ſchloſſen — einen durchaus von: 
tinirten beſtempfohl. Vertreter. 

Offerten sub II. T. 917 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg, erbeten. 


Agenten⸗Geſuch. 


Von einer leiſtungsfähigen Buckskin⸗ 
fabrik in Forſt i. L., welche Saiſon⸗ 
Neuheiten in guten Qualitäten bringt, 
wird ein reſpectabler, tüchtiger, branche⸗ 
kundiger 2182 


Vertreter 
für ganz Schleſien 


geſucht, der bei Groſſiſten, ſowie bei 
beſſerer Detailkundſchaft ſehr gut ein⸗ 
geführt iſt u. genannte Provinz regel⸗ 
mäßig bereiſt. Gefl. ausführliche 
Offerten sub H. A. 44 werden poſt⸗ 
lagernd Forſt i. L. erbeten. 


üchtiger Vertreter für Filst⸗ 
reſp. Netz⸗Jacken geſucht. Off. 
sub M. G. 32 an Haaſeuſtein & 
Vogler, A.⸗G., Limbach. [2178 


Ein penſ. höh. Beamter wünſcht 
Hausverwaltungen zu übern. 

Gefl. Offerten unter N. N. 37 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für Productenhändler. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
iſt ein Haus nebſt Schüttboden, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein 
Getreidegeſchäft mit gutem Exfolge 
betrieben wird, Umſtände halber 
billig zu verkaufen. Sichere 
Exiſtenz. Offerten unter F. 173 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5587] 


Eine Dampf⸗ 
u. Waſſermühle, 


dabei 200 Morgen Land, durch⸗ 
weg Rübenboden, iſt Familienver⸗ 
hältniſſe halber bald [2061 
zu verkaufen. 
Offerten erbeten unter 0. 158 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine Windmühle 


nebſt Zubehör, mit maſſiven Wohn⸗ 
und Stall⸗Gebäuden, eirca 14 Mrg., 
beſtehend aus Acker, Wieſe und 
Gartenland, iſt ſofort zu verkaufen. 
Auf dieſer Beſitzung ruht weder ein 
Auszug noch Schulden, und können 
die Reſtkaufgelder auf längere Zeit 
unkündbar bleiben. Nähere Mitth. 
bei dem Verkäufer Bäckermeiſter 
Paul Horn in Ohlan. (5601] 


Meine 


Eſſig⸗Fabrik 


will ich unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen 12176 


verkaufen. 
Glogan. Adolf Story. 


Eine Gelbgießerei mit Kundſchaft 
iſt krankheitshalber zu verk. Off. u. 
S. P. 38 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Holzlohlenfabrik 


zu kaufen gewünſcht. Offerten an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Breslau 
unter H. 22458. 12173] 


— —— ́GäWB4 —⅛ 


Unübertroffen u 


ohnermaſſe, 


böchſt. Glanz — große Haltbarkeit. 
E. Stoermer's Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


Zuckerrübenſamen, 
Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt _ [6512] 


Louis Starke, 


Junkeruſtraſte II. 


irmen unter günſtigen 
thätigen 
Gewerbetreibenden gegeben. Offert. 
sub G. U. 455 „Invalidendank“ 


Junge Gänse, 
Poularden, 
Puten, Enten 


empfiehlt 


Jacob Sperber, 


Graupenstrasse 4/6. 
Lebende 


Forellen, 
Aale,. 


Fiusshechte, 
Schleien, 
Cabeljau, 


das Pfd. 40 Pf, 


Schellfische 
Zander, 
Scezungen, 
Sieinbutt, 
Silberlachs, 
Hrebse 

empfiehlt 16520] 
E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12, 
Spargel, 
täglich dreimal frisch, 
von früh 7 Uhr ab im 
Kontor von Reimann & 
Thonke, Neue Taschen- 
strasse la, und in der 
Reimann’schen Gärtnerei, 


Bohrauerstrasse. 
Versand nach ausser- 


halb zu billigsten Tages- 
preisen. [5135] 
Friſche Rehböcke, Pfd. 65 bis 


70 Pf., Rehrücken von 8 Mk., 
Keulen von 5 Mark bei (6519 
L. Adler, Wildhandlung, 
Oderſtraße 36, im Laden. 


2 


Junge, fette Gänse, 
feite Puten [6516] 
offerirt Id. Jutt kn. 


Ein Ausſtellungs⸗Kiosk, 
der ſich als Cigarren ⸗Verkaufs⸗ 
bude in einem Vergnügungs⸗Garten 
eignet, zu kaufen geſucht, desgl. eine 
Tonbank, zum Gartenbuffet geeignet. 

Offerten an die Direction des 
Victoria⸗Theaters, N. Taſchen⸗ 
ſtraße 31. [5662] 


Stellen-Anerbieten ar. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


um Antritt per 1. Auguſt er. wird 
eine junge Dame (Siraelitin) 
als Geſellſchafterin und Stütze 
der Hausfrau geſucht. [5619] 
Nur Damen, die ähnliche Stellungen 
bereits bekleidet, werden berückſichtigt. 
Offerten denen Photographie bei⸗ 
zufügen, sub 4 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Geſucht nach Poſen eine gepr., 
moſ. Erzieherin. 
V. Marcus, Riemerzeile 23. 


2 junge franz. Bonne ſucht ſofort 
in Breslau Stellung. [6530] 
Fontowicz, Poſen, G. Ritterſtr. 6. 


Ein, gebildetes Mädchen, in den 
30er Jahren, die ſchon einmal 
in Stellung war, ſucht eine ſolche 
für die Sommermonate oder auf 
Wunſch auch länger zur Unterſtützun 
in Haus und Küche, am liebſten au 
dem Lande. Gehalt nicht beanſprucht. 
Gef. Offerten unter A. Z. 175 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5663] 
Für mein Putz⸗, Poſamentier⸗, 
Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich eine 5660 


tüchtige Verkäuferin. 
Nur ſolche, welche die Branche 
kennen, wollen ſich melden. Zeug⸗ 
niſſe mit Photographie und Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet 
G. Völkel, 


Bunzlau i. Schleſ. 
Für mein Eiſen⸗, Colonialw.⸗ 
u. Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen 


Commis, 
der ſeine Brauchbarkeit durch gute 
Seugnifle nachweiſen kann. 
fferten bitte unter Beifügung 


von Photographie und Zeugniß⸗ 
Abſchriften an Paul Gebel in 
JFeſtenberg. 15661 


Wir ſuchen für unſer 


per 1. Juli zu engagiren. 


ſuche ich einen älteren geeigneten 


tüchtigen Speceriſten 


per 15. Juni oder 1. Juli, der auch der poln. Sprache mächtig ſein muß. 


Myslowitz. 


Redacteurſtelle geſucht. 


Eine umſichtige, energiſche und 
fleißige Perſönlichkeit, welche mit 
dem Redactionsweſen genügend ver⸗ 
traut iſt, ſucht Stellung als 
Redact. eines freiſinnigen Organs. 

Gefl. Offerten recht bald erbeten 
an Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslau, unter H. 22470. 


Für eine Brauerei 
in der Provinz wird ein nicht zu 
junger Buchhalter (Expedient) 
per 1. Juni geſucht. er 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter B. R. 176 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein [6515] 


Knopf⸗ u. Poſamenten⸗ 


Reiſender BG 
ſucht anderweitig Stellung. 
Gefl. Off. 8. S. 1596 hauptpoſtl. 


Als erſten Commis 


ſuche ich per 1. Juli cr. einen 
tüchtigen, jungen Mann (Iſr.) 

Derſelbe muß tüchtiger Verkäufer 
und der einfachen Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig ſein, 
ebenſo kleine Reiſen bei Privatkunden 
machen können. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station und Wohnung, 
Zeugniß⸗Abſchriften u. Photogr ai“ 


erbeten. [56 
M. Spiegel, 

Inhaber 
Bernhard Kober, 
Herren⸗Confection u. Militär: 
Effecten Handlung, 
Venthen Oberſchleſien, 

ch ſuche per ſofort ev. 1. Juli 
. ſelbſtſtändigen 7 15677). 


erſten Verkäufer 


für Modewaaren und Herren⸗ 
Confection, und eine vontinirte 


Verkäuferin 
für Modew. u. Damen⸗Confect. 
S. Ritter, Oels, Schl. 


Für mein Tuch⸗, Mode⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Juli c. einen durchaus tücht., 
gewandten, ſelbſtſtändigen, der poln. 
Sprache mächt. Verkäufer, ferner 
einen geweckten Knaben mit guten 
Schulkenntniſſen als Lehrling, ev. 
Volontair. [5623] 

Bernhard Schaefer 
in Loslau OS. 


Per ſofort oder 1. Juli ſuche ich 
für mein Mannfacturwaaren⸗ und 
Herren⸗Confectionsgeſchäft einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen [5651] 


Verkäufer. 


Gleichzeitig erſuche um Angabe der 
Gehaltsanſprüche bei freier Station. 
Max Goldmann, 
Kattowitz. 


Für mein Specerei: u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
der volniſchen Sprache durchaus 
mächtigen und tüchtigen [5665] 


Verkäufer. 


Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station erbeten. 
J. Glogauer, 
Lipine OS. 


Für unſer Tuch⸗ und Manu: 
facturwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum Antritt für 1. Juli einen tüch⸗ 
tigen, polniſch ſprechenden 


Verkäufer. 


Angabe von Gehalts⸗Anſprüchen 
erbeten. [5664] 
Gebrüder Fuchs, Zülz. 


Herrenceonfection = Gngros. 
Ein gewandter [6507] 

Verkäufer 5 
findet in der Provinz per 1. Juli 
d. J. Stellung. Perſönliche Be⸗ 
werbungen Sonntag, den 11. d. M., 
von 12 bis 2 Uhr, wie ſchriftliche 
unter A. Z. en Hotel „Deut⸗ 
ſches Haus“, Breslau. 


zum fofortigen Antritt wird ein 
poln. ſprechender Maunfacturiſt 
geſucht. B. Wienskowitz, 
(5690 Zabrze OS. 


Putz⸗, Kurz⸗, Weiß: u. Wollwaarengeſchäft 


eine in der Brauche durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


Gefl. Offerten werden nur mit Bei⸗ 
fügung von Pa.⸗Zeugniß und Photographie erbeten. 
L. Niclas 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung meines Goioniniwanten- @erwäns 8 


1, Ag. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. [5514] 


Ein junger Mann, prakt. Deſttll., 
ſelbſtſt. Arbeiter, der auch der 
polniſchen Sprache mächtig, mit 
Buchführung vertraut, ſucht, geſtützt 
auf Pa.⸗Referenzen, per 1. Juli cr. 
8 Gefl. Offerten sub 
M. F. 100 poſtl. Liſſa i. P. erb. 


[2187] 


Von einem Kohlengeſchäft in 
Oberſchleſien wird ein 2179 


junger Maun 


engagiren geſucht, 

den Waſſerumſchlagsverb. 
in Breslau vertraut und für die 
Reiſe befähigt iſt. Offerten erbeten 
sub Chiffre . 228 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


& Comp. 


3. Grunwald. 


Ein cautionsfähiger, gewiſſen⸗ 
hafter junger Mann, 


Speceriit 
und Deſtillateur, 


ſehr thätig, ſucht per bald auch 
ſpäter ein dauerndes Engagement. 

Offerten bitte unter H. 22471 an 
Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gut möbl. ſch. 2feuſtr. V.⸗Zim. 
zu om. Ziethenſtr. 5, II. Et. l. 


Trinitasſtraße 1 


Breslau, zu richten. [2174] ganze III. Et., Balcon, Babe: 
Ein erfahrener 15689] zimmer, per ſofort od. fpäter, 750 Mk. 
Deſtillateur e A 


findet in meinem Geſchäft ſofortiges 
Engagement. Bewerber, die gute 
Zeugniſſe beſitzen und in größeren 
Geſchäften bereits ſelbſtſtändig ge⸗ 
arbeitet haben, wollen ſich unter An⸗ 
gabe des bisherigen Lebenslaufes und 
Aufgabe von Referenzen bei mir 
melden. Freimarken verbeten. 
W. Sultan, Th 


Gartenſtraße 4 


eine Wohn., I. Et., 7 Zimmer, m. auch 
ohne Pferdeſtälle u. Remiſen, u. eine 
gleiche Wohn., 6 Zimmer, III. Etage, 
mit Gartenbenutzung zum 1. October 
zu beziehen. (508 


Gartenſtraße 43, 


orn, 
ſtillati 8 i k. Ecke Höfchenftraße, 
Dampfdeſtillation u. Spritfabri 1 Wohn., 6 Jinimt., Bale, Bodecab⸗ 


i 1 vollit. neu rendv., 2. Et., per Mai oder 
Für eise und Lage Juli zu beziehen, zu verm. [6524] 
wird ein j. Mann aus der Polſter⸗ Näheres daſelbſt zu erfahren oder 
materialien⸗Branche geſucht. en Conditorei Simon,Gartenitr.33. 


Offerten unter M. A. 35 ; 
Nahe am Ninge 


Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
ür mein Getreide⸗ u. Futter⸗ 
drei Wohn. 5 540, 600 u. 750 Mk. 
Herrenſtr. 17/18 bei Mentzel. 


arkitef : Geſchaft ſuche ich per 
In Brieg, 


1. Juli er. einen 
Reg.⸗Bez. Breslau, 
ſind 
a 


(jüdiſch), welcher die Branche kennt 
und die doppelte Buchhaltung verſt. 
Gehaltsanſprüche, bei freier Station 


jungen Mann, 
auf der ſehr belebten Zoll⸗ 


im Hauſe, erſuche der Melbung bei⸗ſtraße Nr. 23 die großen Par⸗ 
zufügen. 5622] ſterreräume, welche ſich z. Geſchäfts⸗ 
Joseph Wohlauer, localen eignen, von Johanni er. 
Wohlau. ab zu vermiethen. [5681] 


Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 3 


per 1. Juli cr. die 1. Etage zu vermiethen. 


Die Villa „Valerie“ in Bad Johannisbad, ganz 
möblirt, iſt für die Saiſon 1890 zu vermiethen. 


Dieſelbe iſt aus Stein ſolid gebaut, einſtöckig, enthält 4 Zimmer, Küche, 

2 Dienſtboten⸗Zimmer, 2 Water ⸗Cloſets, geſchloſſene Veranda, ſchön 

gepftegten Garten mit herrlicher Ausſicht, und beſonders geeignet zum 
ewohnen für eine Familie. 5792 


Auskunft beim Eigenthümer Aloys Haase in Trautenau. 
— . ——— — ———— 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg: 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8325 8 8 
Ort. „ Wind. Wetter. Bemerkungen. 

222 888 

28 2828 
Mulisgnmore..ı 754 10 ONO 3 wolkig. 
Aberdeen 757 | s NwWwi bedeckt. 
Christansund .| 757 12 NO 2 heiter, 
Kopenhagen ..| 754 11 stil! [Nebel. 
Stockholm. 759 11 NO 4 wolkig. 
Haparanda . . 766 3 NW 2 (wolkenlos, 
Petersburg: .+-| 760 2 NNO 2 bedeckt. 5 
Mos kan 754 13 NO 1 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 752 12 ONO5 h. bedeckt. 
Cherbourg. 753 | 13 NO 1 b. bedeckt. 
Helder 753 9..NO 2 wolkig. 
SF... 752 9 still Dunst. 
Hamburg 753 10 N 1 Nebel. Starker Thau. 
Swinemünde. 753 13 NO 1 wolkenlos. Thau. 
Neufahr wasser] 754 10 01 Nebel. 
Memel. 754 11 N 2 bedeckt. 
Paris 751 11 NNW 2 bedeckt. 
Münster 751 12 NNO 4 |wolkenlos. 
Karisrune..».», 748 14 NO 2 heiter. 
Wiesbaden. 748 17 NO 2 heiter. 
Munchen 747 12 NO 5 wolkig, 
Chemnitz 750 17 O80 1 wolkenlos. 
Berlm 752 7 09 wolkenlos. 
Wien 750 12 Si wolkig. 
Bres lan 753 13 80 1 Wolkenlos. 
Isle d’Aix ....| 753 10 0 2 heiter. 
Nizza 746 11 [0 3 bh. beit 
Triest 748 18 still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. x 
Der Luftdruck ist über Mittel- und Süd-Europa Haar ae gleich- 
mässig vertheilt, ein barometrisches Maximum, über 766 mm, li 
über Nordschweden. In Central-Europa ist das Wetter ruhig, theils 


heiter, theils neblig, ohne nennenswerthe Niederschläge, die Temperatur 

liegt in Deutschland, ausser an der Nordseeküste allenthalben u der 

normalen, in Memel um 5, in Chemnitz um 6 Grad. 

Verantwortlich: Für den politischen u. emeinen Theil, sowie i, V. 
für das Feuilleton: J. Seokles; = 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


